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Die Arbeiten des Herkules, eine mythologifche Karrifatur in 2 Acten. 
Der Iuftige Brig ıc. , ein Mährchen neuerer Zeit in 2 Ucten. 

Maria Szetfy ıc. , ein romantiſches Schauſpiel in 3 Acten. 
Die Buſchmenſchen in Kraͤhwinkel, eine Poffe in 1 Act. 
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Arbeiten des Herkulen, 


Fine mptbofogifee Kariitetue in zwey Aeten, 


mit Sefang, in Rnittefreimen. | 


Die Muſik üſt von Hm. Binjet | Müller, Kapellmeiſter⸗ 
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Supiter. 

Fund. 

Venus. 

Minerva 

Herfules. ' 
Euriſtheus, Prinz von Mycene. 

Altmene, die Mutter des Herkules. 
Molorhus, ein. Wirth. - 

Hippolita, Inhaberinn der heſperidiſchen Gärten. 
Antäus, Wächter berfelben. | 

Das Laſter. 2 

Die Tugend. .. . 

Der Portier des Wuriſtheus. 

Ein Bauer. 

Erſte, ). 

Zweyte, ) Furie. 

Dritte, ) 

Götter und Göttinnen. 

Landleute und Thaliens Jünger beyderley Seſchlechts. 
Idealiſches Gefolge des Euriſtheus. 
Hippolitens weibliches Gefolge. 
Furien, Genien. 
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Erfter Ach 


Erfie Scene 


Eine reigende Gegend mit einem Gebirge im Hintergrund, das 
fih in zwey Wege theilt — der. einaift Keil und verwachſen — 
doch oben erblidt man einen Keinen Tempel mit einem Wirtha⸗ 
zeiger und dem Schilde: Beym Luftig Lebendig. Der ans 
dere ift eben und mit Blumen bewacfen, doch oben auf dem 
Gipfel sine zerfallene Hütte mit dem Schilde: Bey der 
Traurigkeit. 


Introduction. | ° 
Jupiter, Juno 
Supiter: 


S. fen nur g'ſcheidt und gib dich drein — 
Du wirft Doch nicht Die einz’ge ſeyn, 
Die ihren "Mann hat ganz allein! 
Juno. 
Ich will mich rächen, und das fei n— 
Du ſollſt bey allen Sternen 
Du ſollſt mich kennen lernen, 
Du ungetreuer falfher Mann — 
Du alter Geck, du Pavian! 
Jupiter. 
Du haft ganz recht — ‚doch hör mid an — 
Juno. 
Kein Wort — ſonſt ſchlaͤgt es durch das Dach — 
A 2 


40 


Jupiter. 
Nun ja, der G'ſcheidte gibt ſchon nach. 
Beyde. 
Iſt das ein herrlich Leben 
Wenn man ſich zanket Tag und Naht, 
Man brummend fdlaft, und fluchend wacht — 
Kann's wohl was ſchöner's geben? 
Juno.“ 
Dieſer Herkules iſt alſo einmahl mir zum Truz auf der Welt — 
Schon recht — wir. werden ſehn, wie lang er ſich erhält — 
Und ob man ihn nicht auf einen Vorpoften ftellen kann — 
Bo er bald zuſammeng'ſchoſſen wird nach meinem Plan. 
Jupiter. | 
Mas Eann der arme Narr dafür, daß er lebt — 
Juno. 
Kein Wort ſollſt du reden, oder die Erbe. bebt 
Vor meinem Grimme. 
Jupiter. 
Jetzt geht's in einem Abwaſchen din — 
Ich protegir ihn einmahl — jetzt bin ich drin. 
Juno. 
Du protegirſt ihn? — gegen mich? — Du kannſt's probiren — 
Wann wir Weiber gegen einen Mann agiren — 
So kann ihn bad ganze Männergeſchlecht nehmen in Schutz — 
Er iſt doch hin — euch Lipperln zum Trug. — 
Mer aber hinter Weiberröcken ſteckt, durch unſre Gunſt ge- 
ſchuͤtzt — 
Den bringt ihr nicht um, und wenn’s auch noch ſo keacht und 
blitzt. — 
Das hatteſt du doch ſchon kennen Ternen follen — Du alter 
Wicht! — 





Jupiter. 
Teremtetel! — ben Herkules verdirbſt du nicht — — 
Ich bin lang g'nug ein Simandel geweſen der Welt zum 

Spectakel — 
Jetzt geht mir endlich die Geduld aus — verſtehſt mich, Sackel! 
Wir wollen ſehen, wer Herr im Himmel iſt — ich oder Du? — 
Juno. 
Du biſt 8— wann ich nicht z’ Hans bin— geb— gib ei ein Rub · 
JJupiter. 
Kir wollen's ſehen — der Herkules bleibt beym Leben — 
ſapperlot! — 
Juno. 
Und wenn er neun Haͤute haͤtte — fo iſt er ſhon ſo viel, 
als todt. — 
Jupiter. | 
Jetzt ſetz ich mich einmahl an — und zieh ich als Sieger ein — 
So wird das ein Feſt für alle Ehemänner auf Erden ſeyn! — 
Der große Simandelorden wird aufgehoben — 
Na, da werdens doch den alten Herrn wieder einmahl loben. 
Juno. 
Alſo an's Werk — bu willſts alſo richtig mit mir wagen! 
Jupiter. | 
Mit diefen Bon mots wirft du mid) auch noch nicht erfchlagen. 
Sch bin einmahl jest recht aufg Tept fapperment! — 
Wenn ih giftig werd’ fo hat's mit ber Welt ein End! — 
(es Donnert), Hoͤrſt's, wie's ſchon kracht — 
Juno. 
| Mun und was weiter? — 
Dafür fürdtet man X nicht einmahl auf der Welt, es gibt 
ia Wetterableiter. — 


ML Lu — — — — 





6 
Mich wiltft dur ſchrecken — mich, o du armfeliger Patron Yu 
Auf zum Kampfe — befiegt bit du fen. — | 
J upiter. 
& gilt — du gibſt ihm Gift, und id ihm Gegengift. — 
Wir wollen ſehen, wer die rechte Doſis trifft· — 
Adieu Madame! — 
—Juno. 
Adieu mon eidevant epoux! 
Jupiter, | 
Die Furie! — 
Jun o. 
Was haft g’fagt? 
Jupiter. — 
Du liebs Trutſcher Du! 
GBeyde ab.) 


Zweyte Scene 


Di⸗ Tugend, als altes Mütterchen ganz armſelig gekleidet — 
und das L ef er, als hübſches Mädchen, ziehen den Herkules : 
heraus. 


| Beyde. 
Folge mir nach — u 
| Ä Laſter. 
Ich bin das Lafter! — 
oo &ugend u 
Ih bin bie Tugend — 
Herkules. 


| = Berreißt mich ı nur nicht — bedenkts meine Ingend. — 


Du bift die Tugend? — bie iſt pauvre und alt — 
Das Lafter hat viel eine faub'rere Geſtalt. — 


2: u 4 end. 
Sener fteile Weg führt zu mir, betritt ihm behaͤndig ⸗ 
Herkules | 
Iſt's aber oben auch wirklich luſtig lebendig? — 
Tugend 
Das glaub’ ich — dort oben gehn dMuſitanten nie an, — 
Laſtar. 
Dieſe Blumenftraße führt zu meinem Haus ee 
Herkulee. | 
Oben ſchaut's aber aus wie ein zerfallenes Schloß — 
Mit dem Madel ging ich lieber, d'Verfuchung ift groß. — 
Es erſcheinen artige Mädchen auf der Straße des Laſters — 
die winken — man hört Walzer⸗Muſik). 
Wie's mich locken, als wenn ich ein Gimpel waͤr — 
Hübſch ſind die G'ſichteln — bey meiner halhgettlichen Ehr — 
Tugend. 
Waͤhle, o Jüngling! — nod iſt es Zeit — 
FSolgſt du dem Laſter — ſo ſind wir beyde gſchiedene Leut! — 
Herkules. 
Ich ging gern mit dir — aber dein Ausſehen macht mich wanken, 
Deine Armuth macht mir allerhand kurioſe Gedanken. — 
Du ſcheinſt als Tugend nicht viel zum Beſten zu haben — 
Das Laſter fcheint viel reicher zu fepn am Saben. — 
Tugend. | 
Laß dich nur von der Außenſeite nicht betrügen — 
Wann du an dieſe dich haͤltſt — ſtoßeſt du oft auf Lügen. — 
Oben Ani und unten Pfui iſt eine gewöhnliche Erſcheinung — 
Was ſtark glänzt, iſt nicht Gold — iſt eine weiſe Meinung. — 
Laſter. 
Die Wahl iſt leicht — hier wechſeln Schmaus Vergnügen 
und Bau — 
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Mich winft du ſchrecken — mich, o dit armfeliger Patron! — 
Auf zum Kampfe — befiegt bift du fhen. — 
J upiter. 
Es gilt — du gibſt ihm Gift, und ich ihm Gegengift. — 
Wir wollen ſehen, ‘wer die rechte Doſis trifft — 
Adieu Madame! — 
| Juno. 
Adieu mon cidevant epoux! 
Su P iter, 
Die Zurie I | 
0 J uno. 
Was haft g’fagt? 
3 up iter, — 
Du liebs Trutſcherl Du! 
GBeyde ab.) 


Zweyte Scene 


Di⸗ Tugend, als altes Mütterchen ganz armfelig! gekleidet — 


und das La a er, als hübſches Mädchen, chen ben Herkules 
heraus, u 


. Beyder | 
Kolge mir nad — | 
0 Laſter. 
Ich Sin das Lafter! — 
Zugend — — 
Ich bin die Tugend — 
Herkules. 


u Zerreißt mid nur nicht — bedenkts meine Ingend. — 


Du bift die Tugend? — bie iſt pauvre und alt — 
Das Lafter hat viel eine ſaub rere Geſtalt. — 


E ugenb. 
Jener fteile Weg führt zu mir, betritt ihn behaͤndig — 
Herkules 
Iſts aber oben auch wirklich luſtig lebendig? — 
Tugend 
Das glaub ich — dort oben gehn d Muſit onten nie an}. — 
i L a ſt er. 
Dieſe Blumen ſtraße führt zu meinem Haus — 
Hertulee. 
Oben ſchaut's aber aus wie ein zerfallenes Schloß — 
Mit dem Mabel ging ich Tieber, d'Verfuchung ift groß. — 
(58 erſcheinen artige Mädchen auf der Straße des Laſters — 
die winken — man hört Walzer⸗Muſik). 
Wie's mid Inden, als wenn ic) ein Gimpel wär — 
Hübſch find die G'ſichteln — bey meiner halbgättlihen Ehr — 
Zugend. 
Wähle, o Züngling! — noch ift es Zeit — 
Folgſt du dem Lafer — fo find wir beyde gſchiedene Leut! — 
Herkules, 
Ich ging gern mit dir — aber dein Ausfehen macht mich wanken, 
Deine Armuth macht mir allerhand kurioſe Gedanken. — 
Du ſcheinſt als Tugend nicht viel zum Beſten zu haben — 
Das Laſter ſcheint viel reicher zu ſeyn an Gaben. — 
0... Zugenb. 
Laß dich nur von der Aüßenfeite nicht beirügen — 
Wann bu an dieſe dich hältſt — ſtoßeſt du oft auf Lügen. — 
Oben Hui und unten Pfui ift eine gewöhnliche Erſcheinung — 
Was ftark glänzt, iſt nicht Gold — ift eine weife Meinung. — 
Laſter. 
Die Wahl iſt leicht — hier wechſeln Schmaus, Bergnügen 
und Bau — | 
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Mich willſt dur ſchrecken — mich, ⸗ 3 
Auf zum Kampfe — beſiegt bi 

Jup 
& gilt — du gibſt ihm G | \ 
Wir wollen ſehen, wr di $_ , NL 
Adieu Madame! — Adler), 
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% ugen). 
I 1 och nicht d ran miſten⸗ | 

Die Furie!l — nBeften! — 
u on s das Laſter mit feinem Gefolge: 
H zugend erfheinen - Genien, die mit 
.ules umfchlingen und empor führen.) 


on 


ritte Scene 


A Kurze Straße. 


», Minerva (van entgegengefeßten Seiten). 
er \ Bonus. 
‚ Dienerinn! | 
07.70 Minerva 
Je guis votre servante! 
Bie kommen denn Sie fo früh in’s Land ? 
Liebsgöttinnen ihres Gleichen⸗ die ‚auf niy denken, als aufs. 
- Vergnügen 
Die ‚pflegen bis ein Uhr Mittags im Bett au liegen. 
Venus. 
Mon thut fü ch öfters ein G'walt an; ich" komm aus dem 
Tempel — on 
Ro man muß ja doch auch öfters geben ein guts Exempel; 


Die ° 


X ® ; 


50 


" Stund ff en ,. | 
Br w,d wirft Sie's 
\ N a, 
> uden, — 
aſehen, in diefer ronem _ % 
eut ſchon zwölf Doctores gemacht; uhrer 


iſt manchmahl eine Roßarbeit/ fo einen Du 
| zu machen, was? 
sit aus iedem Kos Kant man einen Apollo ſchnitzen; dar 
iſt Fein Spaß.” 
9, Sie! mit den Wiffenſchaften gehts ziemüch Shar ab — 
Jungen Burſchen wachſt oft über ' Nade der Bart, und keck 
ſprechens ab. 
Auf 3000 Menſchen kommen jetzt 500 Gelehrte und 2400 
Dillettanten — " | 
Folglich bleiben jur gelobau übrig , 100 Ignovanten.. 
Wenn die Sudt, ‚gelehrt feyn zu wollen, zunimmt im glei- 
chen Grade, | 
Dann ſchenke Zevs dent nächften Geſchlecht feine Gnade. . 
Didter und Philoſophen werden hinterm Pfluge geh'n, 
Und Sriftſtelleriunen — beym Herde und beym Waſch⸗ 
trog ſtehn. 
Alles will à la Catalani gurgeln, und à la Düport fpringen, 
Das Dillestantenwefen wird mich noch zur Verzweiflung 
bringen. 
Mein Referat gäbe ich gern um 6 Er. weg; 
Denn was hab: Wi als Sal? und auf d'letzt Erieg ich noch 
blaue Fleck; 
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Zugent. 


Und das End ift off ’8 Correctionsbaus, oder 8 Spital: — 


Herkules. 
Ich geh mit der Alten — ich bleib bey ihr ſtets — 
-Tugend. 
Triumph! et if unfer —- : u 
Jupiter (in der Luft mit dem Adler). 
Tran Juno! wie gehts? — 
uno (auf ihrem Wagen). Ä 
Verdammt! — Hoch moͤgt' ihr euch noch nicht dran mäften — — 


Wer zuletzt lacht — der lacht am Beſten! — 


(Beyde, verſchwinden — fo wie das Laſter mit feinem Gefolge: 
— Auf dem Pfade der Tugend erfcheinen Genien, die mit 
Roſenketten den Herkules umſchlingen und empor führen. ) 


Dritte S Scene. 
Kunze Straße. 
Venus, Minerva (van entgegengefegten Seiten). 
5 II Venus 
Ihre Dienerinn! 
| 07.77 Minerva 
Je auis votre servante! 


. 


Wie kommen denn Sie fo früh in's Land? 
Liebtgöttinnen ihres Gleichen— die auf nir denken, als aufs 


Vergnügen 
Die pflegen bis ein Uhr Mittags im Bert zu liegen. 
Venus. 
Man thut ſich oͤfters ein G'walt an; ich komm aus dem 
Tempel — 
Na man muß ja doch auch öfters geben ein guts Erempel; 
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Und um biefe Stund find ba gwoͤhnlich alle bübfhen Goͤt⸗ 
ter zu ſehn — | 
Wie Sie auf dem Aympiſchen Köhlmarkt-und Graben ſtehn. 
Und wo o kommen denn Sie, Frau Profeſſorinn, ber 
Minerva. 9° 0 
Aus der Schul — Ih ſchwitz völlig, ben meiner Ehr! 
Wie Sie mid anfehen‘, in diefer romantiihen Tracht — 
So hab ich heut ſchon zwölf Doctores gemacht; 
Sie, das iſt manchmahl eine Roßarbeit, fo einen Doctor 
zu maden, was? 
Nit aus jedem Klotz fan man einen Apollo fhnigen ; dad 
iſt Bein Spaß.” 
9, Sie! mit den Wiffenfhaften gehts ziemlich Thal ab — 
Jungen Burſchen macht oft ü über t Naqht der Bart, und keck 
ſprechens ab. 
Auf 3000 Menſchen kommen jetzt Zoo Gelehrte und 2400 
Dillettanten — — 
Folglich bleiben zum Felobau übrig, 100 Ignoranten. 
Wenn die Sucht/ gelehrt ſeyn zu wollen, zunimmt im gleiz, 
den Grade, 
Dann fchenke Zevs dem nächſten Geſchlecht feine Gnade. . 
Dichter und Philofophen werden hinterm Pfluge geb’n , 
Und Sqriftſtellerinnen — beym ‚Herde und beym Waſch⸗ 
trog ſteh'n. 
Alles will à la Catalani gurgeln, und à la Düport fpringen, 
Das Dillettantenweſen wird mich noch zur Verzweiflung 
"Bringen. 
Mein Referat gibe ih gern um 6 Er. weg; 
Denn was bab:ih; als Gall? ‚und auf d'letzt krieg ich noch 
blaue Fleck; 
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Denn ’6 Grobſeyn gehört mitunter auch zur literariſchen 
| Profeffion. 
Nest muß ich zur Kuno — es ift eine Seſſion — 
.. Venus. 
Dahin muß id auch; wir haben einen Weg ſchon. 
Was muß denn die wieder wollen? Hats vielleicht ſchon 
wieder ben Alten ertappt ? 
Ober bat ihr fonft wer einen Bären hinauf gepappt? 
Das ift ein unrubiger Geiſt — wiſſens was: halten wir 
beyde zufammen 3 
Minerve 
Mir iftd recht — in Proferpinens Nahmen! 
Wenn Liebe'und Wiflenfhaft fih alliiren, 
So werden wir doch eine Juno noch veriren; 
Bis jetzt hat man freylich geglaubt, daß wir beyde nicht mite 
. einander harmoniren — 
Venus. 
O, heut zu Tag Ed nnen fih auch Hund und Kagen aflogiren 
Es ift das Zeitalter, wo aus Politik fi alles fügt, _ 
Und man mit ber größten Höflichkeit die beſten Freunde 
- betrügt. 
(Gehen beyde Arm in Arm ab,) 


"Bierte Scene 


Kris mie einem Milhtopf und Kipfeln, dann Iupie er. 
Iris. 
Na! ich hör ſchon wieder der Frau Juno ungewaſchene 
Goſchen, 
Iſt das ein Obers für ſechszehn Groſchen? 
Sie hat gewiß die kleinſten Kipfeln ausgeſucht, Sie Figur! 


1 
Ein Dienft bey einer folhen Frau, ift eine völlige Tortur! 
Um einen jeben Liebhaber, iſt's unfer einem völlig neidig, 
die Frau. 
.* Supiter (kommt). ' 
Iris! aufein Wort! wir find allein — id) bin j ja kein Baus 
wau! 
Was haft denn ſchon wieder da? laß mich Eoften aufn Bis 
Sie trinkt Eymerweis Kaffee, und ich hab oft fein Slibowitz 
Die halt mid. in der Korda, ſapperlot und kein End! ... 
So ein Weib gibt aus, für ein ganzes Regiment. 
Iris. 

Ich bedaure Sie, wie ich ſie fo anſeh, ſapperlot .. 
Sie ſind ein geplagter Ehmann, mein Herr Dennergett! 
Ich hab recht viel Mitleid mit Ihnen — 

Jupiter, Ä 
O, du Täuberl,Zdu — 

Iris. 
Jetzt gehens; wir ſind ja auf der Gaſſe — gebens ein Ruhl 
Wiſſens was ? gehens auf ihr Zimmer; bleibens i in der Näh, 
Sch bring Ihnen ein Schaller! guten Kaffee, | 
Na, ‚man: muß fi ja an die Herrn halten, 
D’Fcauem find fo meiftens lauter mürriſche Geſtalten. (ab), 
JIupiter. 
Ich komme gleich nach; ich muß ſo ein wenig überlegen, 
Was ich mit dern ‚Jungen Herkules anfang, mit dem jungen 
Degen! 

Einmahl will ich's Halt doc zeigen, daß ich wer bin ! 
Mort de ma vie! id fahr der Juno durch'n Sinn. (ab) 
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Sönfte Scene 
Ein Gemadh der Juno. » 


Kuno, Minerva, Venus, mehrere Gbttinnen. 
jede: mit einer Kaffgefchaale in der Hand, aber in einer Art von 
Rath ſitzend. 


: Zung - FE : 
Benn die Weiber einander wirklich fich gram find und feind — 
Wann’ ‚gegen die Männer gebt, fo find fie alliire und 
- Freund — 
Denn ieder Eingriff ü ins 6 Pantoffeitegiment — fordert Rache. 
Drum Weiber machts mit mir gemeinſchaftliche Sache. 
Der Herkules darf nicht leben — weils mein Mann will — 
juſtament nit — 
Was ſagen Sie dazu?. | 
0.7 AMe 
- Er darf nit leben — 
Juno. | 
Sept it er quitt. — 
Aber wie verderb ich ihn — ein Schallerl noch allerſeits — 
Iris! — Iris! 1 mit den Dienſtbothen hat man ein Kreuz. — 
(Iris tommt). 
Wo ftedt fie Rammel — inſchenken ſolls noch einmohl — 
hübſch allert — 
(halblaut) Nimms nicht fo viel Zucker — bat ſie's nit g’hört ? — 
Alfo auf unfer Apropos zu kommen — wie ſtell' ichss an ? — 
Ich will ihnen eröffnen meinen pfiffigen Plan. — 
Man kann nit führer einen Eterblichen vernichten, 
Als wenn man ihn hetzt gegen Leidenfhaftenund Pflihten — 
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1. Den Geitz in einer undurchdringlichen Lswenhaut — 
2. Die Wuth der Meinu ngen mit hundert Köpfen, 
daß es ihn graut — 
5. Den Ehr 8 ei& mit goldenen Hörnern und ebernen Fü⸗ 
fen — " 
4. Die Bosheit der Menſchen wird er bekaͤmpfen müſſen. 
5. Den Stall der Gewohnheitsſunden ſoll er 
ausmiſten — 
6. Und die Verläumdungs ſucht alter Weiber verwü⸗ 
ſten. — 
7. Den raſenden Stier der Be gierden ſoll er fangen — 
8. Und dem H ohmuth die Roſſe nehmen nach meinem 
Voerlangen. — 
9. Der Eit elteit foller den goldenen Gürtel entreiſſen — 
10. Und der dreyleibigen Se Tb ft fu dh e die Naſe abbeiſſen — 
11. Den goldenen Apfel der Berführung fol er mir 
bringen — 
12. Und wenn er da noch nicht hin iſt, den Gott ſey bey 
uns bezwingen. — 
Minerva. 
Das henn’ ich Roßarbeiten — er ift bin — ich wette! — 
Und wenn er die Natur von einem Elephanten hätte, — 
Sun 
Nicht wahr, ich hab es gut ausgedacht — es wird gelingen ! t 
Sold ein Kampf muß einen Auerochfen umbringen. — 
Wenn er auch den Wuch rer bezähmt, ſo bringen ihn die 
Meinungen um — 
gint er den Ehrgei/ ſo macht ihm die Verſchwendung dumm; 
Unter den Gewohnheitsſünden der Menſchen muß er erlie⸗ 
gen — 
Die alten Weiber werden ihm ſchon bey den Haaren kriegen — 


14 

Mit einem Wort — er ift geliefert, — wär er nod fo ſtark — 

Wenn wir Weiber nicht wollen — fo ift das alles ein Quark. — 

Jetzt werb’ ich gleich die nöthigen Befehle zur Ausführung 
ertheilen. — 


Ich hab die Ehre Sie bald wieder zu fehen, meine Fräulen! (a). 
| _ (Alles bricht auf). 


Sechste Scene 


Venus und Minerva. 
Venus. 
Ich bitte Sie nur auf ein Wort — da ſchauen Gie das Zus 
ckerwerk an ⸗ 
Mit dem die Juno ſervit — es klebt überall mein Nah⸗ 
men dran. 
Ich habs ſchon lang | bemerkt — baß fie, ‚wenn fie bey mir 
ſooupirt und fpielt — 
Mit dem Konfect ein paar Ridiküls anfüllt. — 
Für ihre Katzen, wie ſie ſagt: — jetzt hab * heraus — 
Das Zuckerwerk tragt die Knauſerinn nah Haus. — 
Hebts auf — und bedient damit, wann fie Leute hat, 
Wieder ihre Gäfte — das ift doch ſchmutzig in der That. — 
\ Minerva 
Fi donc! doch das ift nicht die einzige Schmutzetey von 


r — 


Das Kartengeld ſteckt ſie auch ein — und man 1 fagt mir; 
Daß es bey ihr im Jahr eine ordentliche Revenüe ausmacht. 
‚© weit hats in der Speculation die Grau des Olymps 
g'bracht. — 
So knickt Sie zum Spectakel, — die Dienftsotben möchten 
vor Hunger ſterben. 


— - — — — — ⸗* 
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Den armen alten Heern laßt fie verderben, | 
Aber wenns aufs Otreichmachen ankommt, da wirft Sie's 
Geld weg, 
Denn die bildet ſich weiter nit ein, einen Fleck. 
Auch ſoll Sie — nachher kanns freylich nicht klecken, — 
Ihren heimlichen Parthien manchen Ducaten zuſtecken; 
Schauens nur ihre Büchſenſpanner und Heiducken an, 
Es thut einem’ die Wahl meh — es if jeder ein bildſaubrer 
Mann. 
Venus. 
Wenn wir jetzt fo ausrichteriſch wären — wie andere Weiber, 
Was gäbe das für einen Tritſchtratſch — man "Eennt die 
Ehrenraͤuber. 
Ich ſags aber nur zw ihnen, und hochſtens zu meinem Dann, 
Minerva. 
Und wenn ichs auch dem Apoll vertran — was ie es dann? 
Durd uns fell fo etwas nicht herum kommen — wie? 
Venu 6. 
Auf s- Wiederſehen — | 
Minerva. | 
Adieu — Sie bildſaubers Weibsbild, Sie ! 
GBeyde ab.) 


Siesente Scene 


| Freye Gegend, 
Supiter und Herkules auf. einer Wurſt mit Braten . 
beſpannt, kommen aus der Luft. 
Jupiter. 
Sührts bie Deachen ein wenig herum auf der Erden — 
Damits nicht gleich ſtill ſtehn und ſteif werden. 
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| Herkules — jeßt find wir auf ber Welt: 

Sept beißt e8 Courage — bu ziehft in's Feld! 

Wirft Pulver riechen, und 's Kanonenfieber kriegen — 

Es hilft nix — du biſt ein Ödtterfohn, und mußt fiegen ! 

Af3 ein gemeiner Menſch ziehft du in den Kampf hinaus — 

Haltſt du dich wacker, fo Eommit ald Viceg'freyter nach Baus. 

Mad mir Feine Schand — halt did wader im Naufen — 

Dann wirft bu die -Chargen bey deiner. Herkunft bald 
burdlaufen. 

Vor allem made recht .ein marzialifhes Geſicht — 

Man muß wenigffend ſcheinen — ift mans, auch nicht — 

Rauche Tabak, daß's dampft — ſauf deine Kameraden zu 
Boden — 

Schmeichle bey dert Weibern dich ein durch franzöſiſche 

Methoden. 

Reite iebes Her zu oberden — mache, wo du kannſt, 
Flauſen — 

Und bramarbaſire — trotz dem sefannten Mündbaufen. — 

Das Übrige gibt fi von felbft — denn mit: purer Ve: 

| | ſcheidenheit — 

"Kann man Schlachten‘ gewinnen, und macht doch feinen | 
Larm bey der Zeit. 

Die Neuigkeitsfchreiber fuche zu gewinnen vor allen, | 

Sie heben dich hoch empor, oder fie laffen dich fallen. — | 

Mitunter haben diefe Leute viele zugänglide Seiten — | 

Und gute Naſen — denn 's Gold riechen fie ſchon von wei- 
ten. — 

Die Bülletins haben in gewiſſen Tagen 9 

Weit mehr Menſchen, als das Schwert des Feinder er⸗ 
ſchlagen. | 


Stark biſt du und groß — fo was manfagt : ein rechter Limmel, 
Beſchützt biſt du von mir und vom olympiſchen Himmel! 
Geh alſo muthig ans Werk — ſchlag jeden Widerſtand nieder, 
Und kehre mit Ruhm bekraͤnzt in meine Arme wieder. 
Herkules. 
Ich habe jedes deiner Worte wohl begriffen, 
Meinen Sabel hab ich geſtern ſchon geſchliffen. 
Ein Flaſchel Branntwein hab ich im Sack, und nichts zu ver⸗ 
lieren, 
Laß mich fort, um zu Eimpfen und zu victorifiren. _ 
Bald wird mein Nahme von allen Lippen fteigen, 
Die einen werden dabei fluchen, bie andern fchweigen. 
Und in wenig Jahren wird man dicke Bücher fehreiben, ' 
Bon dem, was ich getban, und was ich ließe bleiben. 
Gib deinen Segen mir, o Zevs! und laß mich aus! 
Jupiter. 
Du biſt mein wahres Blut — du ghörſt zu meinem Haus. 
Zieh hin mein theurer Sohn — zieh hin du kunft'ger Held! 
Ich gebe Segen dir, fo viel du willſt — nur habe ich Bein Geld. 
Adieu! mir werben d Augen naß, das wär für d’ Belt 


ein Fluch 
Denn brechen Thrinen aus — fo gibts ein Wolbenbruhh. 
erkules. 


Adieun! Papa! 


JZupiter gem. 

Adien! J 
Herkules. 

Bozu geb ich * ach! ach! 
Jupiter. 

Du fehleſt nicht mein Sohn! gehſt du der Naſe nach. 

(unter beyderſeitigem Schmerze ab). 

V. | 


ı8 
Siebente Scene. 


Pallaſt des Euriſtheus mit einem Säulengange. 
Eurifibeus und Juno. 


uno. ‚ 
Jetzt hängts von dir ab, Majoratöberr zu werden, 

Ich hab dich um zwey Monathe früher gefördert zur Erben, 
Damit nur der Herkules dir nicht vorkommt, der Bengel — 
Euriftbeuß. 

* Je suis confondu — Sie find gut, wie ein Engel. — 
Ma foi — wenn Sie nicht ohnehin die Königirin wären — 
Man müßte le dazu mahen — ich würde es begehrten. — 
Comme vous êtes bonne — comme vous &tes belle ! — 

Suno. 
Bedenk doch, wer ich bin, und ſey kein Rebell! — 
Euriſtheus. 
O leider! find Sie des alten Jupiters Frau. 
11 estun vieillard — er ift defrepit und grau. 
Mais vous — vous — o Sie blühen: wie die Roſe! — 
Sun. 
Du bift recht ſchlimm — du biſt recht loſe. 
Was das für ein Unterſchied iſt zwiſchen dem Herkules und bir! 
| Euriftheus. 
Vous badinez — ma Tante — Sie ſchmeicheln mir. 
Wo ſoll er aber auch gelernt haben savoir vivre, feines Wefen, 
Er war nie in Paris — er ift nur in Deutſchland gewefen. 
uno. | 
Leder! — 
Euriſtheus. J 
Es hat mich gekoſtet ein ſchweres Sch 
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Mir anzueignen die Sitten der eleganten Welt. — 


Jugend, Gefundheit und Vermögen find freptid dahin — 
Aber dafiir bin ich aber. auh — 


Juno. 
Vous etes ckarmant! 


— Euriſtheus. F 
| | Was ich bin. — 
Nur das Ausland ftreift die raube Aufßenfeite ab — 
Mancher erfauft das freylich mit dem Bettelftab. 
Betrachtet man nur die Difference zwiſchen den Fabrikaten — 
Unferer Länder und jener der ausländifhen Staaten; — 
Wie fein, wie geſchmackvoll, wie leiht und modern — 
Sie zerbrechen freylich leicht, und reifen gern — .- 
Während unfere fo feft find— maffiv und folid — 
Allein ein Menfd von ton erkennt den Unterfchieb, — 
Man fagt mir z. B.ich foll viele Talente inmeinem Haufe haben 
Allein c'est contre mon principe — id) liebe ausländifche 
Gaben: — 
Meine Dienſtbothen— Stellen ſind durch lauter Ausländer 


beſetzt — 
Juno. 


Ich hab im Olymp die nähmliche Marime jetzt. — 
Statt meiner Iris — dem deutfchen Dienftbothen — 
Hab ih mir eine Kammerjungfer verfchrieben von den Hot- 
| tentoten. — 
Ich hab eine franzöfifhe Kochinn und-einen türkifchen Wer: 
mefer — 
Und fogar mein Pfauenkutſcher iſt ein Chinefer! +. 
Sa ichgefteh es, bey meiner olympifchen Ehr — 
Ich hätte meinen Mann noch ainmab ſo lieb — wenn er ein 
I Parſianer wär, — 
B2 
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Eurifthbeus. 
Vous &tes la reine du bon ton — laſſen Sie aus ihres 
Kalbsaugen — . 
Die fo berühmt find — mich hohe Wonne faugen. — 
Gewähren Sie mir das Glück ihre Hand zu küſſen — 
Es iſt Höllenpein, daß Sie gerade ma Tante ſeyn müſſen. 
Juno. 
Kindiſcher Lalli! — du biſt effront — bu biſt keck — 
Euriſtheus. 


Juno. 
Das hab’ th weg. — 
Moderir dich — der Herkules naht — ich bin erfchättert — 
Euriftheus. 
Woher wiffen Sie das? — 
Suno. 
Weil der Erbboden zittert. — 
Jetzt nimm did zufammen — ift der Herkules todt — 
So avancirft du und wirft ein halber Gott! — 
Hier haft du die Ordre — nad) diefer haft du Dich zu richten! 
Euriſtheus. 
Ich kenne meinen Vortheil ſo gut, wie meine Pflichten. 
Juno. 
Den Pfauenwagen vor — (der Wagen kommt) fü nd das nicht 
prägtige Thiere ? 


Ich war in Paris — 


Eu rifthbeu 6. 
Gewiß! m 
Schön, kann n man fen, ift alles, did auf bie Fuß. 
Juno. 


Ein wahres Ebenbild von mancher verkleideten Mamſell 
An der auch alles paſſabel iſt — bis auf das G'ſtell. 


—* 
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Adien polisson — Adieu! — Du haft meinen Segen — 

Sch fehe dem Ertrahlatt von feinem Tode naͤchſtens entgegen. 

(Kurze Muſik. — Der Wagen fliegt Davon. — Euriſtheus geht 
unter vielen ihre nachgeſchickten Büdlingen ab). 


“dte Scene 


Herkuleb, dann. der Portier. 


Herkules. | 
De wär ih — bier foll der faubere Vetter logiren — 
He, ift niemand bier — verfhloffen find alle Thüren. 
Das haben g wiß dHaus meiſterleut gethan wegen dem Gro⸗ 
fen, — 
6 fang halt einem rechten Lärm an _ trog ihren Goſchen. 


Heda! — (er Tärınt). 
Po et, er. 


Was ift das für ein Patron _ ſapperlot! 
Sey der Herr ruhig — oder es gibt Spectakel und Noth! 
(für fih) Das iſt gewiß einer von unſern Creditoren — 

Da muß man recht grob ſeyn — fonft ift man verloren. 
Caut) Was will man? heute wird bey uns nichts bezahlt — 
Herkules. 

Hor der Herr auf — das Sprüdlein iſt alt. 
Morgen wird das nahmliche wiederholt — 
Das Eennen wir — nicht alles was glanzt — ift auch Gold. 
Ich komm aber um Fein Geld — ich will nur Arbeit haben . 
Sag er meinem Vetter: der Herkules fen bier aus Schwaben. 
Portier. 
Der * von Herkules? warum habens das nicht gieig 
geſagt? 
Herkules. 
Barum bat er mich nicht manierlich drum gefragt? 


Portier. 
Ich win euer Gnaden gleich bey Seiner Hoheit melden. 
Wir haben ſchon lang erwartet — den erſchrecklichen Helden. 
Ich bitt um Pardon! Ich Bin ein Portier — das Grobfein 
gehört zur Profeſſion — 
In die leider — man muß fid ſchon kuſchen — 
Trager, Poſtillions und mitunter noch größere Herten pfu⸗ 
ſchen. 
(Man hört einen Marſch). 
Herkules. 
Was iſt das für ein Maria 
| Portier. 
Der Prinz Euriſtheus naht — 
Herkules. 
Der kommt, wie gerufen, in der That! 


. Meunte Scene 


Vorige, Einzug von idealifh gekleideten Jünglingen und 
Mädchens, die mit Flacons den Weg und die Luft parfümiren. 
Chor. 
Fi donc hier riecht es nach Menſchen, Fi donc! 
Drum laßt uns die Luft pasfümiten — 
Mit Roſenöhl ſie balſamiren — | 
Daß alles hier athme den feinften Ton! 
Euriſtheus (im Gefolge von Weibern). 
Voila — das iſt ber Herkules — si je mene trompe pas, 
Herkules. 
Der bin ich, Herr Vetter! der bin ich ja, ja! 
(ee drüdt ihm Die Hand, Euriſtheus ſchreyt. Allgemeines Entſetzen.) 
Euriſtheus. 
Heiß — Sie drücken ja ſo ſtark — als wie eine Preßmaſchin, 


⸗ 
·. 1 Fu 





23 


Herkules. 
Ich hab ihnen zeigen wollen, daß ich der ſtarke Herkules bin. 
Da äiſt halt noch Kraftin den Knochen, ohne zu prahlen — 
Sie ſchauen freilich aus — als wolltens gleich zuſammen fallen. 
Sie ſind gewiß krank ⸗nun, da muß ich bedauern — 
a Eurifthbeus.. 
Diefe Ungeſchliffenheit macht mich vo öllig fhauern, 
Apropos — was hat der Vetter gelernt. — hat er ſtudirt ã 
u Herekulede 
In der Schul hab ich wahrhaftig wenig proßti rt — 
Denn ſie haben zu jener Zeit juſt geſtritten her und hin — 


Nah welcher Methode mar und unserrichten ſoll mit Gewinn. 


Keiner bat von feiner. Meinung ſich entfernt =: * 
Und barüber haben wir Buben wenig’ ober nir. yelenat, — 
Wie ich höre — ſo dauert dieſer Streit noch fort — 


r 


Wann's auch hier nit einig. werden — fo werden ſie's Bart 


Euriftheuß. 
Quelle erasse isnor ance! ja — etwas wird der Vetter doch 
können? 
Herkules. | 
Schlittſchuhlaufen, reiten, fechten, und rennen —. ' 
Rede Sache bey ihrem rechten Nahmen nennen; — 
Die Wahrheit einem jeden Laffen ins Geſicht fagen: 
Und wenns ſeyn muß, mordialiſch unter bie e Halunken ſchlagen. 
Euriſtheus. 


Welch eine Sprache in meiner Gegenwart! mir wird ſchlimm! 


Si calmérà — man wird ibn daͤmpfen dieſen Ungeſtüm!, 


Der Herr Vetter weiß zwar wenig; doch wird er das wiſſen — 
Daß er ſi ich nach dem Ausſpruch des Orakels wird bequemen 

müuͤſſen ⸗ 
Bon mir Befehle über feine künftige Beſtimmung anzunehmen 


: 96 


/ Herkules. 
Man hat mir ed gefagt: — ich muß mid wohl bequemen. 
Doch mandes Orakel ift, wie man weiß — beftohen — 
Und hat oft wie ein Menfch ohne Kopf geiprocdhen. — 
Es kommt mancher zu der Ehre ein Orakel zu ſeyn, 
Wie eine blinde Henne zum Sutter — das kenn’ ih — mein — | 
mein! - 0 
- Und mandyer befiehlt mit andern — ber, ging ‚enad Recht — 
Zum gehorchen oft ſelber noch waͤre zu ſhlecht. — 
Sie hefehlen alſo — 
Euriſtheus. 
Nun das wird doch ein Fieget ſeyn aus'm ER 
Hier ift feine DOrdre — der Atout beifts jest Tref! — - 
Dieſe Arbeiten müflen binnen zwölf Stunden getban ſeyn — 
\ kindleichte Sachen — 
Sind ſie's nicht, ſo kommt Er ins Stockhaus, und ich laß 
Ihm den Proceß machen. 
Dieß iſt mein Wille alſo friſch an's Werk — Allez! — 
Herkules (der die Ordre liest). 
Da heißts alſo: Friß Vogel oder ſtirb — wohlan ich — 
Wann ich aber reuſſir' — dann freu dich, du Krippelmänn⸗ 
| lein, du. Geck! — 
Dann hau ich dir wenigſtens den leeren Schaͤdel wurzweg. 
Und unter deine ganze Sippſchaft will ich fahren — 
Man ſoll gar nicht mehr wiſſen, daß ſolche Stutzer auf Erde 
waren. — 
Euriſtheus. 
So ſchuͤtzt mich doch — er koͤmmt ja völlig in bie Rage — 
Herkules. . 
ei ihr, wann fie nur muckt's — die luftige Bagage! — 
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Zwar hat das ohnehin keine Gefahr — das iſt zum lachen. 
Jest rühren fie ſich nicht — aber hintendrein werdens Pas⸗ 
quille machen * 
Das iſt die Art dieſer Leute — Kennimus nos — 
Ich gebe an's Werk, der Teufel ift los! u 
Doch wo i nd bie Waffen? et 
Euriſtheus. u m Ä ji 
Dort ift das Arfenal — 
Herkules. (flieht in ein offenes Thor). 
Die Waffen fiehen auch nur ald Raritäten in diefem Saal. 
(ee kürzt hinein — und mit einer Kanone auf der Schulter \ 
kommt er wieder heraus.) 


Euriftheus. 
fun — ⸗ " 
Sein Öefolge. 
Das ift unerhört! — 
Herkules. 


Sept bin ich armirt! —_ 
Die Kanone ift geladen — jet wird fie probiert. =" 
Euriſtheus. | 
Er ift im Stande, und macht uns zur Bielfpeiben — 
Fliehe, wer kann — (Alle ab). 
Herkules. 
So muß man Haſen vertreiben! —8 


Zehrnte Scene 
Gegend ‚in einem Wirihshauſe. 
Verſchiedene Gaͤſte keumen. Molorhus, Alkmene dann 
Jupiter. 
Mol.orchus. 
Nur friſch herein, meine Herrn, wie ihr wißt — 


36 
So ſpielt heut bier der beliebte Harfeniſt! 
Er wird uns wieder etwas neues bringen, 
Und vielleicht ein neues Quodlibet fingen. 
Er ift zwar nit blind, aber. Kinderey'n — 
Es muß ja nit jeder Harfenift ftockhlind feyn. 
Jupiter (fchleicht als Harfeniſt herein). 
Mid bat ein Branenzimmer in. den Bierhaus » Garten 
| berbeſtellt, 
Bis Sie kommt, verdien ich mir ein kleines Geld. 
Wenn mich wer erkennte, mich traͤfe der Schlag 
Aber was will ich thun — ich verdiene mir doch meine 10 fl: 
aufm Tag — 
Das find die einzigen Kreuger, von denen mein Weib nix 
weiß — 
Muß ich ein’ Harfeniſten machen? daß ſchmetzt ein Eis. 
Alle - | 
Harfenift,. fang an! | 
Jupiter (ſetzt fih). 
Nur ein biſſel Geduld! erſt will ich ſingen, 
Dann fol meine-Barfe zum Zange erklingen. | 
(Er fingtein Quodlibet). 
(Molorchus! geht ſammeln; ſchüttet das Geld in Jupiter 2 
welcher aufſteht). 
| Jupiter. 
Es hat ausgegeben. — Jetzt will ich laufen, 
Und' mir Mandoletti und Kolatſchen kaufen. (ap). 
” AlEmene (aus dem Hintergrund). 
Du glaubft alſo — er wird Eommen? — | 
Molorchus. 
Ich kenne den alten Herrn — 
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Die huübſchen Madeln und Weiber bat er zum Freſſen gern. 
Wenn man ihm fagt-: — es fey ein hübſches Weib im Garten — 
Da mag fchon g’ihehen — was will — ar laßt nicht warten. — 
Überhaupt dab ich: die Bemerkung gemacht — id bin nicht 
beurig — 

Die alten Herren ſ nd manchmahl noch ganz zusgewechſelt | 


und feurig. — 
Allmene 


Ten_alten Supiter Eenn’ ich von-diefer Seiten — 


Denn er hat, mir and einmahl bie Cour gemacht vor Zeiten, 


Deßwegen bin ich gerade hier — er wird erſchrecken — . 
Mi — bie nicht mehr jung iſt — hier zu entdecken. — 
Molorchus. 
Wenn s nicht i irre — fo ſchleicht er ſchon dorten ber - — 
| „Allmene .. 
Er iſts — der alte Seh — ber unfterbliche Cher. — 
(fie verſchlepert fich). 


Siılfte Scene 
Vorige Jupiter. 
Molorchus. 
Nur hierher, Euer Gnaden! hierher — 
Jupitexv. 


Vo Ri die Dame — 
Die mich beſtellt hatt — 


Molor & u 6. | Ä 

‚Sie ift tief. verfendt im Graͤme — 
Und tief verſchleyert — dort fteht fie, die arte Haut! — 
J upiter. 


Jetzt kannſt du gehn — ſi iſt mir anvertraut (Moloehus ab}: 


28 
(er naht ſich Alkmenen). Monſel, oder Madame! Jupiter 
ſteht vor ihnen — 
Wenn Sie Bine find — fo befehlens — td: will ‚gern 
dienen. — 
Was habens für ein Anliegen — parlez sans gene. 
Atlmane Afhlägt den Schleyer auruch. 
Kennſt du mich noch? — 
Jupiter (erſchtocken). 
| Das ift die alte Alkmene! — 
Mich Könnt’ der Schlag treffen, wenn ich nicht unftertlich wär 
Ich finde das keck — wo kommt man her? — 
Altmene. 
So muß man euch fangen, ihr alten Betrüger! 
O Männer! Männer! was feyd ihr für Tieger! 
So lang ichj jung war und ſchön, war ich immer willkommen — 
Supiter. 
34 bitte — Sie verkennen mich — 
Alkmene. | 
Doch jetzt ſpielt er den Srommen! 
So find fie alle-—biefe abſcheulichen Syänen in Männergeftaft. 


Supiter 
Daß ihnen d’ jungen Madeln lieber find, das iſt ſchon alt. 
Alkmene. » 


Kurzundgut — ich will wiffen, was mitdem Herkules g'ſchicht 

Er iſt mein Sohn — und maſſakriren laß' ich ihn nicht. 
Jupiter. 

Wegen dem Buben ſey die Madam ohne Sorgen — 

Er ſteht unter meinem Schutz — er iſt geborgen. 

Er wird in Triumph einreiten — das iſt ſchon beſtellt — 

Gehen Sie ruhig nach Haus — wo logiren ſie jetzt? 
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u AlEmene. 
| Auf der Welt! . 
Ich darf mich alfo verlaffen? 
"Supiter 
Bann’ ſchon ichs fag: parole d’ honneur! 
Alkmene. 


Aber ſehen möcht’ ich ihn doch noch einmahl vorher. 
Ihm einige Mutterpfennige zuſtecken — ein paar herzſtaͤ· 
kende Flaſchen — 


Und ihm mit Bonbons füllen bie Patrontafchen. 


Jupiter. 

Fidonc! will er als ein Held fliegen auf zu den Sternen, 
So muß er ſolches Zeug entbehren, und Hunger leiden lernen. 
Laſſen Sie ihn nur ſelbſt für fih forgen — drüden Sie ihr 

Muttergefühl nieder 
Benigftens als einen Haldgott fehen Sie ihn wieder. 
Sa ich will Sie mit mir nehmen — auf die Himmeld« Gallerie, 
Da Eönnens ihn fehen — im Kampf mit dem wilden Vieh. 
Nur bitt' ih mir aus — fi) nit zu verräthen — 


Durch Benfalllatfhen, oder dergleichen über feine Thaten. 


Erft wann er feine Rolle ausgefpielt hat — nett und fein, 
Wollen wir — ald wann wir bezahlt wären — Bravo fchrep'n. - 


_ Bann man einem Anfänger glei beym erften Auftritt zu 


applaudirt — 


So übernimmt er fid leicht — und glaubt — er habe ſchon 


genug flubirt. 
Und bleibt auf diefe Art oft, durch feine ganze Lebenszeit, 


_ Ein eingebildeter Pinfel, fo fehr er auch fchreit. (Wende ab). 
(68 erfheint unter einer kurzen Muſik eine Wolke die dem Adler 


trägt). 
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Zwölfre. Scen« 


Gebirgsgegend mit Wolken. 
Rinder, Beide und Breite kommen gelaufen. 
“ Chor“ 
Zu Hülfe — zu Hülfe — es kommt der Wauwau! 
Der Krampus iſt's ſelber, ich kenn' ihn genau! 
Er frißt ſonſt die Kinder, und ſchlagt alles todt — 
Ach hilf uns, Herr Zevs! aus der ſchrecklichen Noth! 
Ein Bauer. W 
Die Götter werdens wiſſen, was das fü r ein aſſchreclicher 


Menſch iſt — 
Der auf einem Sitz einen ganzen Ofen frißt. u 
| Ale | 
Einen ganzen Ochſen? 
Bauer , 


Ganz ungenirt hat er ihn ausgeſpannt, 
Mir aus dem Pfluge mit einer Hand — 
Und eh ich mid recht umgefehen babe, und gewehrt - — 
Hat er ihn mit Haut und Knochen verzehrt. 
Es iſt an Ochſen zwar kein Mangel auf Erden — 
Allein auf die Art müſſens halt doch endlich felten werben. 
| | Alle. 
Er kommt — er kommt — retten wir uns aufs Gebirg! 
(In dieſem Augenblicke hört man einen türkiſchen Marſch — es 
gehen mehrere Fenſter in den Wolken auf — an einem Ju⸗ 
piter und Alkmene — am andern Juno und Euriſtheus — 
an einem dritten, Venus, Minerva, gu) 
Sun 
Lest, Herkules ! vu großer. Held — jegt würg’ 
"Daß du eeficik — — 


Ban} 
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Jupi ter. 
Er hat eine Gurgel, durch die etwas geht 
Er erſtickt nicht fo leiht — ma chere coquette! 
Venus. 
Nehmen Sie ihren ungebeuern Hut herunter Mamſell! 
Ich will auch etwas ſehen — 
Minerva, 
Ich rüber mid nicht von der Sten. 
Was geht mich a” Bequemlichkeit an — nicht wahr, Hert 
Vater ? 
Jupiter. | 
Partout comme chez nous — ſo gehts auch in Theater. 
Vergleicht euch — es will haͤlt jeder um ſein Geld etwas ſehen. 
Silentium — es kommt der Herkules zu gehen. 


Dreyzehnte Scene 
Vorige, Herkules kommt und verbeugt ſich. 


Herkules. 
Ich bin, gehorſamſt zu melden, der Herkules aus Süden, 
Durch Jupiters Geheiß Künfte zu machen beſchieden. 
Ich bin ſtark, was ſoll ein Ochs gegen mich ſeyn? 
Vers nicht glauben will, der probirs, er wird's bereu'n — 
9, ich hab ſchon entſetzliche Sachen vollbracht, nach meiner 
Art! 
In Athen, im Kaffeehaus, machte man mich wild, da nahm 
ichs Billiard, 
Und warf's mit einer ſolchen force an die Decke im Zimmer, 
Daß es herabfiel in taufend Scherben und Trümmer ; 
O, ih kann noch mehr! Sch habe Koketten bekehrt, 
Und alten Weibern, gutes nachzureden gelehrt. 


— 


32 
Ich hab Verſchwender ſparſam gemacht, 
Und manchen Geitzhals zum Geldausgeben gebracht. 
Den Zeitungsſchreibern hab ichs Lügen vertrieben, 
Und angehende Dichter haben keine Verſe mehr geſchrieben. 
Ich ballanzire die Schlagbrucken und nimm die uͤberfuhr 
. auf d'Hand, 
Und aus dem Bauch red ich mit entfegtich viel Berftand. 
Aber da betrachten Sie auch diefe Muskeln und Flachſen, 
Alles, was ſie fehen, ift zufammen gewachfen ! 
Man bat fhon an vielen Drten prätendirt,, 
Ich fey nicht von Fleiſch und Blut, ſondern aus Wade pouſſirt. 
Jupiter. 
Der hat ein Goſchen; der macht g'wiß fein Glück. 
Minerva. 
Aber manchmahl kommts ſtark und armdick. 
Herkules. 
Attention! Es ſteht jedem frey, ſich zu Überzeugen ungenirt, 
Daß bier mit rechten Dingen Teufelszeug getrieben wird. 


WMuſtk. Herkules macht feine Künfte: warn dieſe geendigt, klat⸗ 


ſchen und ziſchen die Zuſeher). 

(Herkules gravitätifch, neigt ſich gegen die Götter). 
Den Löwen heraus ,. der den Geitz und Wucher präfentirt 
Ich komm ihm doch ans Herz, warn eines beyihm exiſtirt. 
Zwar ſtecken ſolche Filze in einer undurchdringlichen Haut — 
Allein — ih wage ed doch — ben mir heißt's: Aut— aut. 
(Ein Löwe läuft über das Gebirge — Herkules ringt mit ihm 

und ftreift ihm die Haut ad — Das Ekelet zeigt einen 

Wucherer — Herkules die Haut empor haltend). 

Herkules. 
Wucherer! du haſt manchen die Haut abgezogen — 
Fiat justitia! ich habe dir gleiches Maß zugewogen. 
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Wenn man alle Bugerer fo abhäuten Eönnte, das wär nicht 
“> dumm — 
Es gingen viefe Leute ohne Haut auf der Welt herum. 
(Eine Schlange mit mehreren Köpfen windet ſich gegen Herku⸗ 
les zu. Muſik-Begleitung — er beginnt den. Rampf — und 
ſchlägt ihr die Köpfe ab — doch nun waächſt der Kopf eines 
alten Weibes., eines Magifters Philosophiae, und eines Res 
zenfenten nach). 
Sun. 
Beh mir! auch diefes Wagſtück ift gelungen — 
Doch triumphiret nicht, der Hochmuth if noch nicht bezwungen. 


Bierzehnte Scene 


Diomede 8 kömmt aufeinem.glänzenden Wagen mit vier feuer⸗ 
fpeyenden Roffen gefahren. 
Herkules. 


Ich bin lang genug zu Fuß herum gegangen — 
Jetzt ſoll der Hochmuth gehnn, und ich will im Wagen prangen. 
Er wirft den Diomedes herab, und heſteigt den Wagen). 
Finale. 

So wechſelt alles in der Welt — 
So .mander gebt zu Fuß — 
Der einſt gepraplt mit feinem Geld 
Jetzt ſelber betteln muß. 
Und mancher figt im ‚Wagen drinn — 
Der einſtens hintauf ſtand — 
Das Beyſpiel ſieht man her und hin — 
Gar oft in jedem Land! 
Krieger umgeben den Wagen. des Herkules und bilden ein 
Tableau). 
Supiter (euft): 


Actus! | | 
Der Vorhang fällt). - "0 e 
| C 


V. 
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Zweyter Act 


Erle Scene 


Der Tempel Thaliens. oo 
Chor von Schaufpieleen beyderley Geſchlechts find mit den At 
tributen Thaliens und Melpomenens um Herkules in einem 
Tableau gruppirt — das fich nach einer Eurzen Introduction in 
folgenden Ehor auflöst. — 
Chor: 
Du haft uns bekehrt — 
Du haft uns belehrt — 
Wir wollen im Tempel — 
Nach deinem Erempel — 
Uns Eünftighin richten — 
Nur leben den Pflichten — 
Kabale und Hochmuth — 
Sen von uns verbannt. (fie gehen ab). 
Herkules (allein). 
Beym Donnerer — das war bie ſchwerſte Arbeit unter allen — 
Was, ift eine Schlacht gegen Theater - Kabalen? — 


Zweyte Scene. 


Euriftbeus, Zune, Herkules. 
| Juno. 
Mich trifft der Schlag — ich glaube, es iſt ihm gelungen — 
Er hat auch dieſes Hinderniß risterlich bezwungen — 
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Euriftheus. 
Wie fteht es mit der Theaterverfäflung ? ? 
Herkules. 
Ich win mich nicht brüſten — 
Aber ein Theater in die Ordnung bringen — heißt wohl den 
Stall des Augias miſten. — 
Ich will Fieber‘einen ausgetretenen Fluß in fein Bett zu: 
rück leiten — — 
Und alle e Seite milten, die ungereinigt find feit unbenEli- 
hen Zeiten, — 
Als eine widerſpenltige Theatetrepublit reguliren — 
Und das Völklein zur Zucht und Ordnung zurückführen. — 
uͤbrigens — es iſt trotz allem Widerſtand geſchehn — 
Ihr werdet von nun an eure blauen Wunder ſeh'n. — 
Jeder ſpielt von nun an alle zugetheilte Rollen ‚ohne Wi⸗ 
derrede — 
In der Garderob' und hinter den Couliſſen gibts gar keine 
| | Fehde. — 
Jedes memorirt aufs Und feine Rollen — 
So, daß f gar den Soufleur nicht mehr haben wollen. - — 
Die Damen opfern dem Koſtum ihre Schönheit gerne auf; 
Auf das, was der Dichter g'ſchrieben hat — ſetzt keiner eine 
Sylbe drauf. — 
Keine Sängerinn wivd am Tage der Vorſtellung heiſer — 
Kein Tänzer begehrt Kapitalien und Häuſer. — 
Der Beyfall eines Abends — verleitet weder die Jungen 
noch die Alten — 
Sich ſchon für ı ein Stück von vollenderem Künftler zu halten, 
Alle feben eur, — von Seldftliede nit mehr blind — 
Daß fie noch weit hinter der Kunſtvollendung find. — 
: N C 2 


— 


56 | 
Genügfam werben fie Fünftig feyn, gelehrig und beſcheiden — 
Einer jeden Anſtrengung unterziehen ſie ſich mit Freuden. — 
Weder Publicum noch Direction werden ſie plagen mit ih— 
ren Sachen — — 
Wenn das kein Wunderwerk iſt — fo koͤnnen fie ein beſſe⸗ 
* res machen. — 
Juno. 
Mir wird übel — ich bekomme die Krämpfe — 
Euriitheuß. 
So hilfter Herr Vetter! — 
Herkules. 
Die Krämpfe tödten Feine uniterblihen Bötter! — 
uno, 
Der Barbar — er wird tritimphiren, fo rühre did doch — 
| Euriſtheus. 
Wenn ich mich rühre — fo ſchlagt er mir in den Kopf ein Loch.- — 
Und mein Kopf iſt ohnehin ſchwach — 
Herkules. 
Das will ie dir « gfaußen 
Drum, will ich dir das Biffel, was du haſt, auch nicht rauben! 
Juno. 
Es darf nicht ſeyn— — wie ſtehts mit dem ſtymphaliſchen 
Vogeln? 
Mit dem Eber, mit der Hündin, mit den dreyleibigen Stegen! 
Herkules. 

Nur Geduld — Euer Gnaden — fie därfen fih nicht irritiren 
Das iftalles [don gefhehen — ich hab.eine ganze Fleiſchbank 
- von foldyen Thieren, 
(& winkt — der hintere Vorhang geht auf — man fieht die Hirſch⸗ 


kuh — den Eber — die ſtymphaliſchen Raubwögel, den 
Stier und den dreyleibigen Geyer getoͤdtet)⸗ 


fr, 
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Fund. 
Der Menſch bat den Satan im Leib — 
Enriftbeus. 

Sind's aber au gewiß tobt? 

Sonft kommen wir in eine abſcheuliche Noth. — 
Herkules. 
Der Herr Vetter iſt ein rechter Haſenfuß — 
Der denkt halt auch: weit dadon iſt gut vorm Schuß. 
Ja das war' eine ſchwere Arbeit all das Vieh zu erlegen — 
Aufm Wildpretwarkt koͤnnens Sie’ jegt um's Geld auswägen. 
Mir iſt faſt der ganze Lebens arhem aufgegangen — | 
Bis es mir gelang den Ehrgeis i in der Geſtalt der Hirſch⸗ 
" kuh zu fangen. 
Denn fo ein ehrgeikiges Geſchöpfj jagt blind in die Welt hinein 
Und kennt keine Grenzen -— es müßte dann die Hölle ſeyn. 
Den boshaften Eber hab ich kang verfolgt mit Lift — 
Denn ihr wißt es ja, wie ſchlau die Bosheit ift. 
Sie geht daher, als Eünnte fie nicht fünfe zählen — 
Und auf einmahi ſchlitzt fie ung ven Bauch aufohne zu fehlen. 
Die Raubvögel mit ihrem verläumderifgen Geſchrey — 
Zog ich unter ber Larde eines alten Weibes herbey. 
Und fing mit ihnen an, den Leuten die Ehre abzuſchneiden — 
Bis ich den Vortheil erſah, fte tobt‘ zu fhlagen und auszů⸗ 
weiden. | 

Den Stier der Begierden hab id) kurzweg umgebracht, — 
Denn hätt’ er gelebt — fo wäre die Begierde aufs neue erwacht. 
Mit dem drenleidigen Egoiften hab ich Zeufelönoth gehabt, 
Der hätte mit feinem lieben Ich — mid) faft ſelber erſchnappt. 
Das liebe Ich ſpielt heut zu Tage entſetzliche Rollen — 
Ich und wieder Ich — hört man ewig wiederholen. 
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Genügſam werden fie künftig ſeyn, gelehrig und beſcheiden — 
Einer jeden Anftrengung unterziehen fie fih mit Freuden. — 
Weder Publicum nody Direction werden fie plagen mit ib: 
ren Saden — 
Wenn das Fein Wunderwerk ift — fo Eönnen fie ein beſſe⸗ 


- . red machen. — 
uno. 


Mir wird übel — ich bekomme bie Krämpfe — 
Euriftheus. | 
So hilf der Herr Better! — 
Herkules. 
Die Krämpfe töbten Eeine unfterblihen Götter! —. 
uno. 
Der Barbar — er wird triumphiren, ſo rühre bi doch — 
Euriſtheus. 
Wenn ich mich rühre— fo ſchlagt er mir inden Kopfein N 
Und mein Kopf ift ohnehin ſchwach — 
Herkules: 
Das will ich dir e glauben 
Drum, will ih dir das Biffel, was du haft, auch nicht rauben! 
Juno. 
Es darf nicht ſeyn — wie ſtehts mit dem ſihmphaliſchen 
Vögeln ? 
Mit dem Ebet, mit der Sündinn, mit den drepleibigen Flegelnẽ 
Herkuled. 
Nur Geduld — Ener Gnaden — fiedarfen ſich nicht irritiren 
Das iſt alles ſhon geſchehen — ich hab eine ganze Fleiſchbank 
von ſolchen Thieren. 
(& winkt — der hintere Vorhang geht auf — man fieht Die Hirſch⸗ 


kuh — den Eber — Die ſtymphaliſchen Raubvögel, den 
Stier und den dreyleibigen Geyer getoͤdtet)⸗ 


5 


5 
Jund. 
Der Menſch hat den Satan im Leib — 
Euriſtheus. 

Sind's aber auch gewiß tobt? 

Sonft fommen wir in eine abfheulihe Noch. — 
Herkules. 
Der Herr Vetter iſt ein rechter Haſenfuß — 
Der denkt halt auch: weit dadon ift gut vorm Schuß. 
Ja daB war’ eine ſchwere Arbeif al das Vieh zu erlegen — 
Aufm Wildpretwarkt konnens Sie's jegt um's Geld ausmägen. 
Mir ift faft der ganze Lebendathem ausgegangen — 
Bis es mir gelang den Eprgeis in ber Geſtalt ber Hirſch⸗ 
" kuh zu fangen. 
Denn fo ein hhegeitiger Geſchöpfj jagt blind in die Welt hinein 
Und Eennt Feine Grenzen — es müßte dann bie Hölle ſeyn. 
Den boshaften Eber hab ich kang verfolgt mit Lift — 
Denn ihr wißt ed ja, wie ſchlau die Bosheit ift. 
Sie geht daher, als Eönnte fie nicht fünfe zählen — 
Und auf einmahl ſchlitzt fie uns ven Bauch aufohne zu fehlen. 
Die Raubvögel mit ihrem verläumderifchen Geſchrey — 
30g ich unter der Care eines alten Weibes herbey. | 
Und fing mit ihnen an, den Leuten die Ehre abzufehneiden — 
Bis ich den Vortheil erfah, fie todt zu ſchlagen und aus zů⸗ 
weiden. 

Den Stier ber Begierden hab ich kurzweg umgebracht, — 
Denn haͤtt' er gelebt — ſo waͤre die Begierde aufs neue erwacht. 
Mit dem dreyleibigen Egoiſten hab ich Teufelsnoth gehabt, 
Der hätte mit feinem lieben Ich — mich faſt ſelber erſchnappt. 
Das liebe Ich fpielt heut zu Tage entfegliche Rollen — 
Ich und wieder Ih — hört man ewig wiederholen. 
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Der Drepleibige ift zwar todt — allein bamit ift wenig gethan 
Solche Ichherren leben zu Millionen in gleichem Wahn. 
„Sch babe das getban — ich bin der und der — 
Ich bin das allein — und außer meinem. Ich gibt's fonft nichts 
mehr.” 
Das if die Auherung heut zu Tage vor groß und klein — 
Das größte Übel auf der Welt ift diefes Ich allein. 
Juno. 
Wohlan — noch habe ih den Shmud ber Eitelkeit nicht — 
Noch fehlen die goldenen Äpfel — du tolldreiſter Wicht! | 
Und der Höllenhund iſt auch noch nicht da ?. 
Herkules. 
Laßt mich nur ausſchnaufen — patientia! — 
Geduld bringt Roſen — Frau Königinn! — 
Und Eönnens nicht warten — fo gehend halt felber hin. 
Juno. 
Er Grobian! — Er Patron! a 
Herkules. 
Das wird mich auch vicht erſchüttern. 
Juno. 
Ich fange vor Wospeit vo zllig an zu zittern. 
— Herkules. 
Wann ich der Gemahl waͤr — die Krankpeit wär bald kurirt. 
Juno. 
Ich bekomme Fraiſen — 
Euriſtheus. 
| Ob ber Vetter iegt abmarſchirt — 
Oder nicht? — | 
R und. 
. Meine Equipage fol vgrfahren — 
(E85 kommt ein eleganter Wagen). 
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Sein Gedächtniß, er Herkules, will ich wohl bewahren — 

So viel ſag ich ihm in Kürze — er fann alles beſiegen — 

Aber fo lang ich led — wird er fein Platzeli im Himmel kriegen. 
Irie 0. 


Mer fein Glück will in dem Himmel 
Machen, fo wie auf der Welt — 
-. Sey mit Damen nur Bein Limmel — 
Eondern ein Pantofielheld. 
Ex muß ſchmeicheln, er muß.lügen— .; 
Muß galant feyn, glatt und fein — 
Sich in unfre Saunen fügen — 
And ſo fig wie Zuder’fepn ! 


Dritte Scene 


Juno fährt mit E uriftheus in einem Wolkenwagen davon, 
in diefem Augenblide Eommt in einem mit Adlern beſpannten 
Whisky Jupiter von der entgegengeſetzten Seite gefahren, 
und faͤhrt in der Relodie der Junoniſchen Arie fort. 
JJupit er 
Wer den Weibern. ftets hoſiret — 
- SE ein miſerabler Wicht! 
Wer durch Weiber ſich pouffiret — 
Hat gar wenig an Gewidt, — 
Denn der Mann, nach alter Lehre — 
Sft des Weibes Oberhaupt — ⸗ 
Schwahen Männern wirb die Ehre — 
Durch die Nachſicht leicht geraubt. — 
Juno.— 
Wir Weiber gebiethen — 
Wir führen das Wort — 
| Jupiter. 
Warum nit gar! Schnitten! m ⸗ es 
Die Herrſchaft ift fort. — . 
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Der Dreyleibige ift zwar todt — allein damit ift wenig gethan 
Sole Ichherren Ieben zu Millionen in gleihem Wahn. 
„Ich habe dag getban — ich bin der und der — 
Ich bin das allein — und außer meinem. Ich gibt's fonft nichts 
mehr.” 
Das if die Auherung heut zu Tage vor groß und klein — 
Das größte Übel auf der Weit ift diefes Ich ollein. 
Juno 
Wohlen — noch habe ich den Schmuck der Eitelkeit nicht — 
Noch fehlen die goldenen Äpfel — du tolldreiſter Wicht! 
Und der Hollenhund iſt auch noch nicht da? 
Herkules. 
Laßt mich nur ausſchnaufen — patientia! — 
Geduld bringt Rofen — Frau Königinn! — 
Und Fönnens nicht: warten — fo gebens halt ſelber hin. 
une. 
Er Grobian! — Er Patron! — . 
J Herkutes, | 
| Das wird mich auch nie erfgüttern. 
Juno. 
Ich fange vor Voeheit völlig an zu zittern, 
Bu Herkules. ' 
Bann ich der Gemahl waͤr — die Krankheit mär bald kurirt. 
Suno. 
Ich bekomme Sraifen _ 
u Euriſtheus. 
| Ob der Vetter jetzt abmarſchirt — 
Oder nicht? — | 
Juno. j 
Meine Equipage fol varfahren — 
(66 Eommt ein eleganter Wagen). 
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Sein Gedächtniß, er Herkules, will ih wohl bewahren — 

So viel fag id ihm in Kürze — er fan alles beſiegen — 

Aber fo lang ich leb — wird er kein Plageli im ‚Himmel kriegen. 
Arie. 


Wer ſein Glück will in dem Himmel 
Machen, ſo wie auf der Welt — 
- Sey mit Damen nur Fein Linimel — 
Eondern ein Pantoffeldeld. 
Er muß fchmeiheln, er muß.lügen— . 
Muß aalant ſeyn, glatt und fein — 
Eich in unfre Launen fügen — 
Und ſo ſüß wie Zucker ſeyn! 


‚Dritte Scene 


Juno fährt mit Eurit h'eus in einem Wolkenwagen davon, 
in diefem Augenblide Eommt in einem mit Adlern befpannten 
Wiisſsky Jupiter von der enfgegengefegten Seite gefahren, 
and fährt in der Melodie der Junoniſchen Arie fort. 
00 Bupiter. 
Mer den Weibern. ftetd hofiret — 
- SH ein miferablee Wit | 
Mer durch Weiber fich poufliret — 
Hat gar wenig an Gewicht. — 
Denn der Mann, nach alter Lehre — 
ft des Weibes Oberhaupt — 
Schwachen Männern wird die Ehre — 
Durch die Nachſicht leicht geraubt. — 
Jiaano. 
Wir Weiber gebiethen — 
Wir führen das Wort — 
. Jupiter 
Warum nit gar! Schnitten! ⸗ B 
Die Derrichaft ift fort. — 
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nn : Berde. mn 
Das malen wir ſehen — 
Das fol nicht geichehen! _ 


Wir Männer befehlen | 


r Wann der 
Du we Das ) gehoert. 
(Zuno fährt ab, Jupiter fleigt peruntsr). 
Herkules. - 
Ich dab fdyon geglaubt, es gibt in ber Luft ein Fechterſpiel. 
Jupiter. 
Wir waren ja weit aus eingnder — drum hatt, ich der Cou⸗ 
rage ſo viel. — 
Denn in der Nah iſt mir um meine Augen etwas bang — 
Sie iſt gähzornig, und ihre Nägeln ſind hübſch lang. — 
Sie iſt halt außer ſich, weil bu fo tapfer reuficit - — 
Und durch den Orakelſpruch unſterblich wirft, 5 
Es war manche Heldenthat nicht gefheben,sur mon honneur! 
Wenn’s den Sterbliden nit um, die UnfterblichEeit wär! 
Na — du bift recht, brav! — ich muß dirs fagen — 
Du nimmit ja alle Öefabren orbentlich beym ‚Kragen. — 
Bravo! bravo! — euch iſt auch Kohn befchieden — 
Herkules! - — mir find mit eud zufrieden. — 
ee Herkules. 
Euer Gnaden! id bebanfe mi recht [don — 
Sept kann ich wohlgemuth an neue Arbeiten gehen. — 
Nur hab ich einen unmenſchlichen Durſt zum Umſinken — 
Jupiter... 
Für den Durft weiß ich ein Mittel — da muß man trinken. 
Herkules. 
So g'ſcheidt kann jeder andere/ der auch kein Donnergott iſt — 


ſeyn — 


Ar 
Jupiter. °. ' 
(Hößt an einen Stein. 28 quillt rother und weißer Wein hervor). 
Vorlauter Schnabel! da. trink es ift ungefülfchter Wein ! 
I Herkules (trinkt) 
Der Jupiter. kann gu mehr als Vichen ae — 
| Das iſt ein Wein.. 


| . . 33 upat er. hr 


En iſt er mir g'ratbhen. . 
Herkules. 
Dem merkt man an/ a er in Feine‘ Wirkhebände. ie 
kommen — 


Dem habens acc mir, gegeben ‚ und nir genommen. 
Der hat weder mit Schwefel nach mit Bleyzucker eine Be 
- | Fanntfchaft gemacht — 
So ein ungefälſchter Wein iſt eine wahre Rarität, eine wahre 
.. Prabe! 0. 7° 
Sekt fühl id) mic. neu gefäckt-ih Eonnt’ dudeln und ſchnalzen, 
Und mit dem alten. Großpapa elber -berummwalzen. 


{ev tauzt mit Gupier) j >. 
Jupiter. u e 
Jetzt br a - — seat u auf — wenns wer ſahe — das waͤr 
n sin Schand — 


Das iſt ja wiber meinen SRefer: und wider heinen Stand, 

Incognito mad) ich gern einen Spa, mit allemahl — 

Ich war ſchon öfter als junger alter Zerr beim Sperl auf'm 
E Saal! 

Und babe mit den Madeln mein Memifori getricben  - 
Aber bas.darffein Menſch wiffen — weber:beunsen ned) drüben, 
Herkules. 

Der Großpapo it halt aus nicht minder or 
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Wie mander verſtellte, geovitätifge Herr — ein heimlicher 
Sünde! 
Jupite r. | “ 
Du Michel Geradeweg — wiliſt du ſchweigen — 
Dir ſchlagens auch noch um den Schädel die Beigen. - " 
Man muß nicht alles fagen, was man denkt — das ift gefehlt, 
Sonft kommt man nit weit in der heutigen Welt. 
Jetzt will ich dich nicht aufhalten — mad, daß du bald fer⸗ 
tig wirft — 
Und daß du in Kürze Dich. immortaliſirſt. 
Vor dem Gwarzen Käfer i in der Hölle darfſt bu dich nige 
freien — 
Es ie deren auf der Welt genug, die inredht ſchonen Koͤr⸗ 
pern ſtecken — 
Und da iſt mir lieber zu jeder Feift — 
Ein Satan, der gleich an der Farb zu erkennen iſ. 
| (Man Hört den Alerander : Wearfih).: or 
Alfo — habt Acht. — richt' euch! abmarfhirt — u J 
Und ordentlich bey mir vorüber defilirt — 
as bir im Weg ftebt - — nadch der Menſchenpolitik — wuß 
nieder — 
Mad Hethaner. Arbeit (ben wir ung im Simmel wieder. 
WGerkules ab. Jupiter auf der entgegengeſetzten Seite ab}. 


Vierte Scene 


Eine Höhle, 
Anta eus ſtetzt Schildwache, dann June und Euris 
ſtheus. Antaeus auf einem Thron ſitzend. 
Antaeus. 
Da ſitz' ich halt und ſteh Schildwacht — da heißts anfpaffen — 


' 
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Denn goldene Kofel gefallen den Leuten über die Maßen. — 
Da Eann man fi vor. den Obftdieben gar nicht erwehren — 
Sch witsere etwas — halt. — wer ba! ! man fell 1 ſcheren. 
| | ‚Sun. 
Gut Freund! — Er Zr 
‘ Eurifiheus 
"Er ſchlagt an — geben" wir lieber — 
Ich hab ordentlich eine Espece von kaltem Fieber. — 
Juno. 
Ich bins, Herr Schildwacht, ich — 
Antaeu s. 
Es thut mir leid über bie Maßen — 
Aber ich darf hier nur ſchöne Leute paffiren laſſen. — 
Und ſie ſind nicht ſchon — ergo nichts paſſirt — 
Juno. u 
Das ift ein Flegel — rechtömohl conditionirt. 
Ich bin die Königinn des Olymps — uno genannt, 
Kon mir hat die Hippolita ihr goldreiches Land. 
Antaeuß. 
Ah fo — Sie fi nd mir als ſchlimme Frau ſchon lange belannt, 
Ich bitt' um Pardon für meinen Unverſtand. 
Juno. 
Wir kommen nur um dich zu warnen, auf deiner Huth zu feyn, 
Der Herkules ift im Anmarfh — er will hinein! 
Und plündern wie ein Tartar — 
Antaeus. 
Das laßt er bleiben — 
Ich werd’ gm mit meinem: martialiſchen Geſchrey ſchon ver⸗ 
Ne Beben 
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iu Jums. 

Mimm Di jnfänmen — er iſt gricumig, ſtark und ed — 
Er haut wie ein Tiroler — zehnmahl auf einen Bled. - . 
Euriſtheus. 

&’ Leut Umbeingen hat er völlig im Griff: 

Antaeus. 
Mir dem werd’. ich auch noch fertig werden, ich hab auch 

meine PAR 

Juno. 
Halte dich wacker, und erlegſt du ihn etwa gar 
&o werd’ ich es zu belohnen wiſſen — mahn' mich auf's Jahr. 
Er naht ſich — ſtelle dich in's G'wehr, beginne den Kampf, 
Und bring mir ihn todt, oder lebendig — den Hans · Dampf! 

"0 (mit Euriſtheus ad). 


Zünfte Scene 
neeruled, Antaeud 


ne Antaeus. | 
Die Befireifung FIR mir eine völlige Genthaut zugezogen, 
‚m: op! 
Wer da? Hurrah! stapai — 
— GBerkules. 
Ich bins, mach kein ſolches Oetärep. 
Antaeus. 
Was iſt das für ein Gfriß, wo will man hin J 
Herkules. 
In den chohdenen Apfelgorten — 
Antaeus. 


a Man ſol ſogleich füch'n. 
Bean men nicht kalt werden will. 
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Herkules. : | 
Jetzt hör der Herr auf! 
Antaeus. 


Wann er nit gebt — fo geb ih — es kommt g’wiß darauf, 
Man muß willen, daß ich niemand darf laſſen paffiren — 





Und wenn einer mit Gewalt es will, fo muß ich ihn maſſakriren. 
Herkules. 

Sie werden auch noch alle leben, die der Herr hat erſchlagen, 
Auf die Gefahr wollen wir es halt langſam wagen. (er naht ſich) 
Antaeus. 

Jetzt heißt's: friß Vogel, oder ſtirb, aux armes, citoyen! 

Herkules. 
Der Schnudi gibt ſich einen gewaltigen Kren. 
Mach Reu und Leid. — (er pflanzt feine Kanone) jetzt geht M 
los — 
Fahr hin, du Haſenfuß! in Plutos ſchwarzen Schooß. — 
(Er brennt die Kanone los). 
Antaeus (fallt). 
Sch ſterbe — . 
Son | Herkules. 
Die Kanone Hält die Prob — 
Der Eingang ift frey — dem Jupiter fen Lob! 
Antae us (richtet ſich auf). 
Halt — noch iſt's nicht abgethan — war muß ich mich entfart en 
Doch ein Sanger wie ich — darf nur mit einer Bravour⸗ 


Arie ſterben/— — 
NRecitative Zu 
Wie wird mir — eine Ecossaise: tanzen: meine Sinnue - 
Für mid wird. kein: Blatt — kein Baum mehr grüne. 
Dee. Faſchingkann Fahren fo oft er. will und mag, — 
Für mich gibt's nimmrermehr rinen-fröhlihen Tag. . 


— 
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Arie 
Ade, ade, du fhnöde Welt! 
Ich fcheid’ von dir als großer Held! 
Zwar hätt’ ich, langes Leben Tönnen hoffen — 
Hätt' mich die Kugel nicht fo gut, getroffen. 
Doch nun iſt's aus — e8 ladet fhon der Erbe — 
Ich kann nicht mehr — ich ſterbe — fterbe. — (ftirbt) 
(Er fteht auf — verbeugt fih und geht ab). 
Herkules. 
Se ein Tod ift doch wenigſtens natürlich — 
So ein Sänger ftirbt recht manierlid). 
Es wäre eine ſchöͤne Sache — ein herrliches Ding — 
Wenn ein ieber Menfd, mit einer Arie aus der Welt ging. 
- Sept aber hurtig in den Garten hinein ungehindert — 
Und die goldenen Üpfelbäume geplündert. (ab). 


Secste Scene. 


Die heſperidiſchen Gärten, auf den Bäumen wachſen gol⸗ 
dene Äpfel, und geſelchte Würſteln — hinten erblickt man einen 
Markaroniberg — eine bergartige Paſtete. 
Hippolita mit Amazonen. 
‚eher 
Wenn man und Weibern nimmt den Sqchmua — 
Die Swahls, die Viole's, die Kleider — 
So iſt das wohl der härtſte Druck — 
Und der bedroht uns leider! — | 
| 1. Bippolita. 
Weints — reißt's euch die Haar aus — ihr Schweftern ! 
Geputzt waren wir zum lebten Mahl geftern. 
Heut kommt der Herkules, der abiheulihe Wauwau! — 
Und nimmt uns den Pub, weg, für.feine zukünftige Srau ! 


[4 
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Der Sürtel, der den Neid aller Weiber bat erwedt — 

Der mir verfhafft, hat überall Anfehn und Reſpect — 

Der faſt alle Weiber in Neid ertränft, 

Sogar ben will er mir nehmen — das heißt borh gekraͤnkt! 

Unter unfern Schminktogerln, und Toilettegeſchichten — 

Wird der Barbar eine völlige Niederlage anrichten. — 

Jede Kräutlerinn wird dann gepußter feyn, als wir — 

Weint, weint ihr Schweſtern — er ift fhon vor der Thür. 

(Ale Weiber weinen). Wenn er undlieber das Leben nähme, 
| ald den Putz — 

Denn gepußt ift heut zu Tag body jeder Kucdelfhmug. 


Hippolita. 
Ich hör ihn ſchon — weh und — es iſt zu ſpaͤt — 
Alle. 
Weh uns! — J 
Sippolita. 


Wir wollen wenigſtens ſchimpfen in die Ben! 


Siebente Stene 


Borige, Herkules. 


Herkules. 
Wo iſt der Gürtel, und wie die Spinnengewebe alle heißen, 
Die oft den Maͤnnern den Kopf und 's Herz zerreiſſen. — 
Heraus mit der Eitelkeit und mit ihren tauſend Sachen — 
Ich bin gekommen ihr den Garaus zu machen. — 
Hippolita. 
Da ſchaut einmahl ben Maulaufreiſſer an — thu der Herr 
nit fo groß — 
Wenn der Herr und beym Putz angreift —ift der Teufel los! — 
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Ja, ja — wir find bereit — ihm, wie die Raben — 
Seine zwey graun Augen auszukratzen. — 
Herkules. 
Was iſt das? Widerſtand? Grobheit und St 
| Hippolita. | 
Nimm und der Herr die Männer und die Kinder — nur laß 
er und den Putz. — 
Herkules. 
Punctum satis — iegt habt ihr noch 3 Secunden Zeit — 
Dann iſts um euch gethan — ſammt der Eitelkeit. — 
Wer nicht gutwillig ſich meinem Willen will fügen — 
Den werd ih. ala Herkules beym Zwiefachel kriegen! — 
Hippolita. 
Da a der Gürtel — o Sammer und fein End — 
est hat jich der Leib von feiner Seele getrennt. — +» 
Aber tas fol ihm auch Eeine Früchte tragen — 
Kommt Weiber, kommt — mir wollen ihn bey der weiblichen 
Zunft verklagen. — 
Er wird gewiß auf und denken — der Grobian ! — 
Ihm ſieht kein Weib auf der Welt je zärtlih an. — 
Er wird umfonft nad Liebe ſchmachten — 
Wir Weiber halten zufamm — ihn wird jede veradten. — 
Und follte eine fo blind ſeyn, ſich in ihn zu vergaffen — 
So werden die Nachbarinnen ihr ſchon heſchreiben den Laffen! 
| Chor der Weiber. 
Allianz nun, ihe Weiber! 
Er foll es bereu’n, — — 
Dem Zieger, dem Ränder! Ä 
Dem- beingen wire 2 Fin. 2. (alle ab.) | 
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Achte Scene u 
Herkules allein, 
Zevs ſeys gedankt. — fie find fort, die weiblihen Plagen — 
Unter Damen kann man dod) nicht, wie unter die Pinz’ger 
fplagen. — | 
Item das Feld iſt rein, und der Gürtel erbeutet — 
Was ſo ein Ding im Grund wohl bedeutet? 
Schau, ſchau, das iſt ein kurioſer Garten — das — 
Die g'ſelchten Würſteln wachſen auf den Bäumern! was? — 
Da laufen gebackene Hendeln herum — o Sackel! — 
Da iſt ein ganzer Paſtettenberg, ah, das iſt ein Spectakel! 
Wenn der Garten in Wien waͤr, mit dieſen Gaben 
Da würde der Prater bald abgewirthſchaftet haben. — 
Da find Magaroni hügelhoch aufg'ſchobert, o Skandal! — 
Und der zerlaſſene Butter rinnt im Canal. — | 
Wer bey diefer Zeit hier Eönnte faullengen und liegen — 
Dem würden, wie man fagt: die g’braten Vögel ins Mauf 
fiegen 
Und wenn ein Wirthshaus in der Nahe war — verdammte 
G' ſchicht! 

Da haͤtt' der Speißzettel g'wiß ein anderes G' ſicht. — 
Jetzt will ich die goldenen Äpfel ſammeln und transportiren, 
Ihr ſollt gewiß kein Menſchenkind mehr verführen. — 
Ein goldener Apfel iſt eine ſakriſche Verſuchung, meinetwegen | 
Die Zuno Eannd im Winter vors Zenfter legen. — 


Neunte Scene 
Venus, Herkules. 
Venus. 


Schon lang hab ich g ſucht in die Kreuz. und in die Quer — 
V. | D 
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Ein Mandel, das fo wie der Herkules war — 
Der Kraft in den Knochen hat, Muth ın Gefahr — 
Die heutigen Männer find meift leichte Waar. — 
Dft zählen diefelben noch Eaum zwanzig Jahr — 
So find fie ſchon Greiſe bey kohlſchwarzem Haar. — 
Und haben ſie erſt nur die dreyßig erreicht — 
So ſind fie rheumatiſch, ſteif und erbleicht. — 
Drum hab ich den Herkules mir jetzt erwählt — 
Das iſt doch ein Mandel — das iſt doch ein Held! — 
Und iſt er nit dalket — verſteht er ein Scherz — 
So gib ih ihm d'Hand, und ich geb ihm mein Herz. — 
Herkules. 
Das Madel iſt nit übel — ich bin keiner von den Blöden — 
Gs laßt ſich in der Sach ein Wörtel reden. — | 
Wer bift du denn, mein ſchoönes Kind? ſapperlot, die hat 
Augen! — | 
Man Eönnt fi dran verbrennen, wie an fiedender Laugen. 
Venus. 
Ich bin keine gemeine Perſon — ich bin — 
Die Frau von Vulkan, geborne Venus — die Liebesköniginn! 
Herkules. 
Der Tauſend! ich habe ſchon die Ehre par Renomee zu 
Eennen — 
Sch babe fie öfters hören auf allerhand Art nennen. — 
Benus. 
Ich liebe dich — wann das die Liebesgöttinn ſagt zu einem 
Mann, 
So fon er gleich hin werden — fonft iſt kein guter Biſſen 
dran. — 
Wenn u die Hand ausſtreck — ich darf nur langen — 
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So bleiben an jedem Finger zehn Liebbaber hangen. — 
Wann ich in der früh aufſteh, find ich wenigſtens dreyßig 
Billet doux — 
Ich brauchs zu Papilloten, oder mein Bub zu Fidibus. — 
Wenn ich auf der Baſtey fpagieren geh — fo ift eineganze 
Suite hinter mir — 
Und die andern Männer formiren eine ordentliche Spalier. 
Wenn ih im Theater in ber Loge fig — ſo ſchauen die ar⸗ 
men Schlucker — 
Alle zu mir herauf mit ihrem Operngucker. 
Sa, ich habe mir’s laflen fagen: 
Es hätten einige fhiefe Hälfe vom Schauen bavon getragen: 
Dody das rührt mich alles nicht — du allein — ohne Scherz — 
Du allein, mein Herknleſerl! biſt mir g'wachſen an's Herz. 
Herkules. 
Na — ich bin nicht hartherzi ‚ bin aus Fleiſch und Blu — 
Du gefallſt mir — und ich bin den Weibern überhaupt ganz gut, 
Venus. 
Es freut mich, daß du Eein Dalk bift — daß du bein Städ 
erkennſt — 
Und daß du mich vonnun an — mon coeur, mon ange 
| und fo weiter nennft. 
Ich bin dein — 
Herkules. 
Da muß ich mit glei ein Drangeld_nehmen. 
(ee will fie Eüffen). 
Venus. 
Pomali — du mußt dich vorher zu einigen Bedingniſſen be⸗ 
quemen. 
D 2 
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Heut zu Tag heirathet man auch aus Lieb — na ja — aber 
| daben. | 
Vergißt man nit, wie nöthig ein pfiffiger Ehcontract fey. 
Die weiblichen Anfprühe müflen gefihert werden vorher — 
Denn wenn's uns einmahl habt's, ſo kriegt man von euch 
nichts mehr. 
Alſo — es kommt | nur auf eine Aleinigfeit an, mein Kind, 
Daß wir beyde glei ini der Nichtigkeit find. 
Du liebſt mich — bu wünſcheſt mich zu beſitzen? 
| Herkules. 
0 Allemahl! 
Venus. | 
So gib mir einen Beweis davon — geh gib mir den Schmud: 
gürtl — ohne Gall. 
| Ä 6 erkules. 
Sonſt nirx? “ 
Venus. 
Gelt, ih bin recht genüglich für eine Liebes: Röniginn ! 
Was hätt’ ein’ andre begehrt, wenn’s fo ſchön wär, als ich bin. 
ve don Gürtl - 
| | J Herkules. 
Bekommen ſie nicht. 


Venus. 
Nicht? | 
| Herkules. 
Nein! 
Venus 


©, Miet 


55 


2 erkules. 
Nein — ich kenn meine Pflicht. 
WVenus. — 
Ich muß ihn haben, ſag ich: ſonſt hat die Lieb ein End: 
Herkules. 
Alfo der Urfprung. der Lieb war eigentlich ein Priſent: 
Pfuy Teufel — wenn die Liebesgoͤttinn fo ein ſchlechtes Exem⸗ 
pe gibt, a 
Wenn fie ſelber eigentlich nur die Spendagen liebt, 
So iſt's kein Wunder mehr, wenn unten auf Erden — 
Die Liebhaber oft rkin. ausgeplündert werden. 
Und wenn bey gewiflen Parthien, als würde. lizitirt — 
Der Meiftbietbende der Hahn im Korbe wird. . 
Bey mir ſchlagen aber gar nicht an ſolche Phraſen — 
Mein biffel Lieb zu ihnen ift völlig weggeblafen. 
‚ Kaufen mag id) Feine Lieb — pfuy Teufel, Sie follen fie 
fdamen — 
Ich geb jest an meine letzte Arbeit in Jupiter Nahmen — 
 Prup Zeufel — die Verfentung herauf, hübſch friſch und 
munter, 
Ich fleige jetzt, um eine Erfahrung reicher, in die Hölle bin- 
unter. (ev, verfintt). 


Zehnte Scene. 
Venus, dann Ju no und Euriſtheus. 
Venus. 
So iſt's, wenn man ſich unter die Kleyen miſcht nach alter 
Regel — 
Was iſt halt ein Menſch ohne Erziehung ? — ein wahrer Flegel. 
Mir ſo eine Kleinigkeit abzuſchlagen! 
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Juno. 
Schleckebartel Frau Godel! — 
Sept bat mich der Herkules verfohnt — der Jodel! 
Sch Hab fie für meine Zreundinn gehalten, feit langer Zeit — 
Venus. 
Einem Schmud zu gefallen bat fich jede weibliche Freundſchaft 
entzweit. 
Und Überhaupt Freundſchaft, zwiſchen Weibern, die Beyde 
ſchoͤn ſeyn wollen — 
Das ift zum lachen — das hätten fie fhonlängft nit glauben 
ſollen. 
So eine Freundſchaft haͤlt hoͤchſtens ſo lange nur an — 
Bis eine der andern einen Liebhaber abſiſchen kann. 
Mir ift nur leid, daß ich den Schmuck nicht hab — 
Juno. | 
Die Perſon 
ft doch recht Fed — | 
— | Venus. 
Anderns den Ton. 
Sie eiferfüchtige Prinzeſſinn! 
Juno. 
ich fordre Reſpect — 
Weiß ſie, mit wem ſie ſpricht? 
Venus. 
Wie ſie mich ſchreckt. 
Beyde. 
Der Schuué hat ihr völlig ins Leben gegeiffen — _ 
Wie ift zu bedauern der arme Gemahl! 
Sie opfert ihn felber — fie opfert die Kinder — 
‚Kann fie ſich verfchaffen den neueften Schmuck. 





g uno. | 
Sie muß aus dem Himmel — eh geb ich kein Frieb — 
Venus. 


Ach ſeyn Sie doch gnädig — Frau Juno! ich bitt. 
Da ſchaut nur, wie fragt fie ſo ſtolz ihren Schädel — 


Sie bildet ſich ein — ſie iſt ſchön — o du GSredel! 
- | Venus, 


Jetzt Schafft fie mir fort — ſouft gibt's ein Skandal! 


eitfte Scene 


: Borige, Zupiter. 
| V en u 8. | ” > 
Juſt recht — - Here Vater. 
Suno. 
Juſt recht, Herr Semabl: 
Beyde. 
Ich fordere Rache an dieſer Perſon — 
Sie hat mich beleidigt — drum Satisfaction. — 
Jupiter. 
Ach habt doch Erbarmen — mein Trommelfell ſpringt. — “* 
Wenn länger noch fanft eure Stimme erklingt. — 
Juno. 
Red eine nach der andern in verſteh ſonſt kein Mort. 
| Venus, Jung. 


. ( Bater! ) an 
Nicht wahr, mein Herr ( Batte! ) die Rachel muß fort! 

Supiter 
Ich weiß alles — | 


„> 


VBenuß- 
Sie fagte mir — 
Sane.. 
| | Sie wollte in ber That — 
Jupiter, . 
Still — ich weiß daß das Unglück der Gürtel hervorgebracht 
hat. — 


Schauts — wie 8 kindiſch ſeyds — iſt's der Müh werth? — 
Da der Gürtel weder ber einen, noch der andern g’hört. — 
Der Gürtl ift eine ‚Beute, dieder Herkules bat gemacht — 
Und der wird aufbewahrt — ald Siegeszeihen der Schlacht. — 
&o darf Eeine die andere darum beneiden — 
Machts wieder Allianz — ſeyds nur Eeine Heiden. — 
Ihr ſeyd Beyde fhön — es thut einem die Wahl. weh — 
‚(für ſich) 
Ich möchte zwar Feine — denn es iſt jede eine boshafte Fee! — 
(laut) 
Laßt ung lieber ſehen, ob der Zertut auch den Schwarzen 
bezwingt. — 
Dann iſt er ein Mordketl — wenn ihm das auch noch gelingt. 
Dann ift heute noch große Runftausftellung im Olymp droben 
Und unfer Streit, liebs Weiberl, iſt wieder behoben. 
Kommts mit in die Hol — ich erwart den Erfolg recht ſehnlich, 
Fürchtet euch nicht — wir ſind, wie der gewiſſe Spanier unver⸗ 
brennlich. — Aulle ab). 


r 


teen 
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Zwslfte Scene 


Der Tartarus. 
Die Furien. figen beym Tiſche und reifen [0 eben. 
Erfte Furie. 

Ich bitt mir noch ein Stückel von’der alehpetſhlianhe o aus — 
Sie iſt koöſtlich zugerichtet — das iſt ein prichtiger Scmaus. 
: Bwegte Zurie. 

Der Schwefel laßt ſich heut ganz paſſabel trinken — 
Heut hat er den wahren: Geruch — er thut recht ſtinken. — 
Der Höllengott Plutof oll leben friſch die Glaͤſer g’nommen, 
Er foll immer fo reihen Zuwachs, wie heuer befommen! 
alle ‚ergreifen die Släfer). 


Dreéeyzehnte Scene 
orig e, eine Surie fürzt herein, | 


Furie. | 
Rettet euch — wenn euch das’ Leben lieb iſt — und das promt 


Laufts, wie die Rennthier — der Herkules kommt. 
Auf der Welt hat er aufgeräumt — ohne zu fragen — 


Jetzt will er und ein Haar Wort im Vertrauen fagen. — 
(Alle untereinander). 
Erfte Surie. 
Da heißts ausziehen, ößne aufzufünden — 


‚Er fol nichts, als das leere Neft finden. 


Dielte ſich, wer ba kann — fort in die Bugs 
. ‚rate laufen davon). 





er: 
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Vierzehnte Scene 
Herkules kommt herein. 

Da ift aud Fein Menſch — jetzt hab’ ich ſchon überall gefucht 
Die find gewiß ausgezogen, wie die Haſen vor mir, 
So iftd, wenn man ein Renomee hat, wie eingrimmigs Thier. 
Es ift gar oft mehr Lärm von einer Sad in der Stadt — 
Als wirklig dahinter ſteckt in der That. 
Wenn man manchen Ruhm aufdie Goldwage wollte bringen, 
Es blieb verdammt wenig dran, ich kann ein Lied davon fingen. 
ltem — mir iſt's recht — es erleichtert meinen Plan — 
Sept hol ich den Hund, und die Sach iſt gethan. 
Sultel (er Iodt ihn) Sultel! komm gutwillig ber — 
Sonft bind ich did — id) fag dir’d — parole.-d’honneur! 
(Flammen fprühen hervor, man fieht den Höllenhund euer 
fpeyen). 
Das Teuer kennen wir [don — das wird dir nichts nüßen 
Wenns brennte, fo könnt man’s nit aufm Theater benützen. 
(er faßt ihn und fchleppt ihn vor). _ 
Bift lang gnug ein armer Wachthund gewefen — ſey froh — 
Seht kommſt du, wie man fagt: auf Federn vom Stroh. 
Wirſt ein Schoosbündel der Juno werden — bu wirſt's fehn 


‚Da wirds dir beffer , ald hunderten von Menfchen gehn. 
So eine Hunddmama forgt für’d liebe Vieh oft mehr — 


Als für Kinder und Dienſtothen — komm nur her! 

Ich Eenn’ felber eine folde, die ihre Hunde fo liebt — 

Daß fie ihnen täglich vier Speiſen gibt. 

{Er will ipn abführen — in diefem Augenblide ſenken ſich die 
Götter auf Wolken herab. Unter einer harmoniſchen Beglei⸗ 
-tung, verwandelt fich Die Höhe in den Olymp. Alle Elatfchen.) 
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Fü nfzehnte Scene 
Jupiter, Herkules, Juno, Euriſtheus. 


Jupiter. 

Herkules heraus! er hat alles bezwungen! — 
Herkuled (ndgt'fih)- - 
Sch bin von ihrer Gnade tief Anderen. 
0. Bupiter . .. » 

Der Arbeit sbren Lohn — Stau Gemaplon find fe content ? 

Sun: 
Daß er der Venus ben Gürtl nicht gegeben hat — hat mic 

verſoͤhnt. — 

Ich erkenn’ ihn als Majoratspernt — J 


u € urifthens. | 
Was wär’ denn ih? — 
Juus. 
Werd' ein Friſeur — die Zeiten ändern ſich — 
Jupiter. 
Ich will ihn alfo-unter bie Zahl der Götter aufnehmen — 
Herkules. 
Ich, bitte Sie nur — mich nicht zu beſchämen. — 
So viel verdien' ih nicht — ich will mit dem Halbgott zu⸗ 
F frieden ſeyn — 
Jupiter. 
Das iſt eine Seltenheit — gehts, ſchlagts die Fenſter ein. 
Heut zu Tag — wo der armſeligſte Wicht 
Immer behauptet, daß ihm unrecht geſchicht. — 
Wo jeder Skribler ein gekrönter Dichter will ſeyn — 
Wo jeder Belohnte glaubt: der Lohn ſey zu klein. — 
— — €3 .- 


‚bo 


Bey fo vielen Vrdienten anzutreffen fo eine Beſcheiden— 
beit — 

Das: iſt eine Raritaͤt —' die um Werewigung ſchreyt! — 

Gehe hin — mein Sep! — in beine Verklärung — 

Und ihr alle bezeigt ihm eure Verehrung! — 


(Er nimmt den Pla im mittehn Hintergrunde ein — wie in 
einem Bilde —. indem er in Fechterpoſitur ſteht — den Cer⸗ 
berus zu ſeinen Fügen — rechts und links rollen zwey Bilder 
auf, die mit bewegliche “Figuren feinen Kampf mit der 
"si. Schlange — und feinen Streit mit dem dreyleibigen Geryon 
vorftellen, alles tft beleuchtet. — Genien ſchweben mit Lor⸗ 
berkränzen herunter)... oo. 
© HI ußc r or. 
Es lebe unfer Herkules! 
Ein Haldgott foll.er ſeyn — | 
Es nimmt nur Die Befheidenheit — vl 
Die Stelle würdig ein! 
(llgemeines Tableau.) 


un 
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nn Der Vorhang faͤllt) 


” 


» ev u 
lufige Frittz, 
oder: | 


ſchlafe, träume, ftehe auf, Eleide dic) an und 
beffere dich. 


Ein Mährhen neuerer Zeit in zwey Actem 


? erfonen 
— 
Herr Steigerl, ein gewefener Trödler. 
Stau Steigerl. 
Fritz, ihr Sohn. 2 
— 9 Freunde des ſteigerliſchen Hauſes. 
Poros, ein Magier. 
Marie,) 
Malchen,) Fritzens Geliebte. 
Lottchen,) 
Jean, Fritzens Bedienter. 
Ein Schneidermeiſter. 
Ein Schuſter. 
Ein Kutſcher. 
Ein Salami-Mann. 
Eine bſtlerinn. 
Gläubiger, Fritzens Vettern, Godeln und Mahmen des ſtei⸗ 
gerliſchen Hauſes. 

Alleg oriſche Perſonen des Traumes im zw ey⸗ 


ten Act. 
Die Satire. ' 


Das Laſter. on 
Der Lurus. .” 
"Die Kaprize. Y 

Die Mode. 

Der Wahnflnn. 

Das Kompliment. | 

Die Armuth. ⸗ 

Die Schande. 

Die Begierde. 

Die Hoffnung. 

Die Koketterie. 

Genien, Masken. 


t 
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Erfer Act 


Erffe Scene 


Ein geoßer Berfammlungs- Saal, in dem lauter altwäterifch 
geBleidete Herren und Frauen im Zirkel figen, und Kaffee trinken. 


Here Steigerl; Frau Steigerl, Sped und 
Schmalz. 
Introductiom 

Spec— 


Vegeliebte, Bochgeborne, | 
Godeln, Mahmen, liebe. Freund — 
Unfer Kopf tft ganz verrammelt, 
Darum hat man fie verfammelt — 
. Jeder vathe, wie er's meint. 
€ b o r. 
Was iſt denn geſchehen? 
Wir rathen ja gern, 
Der Fran und dem Heren ! 
Was ift denn gefcheh’n ? 
Sped. — 
Unſers Freundes liebes Soͤhnel, . 
Von Geburt aus leicht und ſchwach, 
Lauft ein’ jedem ſchönen Dirndel, 
Wie beſeſſen — fleißig nad. 
Chor. 
Dat wird aud) Bein Unglück feyn, 
Madeln Tauft er nad nein, nein! — 
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Sped. 
Statt zu lernen und ſtudiren, 
Thut er nix als kareſſiren. 
Alle. 
Kareſſiren? 
Speck. 
Statt als Menſch von Geiſt zu handeln, 
Thut er nix, als immer brandeln. 
Alle. 
Brandeln? Brandeln? 
Steigerl. Frau. 
Darum bitt' ich Sie zu rathen, 
Was mit ihm zu thuen ſey? 
Chor. 
Der iſt aus der Art gerathen! 
Was zu machen? ey, ey, ey! | 
(ale figen nachdentend, nach einer Paufe.) 
Steigerl. 

Na, meiñe lieben Gevattern, und Vettern, Godeln 
und Mahmen, geben Sie einen geſcheidten Rath von ſich; 
was iſt mit unſerm Fritzel anzufangen? — 

Frau Steigerl. 
Bedenkens aber dabey, daß es ein ſchwaches Bürſchel, 
und das er mein einziges Kind iſt. 
Steiger— l 
Ja das einzige, denn es kommt nichts mehr nach. 
Speck. | 

Und was thut er denn im Grunde, was wir nit aud) 
getban haben? der Herr von Steiger! und id) find in denen 
Jahren rechte Ramſamperl gewefen; jet fpielen d'Studenten 
Billard — und wir, zu unferer Zeit, waren haltauf den lan⸗ 
gen Puf verſeſſen. , 
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Steigerl. 

Aber die Schulden, die er macht? — 

| | Speck. 

Aber ſchauns, wie kurios Sie ſind! Sie haben ja im- 
mer hoch hinaus gewollt mit ihrem Sohne; das iſt ja ein 
Elarer Beweis, daß was Höheres in’ ihm ſteckt. — Ein 
Menſch, der Eeine Schulden hat, macht gar Fein Auffehen 
in der großen Welt. Sie müffen ihn halt sangiven, vielleicht 
werdens felber. reich dabey. ' 

> Braun, Steigerk 

Iſt nit ohne Grund geredet, etwas nobles ſteckt auf je: 
dem Gall in ihm; aber er hat noch andere Fehler zer macht 
alles laͤcherlich; er will alles ‚beffer wiflen, und er ſchimpft 
über alles, wie ein Rohrſpatz. 

Speck. 

Das iſt ein Genie, ſag' ich Ihnen, wie's noch kein's 
in unſerer Familie gegeben hat. Danken's den Göttern für fo 
ernen Sohn — foll er etwa mobeft und befdjeiden ſeyn? foll 
er etwa das loben, was anbesen Leuten vet ift ? fol er 
etwa nicht über alles das beck urtheilen, was er auch nicht 
verfteht ? da wärerja eine Nullin der heutigen Welt — wer 
den Schnabel bey dieſer Zeitnitrechfin den Tag hineinwetzt, 
der heißt ein Tucmanfer , ein Sgnorant, ein Dalk; wer 
aber keck raifonirt, ift ein Genie — der Sri wird Ihnen 
noch viele Freuden machen. 

Steigerl. 

Der Goater hält ihm halt immer die Stange — was ſa⸗ 

gen denn die übrigen reſpectablen Vettern und Godeln van! 
Schmalz. | 
Ich halt ihn für einen verzognen Buben, den nur bie 
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allerfcharffte Zucht beffern kann; ;. B. ein Weib, das e han⸗ 
tig iſt, wie die Frau Godel. 
Frau Steigerl. 
Mir wird übel, ich bekomme meine Krämpfe! 
, (Alles geräth in Bewegung.) 
Steigerl. 
Jetzt haben Sie gut gemacht — wenn mir dag Weib 
in Braifen dD’raufgeht, fo haben Sie's auf Ihrem Gewiſſen. 
Schazerl, ärgere dich nicht, "das ift ja alles in Wind gereber, 
es gibt Eeine zweyte wie du biſt. 
Schmalz. 

So behalten Sie ihn alſo, und füttern Sie einen Tau⸗ 
genichts, der Ihnen und uns allen noch Schande genug ma⸗ 
chen wird. 

Frau Steigert. 

Jetzt hab ich. g’nug — wer mein Fleiſch und Blut ber 
fhimpft, ber greift mid an; mein Srigel ift ein ſchwaches 
Kind, der zu viele Krankheiten in feiner Jugend ausgeftan- 
den hat, um ſchon ausgebildet zu feyn ; warın er einmahl recht 
ſtark und alt ift, wird er fhon,brav werden, und was das 
Schandmachen betrifft, fo muß ich Shen allerfeits, erflären, 
daß ein Menſch, wie er, der auf allen Haustbeatern die Bes 
dienten fpielt, der an alle feine Madeln Briefe aus'm Ei: 
peldauer berausfchreibt, der im Billard einem jeden Margueur 
15 vorgibt, der aufjedem Ball in den Vorftadtsd » Sällen der 
befte Tänzer ift, der am längften aushält — daß fo ein Menſch 
einer uralten Familie keine Schand macht. — Ich braud) kei⸗ 
nen Rath, man laßt ihn halt austoben, und wer nit auf'n 
Kopf g’fallen ift, der hat's ohnehin leicht einfehen Eönnen, 
daß d'Mama bey diefem Conßlium lieber recht viel Gutes von 
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ihrem Söhnelgehört hatte, wo es ihr dann auf ein paar Di- 
nees nit angefommen wäre. 
Steigerl. 

Die Sitzung iſt aufgehoben; wir ſind zwar nit viel 
g'ſcheidter als wir vorher waren, aber das thut nix, ich danke 
Ihnen doc für die Inconimodität. (Alle brechen auf.) Sie ha⸗ 
ber mit uns zu befehlen. 

Schmalz. 
Nur mich bitt ich künftig wegzufaffen, denn wer feinen 
guten Rath hören will, der muß auch Eeinen fordern. 
Chor aus der Europa. 
Wir wollen jetzt gehn, 
Denn g'ſcheidt iſt halt ſchön. 
Der Fritzerl iſt brav 
Und gut wie ein Schaf! 
Scharmanteſte Godel, ſcharmanteſte Mahm, 
O rufens uns bald wieder alle zuſamm! 
(Alle gehen ab, bis auf Steigerl, feine Frau und Speck.) 
Zweyte Greene 
Steigerl, feine Frau und Speck. 
Frau Steigerl. 

So einen Samilienrath müßt ich mir bald wieder aus⸗ 

bitten ; da kommt was g'ſcheidtes heraus. 
J Steigerl. 

Hörſt du, und wann du uch fo rabiat werben follteft, 
ic) kann mir nit helfen, der Herr G'vatter Schmalz bat einige 
wahrhafte Brocken von fich gegeben. 

Frau Öteiger!. 

So was muß man in Publico abfolut nit aufkommen 
laſſen; obwohlen ich juft ſelber wünſchte, daß er etwas ſoli⸗ 
der wär, 
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Steigerl. FLW 

Und daß er nit fo viel Geld verſchwendete, denn bene 
zu Tage ift das Geld rar, es gedeiht nit, wie's Körndel, 
wann’s nech ſo regnet. 

Speck. 
Ih wüßte ein Mittel ihn zu beffern. 
Frau Steigert. 

Wann's ihm nurnit weh thut,/ denn weh’ thun laß ich 
ihm nit. 

Steig erb 

Geben Sie's von ſich. 

Speck. 

Haben Sie noch nie von dem Schwarzkünſtler geboͤrt, 
der den Leuten ihren künftigen Lebenslauf i im Traume zeigt? 
Frau Steigerl. 

Ja, gehört hab’ ih ſchon davon, aber geglaubt bab’ 
ich's nit recht, denn man hört fo viel, was nit wahr iſt. 

Speck. 

Das iſt reine Wahrheit; wie waͤr's, wenn wir ihn 
durch den Schwarzkünſtler Euriren ließen? es würde mane 
cher kurios auf halbem Weg umkehren, wenn er vorherſehen 
könnt, was ihm bevorſteht — mancher Verſchwender fühe ſich 
im Schuldthurm ſitzen — mancher grobe Vielwiſſer würde 

ſich mit einem blauen Buckel auf den Bauch hinausgewor⸗ 
fen ſehen — ſo ein Blick in die Zukunft Eönnte die ſchön— 
ftien Verwandlungen, trotz einem Metamorphoſentheater, 
bewirken. 
Steigerl. 

Mir iſtꝰs recht, wann's nur auch meiner Frau recht iſt, 
ab, da bin ich ein eigener Mann, gegen den Willen meiner 
Frau thät ich nichts, und wann's wer weiß, was wär. 


—. 
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Frau Steigerl. 

- Wann mies der Schwarzkünitler ſchriftlich gibt, daß 's 
ibm nit weh thut , und daß ihm nir geſchicht, ſo willige 
ich ein. 

Sp eck. 

So will ich gleich gehen, und ihn fragen, ob er die e Kur 
auf fich nehmen will, in einer Stund bring ich Ihnen Antwort, 
Grau Steiger!. 

Sagen Sie ihm nur, wer wir find, daß er's mit einer 
refpectablen Zamilie zu tbun bat. Wenn aub mein Mann 
nur ein reicher Trödler war, fo war doc nach unfern Fa: 
milien = Nachrichten mein Großvater ein Balfa von einer 
Menge Robfchweifen, der erft hey der Befagerung von Wien 
ſich feßhaft gemacht bat, (Alle drey ab), 

Dritte Scene 
Ein Sartenfaal, mit der Ausficht- in den Garten, 
Malchen und Sean. 
Sean (für fih). 

Das ift gewiß wieder eine Prätendentinn. (laut) Mein 

Heer ift nicht zu Haufe, er wird auch nicht ſobald kommen. 
Malchen. 

Das thut nir — ich bleib halt derweil da ſitzen, und 
firi€ meinen Strumpf aus — er ift oft genug in meinem 
Zimmer gefeffen, und hat nit geftrickt. 

Jean. 
Mit wem babe id, denn eigentlich die Ehre ? 
Malchen. 
Die Ehre iſt auf meiner Seite; ich bin eine alte Be⸗ 
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kannte von dem Herren Feitz, und möchte, weil er ſich mei⸗ 
ner nit erinnert, feinem Sebägtnifle zu Hülfe kommen. 
Jean. 
So, ja, du lieber Himmel, der Herr iſt ſeit Kurzem 
fo beſchäftigt, daß er kaum Athem hohlen kann. 
Malcen. 
Das waͤr! hat er denn eine Anſtellung? 
Jean. 
Ja, im Kaffeehaus. | 
M al 9 e N 
Mast 
| ea n. 
Nun ja, dort beym Kaffeehaus, wo's Gelb gewech- 
ſelt wird. 
Malchen. 
So, das iſt g'ſcheidt, wann er ein Brod bat, | fo kann 
er jetzt ſein Wort halten. 
Jean. 
Er wird vielleicht bis in die Racht fpat nicht nach Haus 
kommen. 
Malchen. 
Ich warte halt, nah Haus darf ic fo nimmermehr, 
bis ich einen Mann hab. Haft du did mit ihm in's Gerede 
gebracht , hat der Papa gefagt: fo mad, daß erdich heira⸗ 
thet; ihm wird's ſchon recht ſeyn, da kenn' ich ion. 
Sean. | 
Wirklich Sie glauben alſo — 
Malchen, 
Er nimmt mich auf der Stell; denn was der Menſch 
betteln und ſchmeicheln und verſprechen kann, das iſt ſchon 
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Aber die Maßen, wenigſtens drey Wochen lang ift er mir auf 
den Knien nachgerutſcht, bis ich ihm's geglaubt habe, daß gr 
mich gern hat — er hat mir ſchon damahls 's Heirathen ver- 
ſprochen — aber, von ber Lieb frißt man nix herab, hat 
der Papa g’fagt, wenn er eine Anftellung hat, da iſt's was 
anders, 

ran. 

Das ift eine verbammte Geſchichte. Ih weiß zwar 
nicht , was mein Herr denkt; aber, in der. Regel fü find halt 
foihe mündliche Verſprechen der Männer feine Schuldbriefe. 

mM alden. 

Ey ja wohl, ih bin nit fo einfältig, ich hab's ja 
ſchriftlich. (fe sieht einen Buſchen Briefe heraus.) Wenigitens 
in Hundert Briefen bater mir's verfproden, wann ich ihm die 
vorlege, fo kann er's ja nicht läugnen; o er ift froh, wenn 
er mic bekommt. Sie, ich bin Eeine von den Madeln, bie 
da glauben, daß die Erdäpfel aufden Baͤumen wachſen, und 
die nit wiffen, wie viel in einen Topf gehört — die entfeb- 
lich fhöne Perlenſtrickereyen machen, aber keinen Strumpf 
ſtricken können, mit mir iſt's nit gefehlt. Ste, ich kann zwar 
nit franzöfifch parliren, aber was ich einem auf gut deutſch 
ſage, das verſteht er gewiß. 

Jean. 

O liebenswürdige Einfate! fill,” ich böre Elopfen, machen 
Sie ſich's bequem — ih will nur nachſehen, wer’s ift — 
(für fih) mein Herr mag fehen, wie er's loskriegt. (ab.) 

u Malen. (allein.) 

Was das flr ein fhönes Zimmer ift, aber die Einrich⸗ 
tung will mir nit recht gefallen, fobald ich feine Frau bin, 
muß das alles anders rangirt werden, ba müſſen die Better 
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fteben, da die Toilette, undbort bas Sopha, ja, ba werd’ 
ich ganz andere Einrichtungen treffen. | 


Vierte Scene 


Vorige, Sean, Lottden. - 
Sean. 

Spagieren Sie nur derweil, da herein, bis mein Herr 
kommt. (für ſich) Er mag ſchauen, wie er die Rivalinnen 
los wird; ich will von weiten der Bataille zuſehen. (ab.) 

Malchen (ſtridt fort). 

Mer muß denn die Mamfell feyn das find’ ich recht 
keck von einer fremden Perfon, zu einem jungen Heren auf's 
Zimmer zu Fommen. 

Lottchen (ſetzt fi). 

Die thut ja nit anders, als wenn ſie zu Hauſe waͤr, 
wer die Perſon ſeyn muß — ich bin nit die erſte, die ſie 
anredet. 

Malchen. 

Wiſſen möcht id doch wer's iſt. (fie nießt.) 
Ä Eottden 

Zur Gefundpeit, | 

Malchen. 

Ich danke! Wenn ſie ſich nur in einen Discurs einließe. 

| | Lottchen. | 

Ad was, ich frag fie gerade zu,.wer ſie ift. Darfman 
fragen, in welcher Abfiht Sie fih hier befinden ? Ä 
| Malen. 

Die Frag’ ift von ihrer Seite etwas keck ich befinde 
mich hier in der ernſthafteſten Abſicht von der Welt; ich bin 
die Freundinn des jungen Herrn. 


— 


Lottchen. 
Die Freundinn? ſo! ich bin etwas mehr. 
Malchen. 
Das wär’, da müßt ich auch etwas wiſſen. Wann ich 
einmahl feine Fran bin, ſo wird ſich das Gegentheil von ſel⸗ 
ber aufklaͤren. 


Lottchen.“ 
Seine Frau? (acht heftig.) ſo ſchauen's juſt aus. 
Malchen.— 

Jetzt verlaßt mich mein ganzer Humor. Wer iſt denn 
die Mamſell, daß es ihr nit ve it, wenn ich feine Frau 
werde ? fchau! | " 

Rott & en. 

Wir ſind nicht in der Türkey; ; bier zu Sand bürfen die 
Männer nur ein Weib heirathen und — die Fritz heirathet, 
bin id, verftanden ? | 

Ma (d en. 

Jetzt muß id) laden, bat ſie's ſchriftlich⸗ 
Lottchen. 

Das verſteht ſich, da ſteht's. 
Malchen. 

Di⸗ Sach fangt an ernſthaft zu werden; wiſſen's was, 
tauſchen wir unſere ſchriftlichen Verſicherungen gegen ein⸗ 
ander zum Durchleſen aus: Ihnen hat er’s gewiß nit fo feſt 
verfprochen , wie mir, da wollt’ ich balt doch darauf wetten. 

Rottden. 
Wann Sie einen-Brief von denen leſen, bie er mir 


geſchrieben hat, ſo werden Sie gleich einfehen, daß Cie 


das Feld räumen müſſen, bier iſt einer aus'm Dutzend. 
einer AR | 
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fieben, ba die Toilette, und bort das Sopha, ja, da werd’ 
ich ganz andere Einrichtungen treffen. 


Vierte Scene 


Vorige, Sean, Lottden. - 
Sean. 

Spagieren Sie nur derweil da herein, bis mein Herr 
kommt. (für ſich) Er mag ſchauen wie er die Rivalinnen 
los wird; ich will von weiten der Bataille zuſehen. (ab.) 

Malchen (ſtridt fort). 

Mer muß denn die Mamfell ſeyn? bas find’ ich recht 
keck von einer fremden Perfon, zu einem jungen Herrn auf's 
Zimmer zu fommen. 

Lottchen (fegt fih). 

Die thut ja nit anders, als wenn fie zu Haufe.wär, 
wer die Perfon fepn muß — ih bin nit die erfte, die fie 
anredet. 

Malde n. 

Wiſen möcht ich doch wer's iſt. (fie nießt.) 

gottden 

Zur Geſundheit. 

| Malchen. 

Ich danke! Wenn ſie ſich nur in einen Discurs einließe. 

| Lottchen. 

Ach was, ich frag ſie gerade zu, wer ſie iſt. Darf man 
fragen, in welcher Abſicht Sie ſich hier befinden? i 

| Malen. 

Die Frag’ ift von ihrer Seite etwaß keck, ih befinde 
mich hier in der ernfihafteften Abſicht von der Welt; ich bin 
die Sreundinn des jungen Herrn. 


— 


— 
un 


Lottchen. 
Die Freundinn? ſo! ich bin etwas mehr. 
Malchen. 

Das wär’, da müßt ich auch etwas wiſſen. Wann id 
einmahl feine Frau bin, fo. wird fid) das Gegentheit von fel- 
ber aufklären. 

| Lottchen. 
Seine Frau? (lacht heftig.) fo ſchauen's juft aus. 
Malen. 

Sept verlaßt mich mein ganzer Humor. Wer ift denn 
die Mamſell, daß es ihr nit tegt i iſt, wenn ich ſeine Frau 
werde? ſchau! 

Lott q en. 

Wir ſind nicht in der Türkey; hier zu Land dürfen die 
Männer nur ein Weib heirathen und — die Fritz heirathet, 
bin ich, verſtanden? | 

Malden. 
Jetzt muß ich lachen/ hat ſie's fehriftlih“ 
Lottchen. 
Das verſteht ſich, da ſteht's. 
Malchen. 

Di⸗ Sach fangt an ernſthaft zu werden; wiſſen's was, 
tauſchen wir unſere ſchriftlichen Verſicherungen gegen eins 
ander zum Durchleſen aus: Ihnen hat er's gewiß nit fo feſt 
verfprochen , wie mir, da wollt’ ich halt doch darauf wetten. 

Lottchen. 

Wann Sie einen Brief von denen leſen, die er mir 
geſchrieben hat, ſo werden Sie gleich einſehen, daß Sie 
das Feld raͤumen müſſen, hier iſt einer aus m Dutzend. 


Malchen. 
Da iſt dafür einer von meinen. Sie werden's klein geben. 
Lottchen (leſt). 

„Vielgeliebter, über alles preiswürdiger Engel! erſte 
Inhaberinn meines Herzens, und kommandirende Genera⸗ 
- finn in meiner liebenden Bruſt. Ritterinn aller Orden der 
Liebe, und geheime Räthinn meiner verborgenen Seuf⸗ 
zer ꝛtc. x” 

Malchen (lieft Wort für Wort nad). 

Na, die Titulatur bat er aus einem Schematismus. 
abgef&hrieben, die ift gleich; das thun alle die Leute fo, die 
ihre Briefe aus einem Brieffteller abſchreiben. . 

Lottchen. 

Jetzt fangt er in Verſen an. 

Malchen. 

Bey mir auch, es hat ſich immer reimen müſſen. Sie 
lieſt, Lottchen lieſt immer nach). 

| „Unter taufend deihes Gleichen — 

Konnte keine mich erweichen — 
Du allein haſt mich berückt. 
Du allein kannſt mich beglücken — 
Mich vergnügen, mid entzücken — 
Was gewiß fonft Feiner glückt. 
Was ich auf der Stiege bir 
Unterm Hausthor hab gefhworen, 
Gebet niemahls dir verloren. — 
Darum Holde, traue mir.” 
Lottchen. 
Das iſt zu viel, er hat Ihnen alſo auch unterm nHeus 
thor ein Ebrerſprechen gemacht . 
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Malchen. 

Jetzt geht mir eine ͤblichkeit zu! "(fege ſich). 
Lottchen. 

Ich kann Ihnen nicht helfen, denn ich bekomme auch 
meine Kraͤmpfe. (ſetzt ſich auf die entgegengeſetzte Seite). 

Malchen (fpringt auf). 

Site habens zwar auch fhriftlih, aber man macht ja 

öfters ſich einen Spaß mit gewiſſen Perſonen. 
Lottchen. 

Mit mir darf man nicht ſpaſſen — ich bin in gewiſſen 
Puncten entſetzlich ernſthaft,/ und verſtehe abfolut keinen 
Spaß. Und wenn ich die Sache recht betrachte, ſo ſcheint 
mir die Mamſell viel eher, als ich, die G'foppte zu ſeyn; 
denn Augen hat diefer Fritz — und wenn er noch fo gottlos iſt. 

Malchen. 

Na ja, in hundert Jahren Eönnt’ fie fo ſtolz thun — 
da wird eine blattermaferige eine Rarität ſeyn — mit fol: 
chen Augen, wie ich habe, wird man nit g’foppt. 

Loͤttchen. 

So ſehen die unwiderſtehlichen Eroberinnen juſt aus, 
das wird ſich zeigen, meine liebe Mamſell, ich hab’ ſchon ans 
dere Bekanntſchaften gemacht, die meinetwegen den Ver: 
fland verloren hätten, wanns einer gehabt hätten — ber 
englifhe Reiter z. B. der hätte fi vorm Jahr richtig den 
Hals gebrochen, wenn ich noch zſtere zu ſeine Productionen 
gegangen wäre, “ 

Ma (hen. “ 

Und mein bübfcher Komödiant, der die Tiebbaberrollen 
dußendweid verarbeitet, bat der nit immer, wenn er mich 
im Theater gewußt hat, wie ein Löwe gebrüllt, und ber» 
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umgefe&t, daß dem Parterre völlig angft und bange ger 


worden iſt? 
Lottchen. 


Das wird ſich alles zeigen — mit mir hat er's gewiß 
ernſthaft gemeint. | \ 


Sünfte Scene 


Borige Sean. . 
Jean. 
Der junge Herr kommt, wollen Sie ſich nicht entfer« 
nen, er iſt etwas erhitzt, und wann er feine Eolerifchen Er- 
bisungen bat, fo muß ıbm alles aus'm Weg gehen — fonft 


gibts Mordfpectafeln. 
Malchen. 


Was koͤnnt einem denn geſchehen, ich bleib juftament 
da, fo weiß ich glei, wem ber Sauer ben Sdhimmel | 


ſchenkt. 
e ot the en. 


O ich fü archt mich auch nicht vor ihm. 
Jean. 
Sie. bringen mich um den Dienſt ‚ wenn er e Sie bier 
| antrifft,, find wo bekomm! ich wieder ſo einen Dienſt! So 
gehen Sie doch, er iſt, ſchon auf m Gang, ich beſchwoͤre Sie 
fußfälig, gehn Sie wenigſtens in’ Kabinet, bis ih ihn ve vor⸗ 


bereiter habe. I 
| Malchen. 2: 
Meinetwegen, wenn die Perfon auch mitgeht. 
Lottchen. 


Miteinander, ja, bis es entſchieben iſt, welche von ung 


‚die # Gefoppte war. | 
| . Gsveyde ins aabinet ad). 


7 

— Jean.«“ 
Das ift ſchon entfhieden, beyde feyd ihr gefoppt, jetzt mö⸗ 

gen ſie ſehen, wie ſie zurecht kommen. (ab.) 


Sechste Scene 


Frittz (kommt herein). 
Arie 
Ich bin der ſchöne luſt'ge Fritzel, 
Ja mich kennt jedermann, 
Drum will die Netterl, die Wetterl, die Ribel, 
Und die Dorel mid) zum Mann! 
Jede will mid zum Mann! 


Sch thue allen Mädchen fchön, 
Doc Feine wird mid) Hafchen, 


Zur rechten Zeit weiß ich zu gehn, 
Zu nippen und zu naſchen! 


Das iſt ein Kreuz, wenn man ſo liebenswürdig iſt, wie 
ich bin, die Madeln haben Sinn und Geſchmack genug, das 
einzuſehen; aber die Schuldner haben leider keinen Sinn da⸗ 
für, man mag noch ſo liebenswürdig ſeyn, ſo wollen die ro⸗ 
hen Bengeln ihr Geld haben; wo ſind die Zeiten hingekom⸗ 
men, wo man ſich damit retten konnte, wenn man ſo einen 
zudringlichen Mahner über d'Stiegen warf, jetzt ſoll ſo ei⸗ 
ner etwas probiren, er könnt' die ſchönſten Schläg kriegen. 
Dos find die Kolgen der Aufklärung ‚ die alten Weiber ha⸗ 
ben recht. Und im Grund, ich bin ja nicht einmahl fo viel 
ſchuldig, als ich es feyn Fönnte, wenn mir die Leute mehr 
geborgt hätten? 20,000 fl. was iſt das für ein Bagatell? 
da kenn’ ich Leute, die find dreymahl fo viel. fhuldig, und 
machen zehnmahl mehr gteich „als ih, ich hab's noch nicht 
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einmahl bis zur Krida gebracht, das kann man ſehen, denn 
ich hab keine Equipage; und doch iſt das ein Laͤrm, als wenn 
ich ſchon den Gradus im Schuldenmachen getragen hätt’. Der 
ganze Lärm kommt daher, weil die Schuldner 5 Maul nit 
balten Eönnen, ich bin fhon verfchwiegen, und fage Eeinem 
Menfhen, wie viel ih fhuldig bin. — Wann ich's nur ſchon 
einmahl bis zu einer Equipage.gebracht habe : wie ein Schuld 
ner mic) aufder Gaſſe anpackt, wird er niederg’führt — warın 
einmahl fünf oder ſechs im Spitalliegen, werdens ſchon Rus 
be geben. — Wer läutet denn fon wieder? riechens denn 
bie Leute völlig, wenn ich zu Haus bin — es ift am beiten, 
ich geb gar nimmermehr nacher Haus. — Herein! | 


Siebente © Scene 


 griß. Marie. ' 


| Sriß. | 

Eine Prätendentinn ! welch ein’ Stüd ‚ daf ein Son 

nenſtrahl ſich in mein Zimmer verirrt.“ 
Mari. Te 

Bins nut ich, mich führt eine dringende Angefegenfei zu 

Ihnen. Eoitchen und Malen werden uhter der Toäre ſtchtbar.) 
Srisb. | 
Bermuthlig die Liebe. 
Marie. * 

Sie wiſſen, welche Verſprechungen Sie mir gemacht ha⸗ 
ben, man haͤtt alle Tag ein modernes Haus darauf bauen 
können. 


Fritz. 


Ich erinnere mich wohl, aber es hat bis jetzt nur an ei⸗ 
ner Kleinigkeit gefehlt, daß ich tzthekmeine Verſprechungen 
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nit erfüllen Eonnte ; wir haben kein Gelb, und wo nir ift, 


da. bat der Kaifer das Hecht verloren. 
Marie. 
Richtig, bewegen bin ich da! die Umſtaͤnd⸗ baben fig 
geaͤndert; mein alter Vetter zu Hirſchſtaͤtten ift geftarben und 
hat mich zur Erbinn eingefest. . 
Brig, 
Marie, haft bu viel geerbt? 
Marie on 
Einige 1000 Gulden Geld, ein hübſches Haus, Acker, 
Wiefen, 5 Küh und einen Efel, der in d'Mühl geht, und 
einen Keller mit Eilfer, ans dem feit 1812 Eeine Maß er 
(68t worben ift. a Ge BE 
| Fritz. | | 
Marie! meine Liebe ift heftiger, als jemahls, und wenn 
du mir gleich das baare Geld in die Hand gibſt, damit ih uns 
ternehmen kann, was ih will, fo foNft du deine blauen Wun- 
ber erleben. Komm an mein Herz, es iſt auf einmahl eine 
Revolution zu deinen Gunſten barin ausgebrochen, 
Wottchen und Malchen aus dem Kabinet.) 
Ä - Lottchen. 
Da haben wir auch noch ein Wörtel drein zu reden. — 
| Malen, | | 
Nir für ungut, daß wir auch noch auf der Were find. 
| Fritz. B 
Jetzt iſt's recht, da gibts eine Erinnerung an die vor⸗ 
mahlige Hetze. — Ich weiß nicht, was Sie wollen, wer ſind 
Sie, meine Mamſellen oder Madamen? 
Lottchen. 
Mich trifft der Schlag, er kennt mich nit. 
632 _ 
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. ber etwas an Kopf fliegt. 
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Malen. - 
Er weiß nit, ob id eine Mamfell obere eine Madame bin! 
das iſt unerhört! | 


Marie. 
Das find zubringliche Dorfen — Brit, wenn’s 8 mahr 
wäre! 
Fritz. 


Wie kann meiner engliſchen Marie nur ſo ein Gedanken 
Eommen ? ed hat ja keine ein Haus und ein Geld, haft denn nie 
von heirathsluſtigen Weibshildern gehört, die, fo wie Die Heu⸗ 
fhrecden auf die Felder berabfallen , und und arme Männer 
attakiren ; aber ihre Bemühungen find alle fruchtlos; hier 


ſteht meine Bräut, fie hat eine Küften voll Wein, und einen 


Keller vol Geld, und feit ihr Vetter in Hirſchſtätten geftor- 
ben ift, ift fie außerordentlich hübſch geworden. 
| Lottchen. 
Kennſt du dieſen Brief, Meineidiger? 
Malchen. 
Falſcher! kannſt du deine Handſchrift lãugnen ? 
. Marie (reift ihnen die Briefe aus der Hand). 
Sie! wenn’d wahr wäre? 
Brig © 
S Papier iſt geduldig, ſonſt könnten unmoͤglich fa 
viele Dummheiten geſchrieben werben, ohne daß dem Schrei⸗ 


Marie. 
Den nähmlichen Brief hab ih auch, Gott weiß, wie 
viele Abfchriften er ausgetheilt hat, wie Die Billeten zum 


neuen Jahr. 
Lottchen. 


Aber es gibt noch eine Gerechtigkeit im Lande. — 
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Malchen. 
Und Naͤgel an den Fingern, um ſo falſche Augen aus⸗ 


zukratzzen. 
Marie. 


Und eine weibliche Reſolution, bie fo einem flatter- 
baften Papillon’ ohne weiters den Beſen gibt. 

. Fritz. 

So hören Sie mich doch; wer bey drey erboßten Wei⸗ 
bern zur Rede kommt, muß ein Sonntagskind ſeyn. Lotte, 
liebes Lotterl, dich wird's reuen — meine Marie! die in 
Hirſchſtaͤtten ein Haus hat, nur eine halbe Stunde Gehör — 
Malchen heut Abends bey der Hauptwacht — 

Malchen. 
Sch geh zu keinem Zapfenftreih. - 
| Fritz. | ' 
Um neun Uhr auf ber Baftey — 
Laoottchen. | 
0 bin Eeine ſolche, die ſich auf die Baſtey beſtellen läßt. 
Brig. 
Das iſt eine Verſtocktheit von den Weibsbildern; ; aber 


ihr follt es bereuen. 
Marie. 


Was Eönnt einem denn.gefcheben? | > 
Fritz. 
Ich laß euch ſitzen — das iſt mein Fluch. (Alle drey lachen). 
Lottchen. 
Das iſt ein Unglück, wenn einen ſo ein Taugeniätt 


fi itzen laßt. 
Marie. 


Wir wollen zufaimmen halten ; ich hab' ein alte Mahm, 
. gegen die kommt Fein Satan auf, zu der wollen wir uns 
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begeben, die ſoll uns rathen, wie wir an dieſem abſcheuli⸗ 
hen Menſchen eine ordentliche Rache nehmen können. 


Lottchen. 
Ich bin dabey. 
 Malden. 
Rache fen unfere Lofung, 
Lottchen. 


Und kommt uns ſo ein Mannsbild jetzt in unſerer Rage 
in die Nähe, und ſchaut uns fo gewiß keck unterm Stroh⸗ 
but — patſch, foll er eine haben, ald wenns vom Himmel 
beradgeflogen wär, 

Malen. 


Vorausgeſetzt, daß er nit gar zu hübſch iſ.. 
(Alle drey ab). 


Achte Scene 
Fritz allein. . 


Jetzt geben ihnen nur Fadeln mit Spiritus ab, fo 
Fönntensd einen Furientanz aufführen. Sch weiß nit, was fie 
für einen Lärm machen; die werben doc nit die einzigen uns 
gefoppten ſeyn wollen — ich hab mirs fagen laſſen, daß bie 
meiften Madeln g’rab in die Mannsbilder, von benen fie 
gefoppt werben, am verliebteften find, und baß fie gewöhnlich 
jene, die's recht ernftlich mit ihnen meinen, am erften ſel⸗ 
ber foppen; ſelbſt gethan, felbft haben , ich räche mein Ges 
ſchlecht. Da fteht noch ein Champagner ‚ber ſoll mir die 
Grillen vertreiben; wenn ich ein großer Herr wär, ich ließ 
nix old Champagner wachen. 





- 2 — oo 


Quodlibet..(Don Juan). 
Fritz. 
Treibt der Champagner alles i im areiſe, 
Dann gibts ein Leben herrlich und ſchön — 
Artige Mädchen zupf ich dann leiſe, 
Wer kann der Liebe widerſteh ẽ 
(Die Menuet mit dem Paukenſchlag fällt ein). 


Neunte Scene 
Fritz, Jean. Dann bie Schuldner, 


Sean. 
Die Schuldner find draußen, 


Und wollen herein; 


Sonft fchlagens am Ende die Thüre noch ein. 
Chor der Schuldner. | 

Iſt das faubre Bürfchel einmahl zHaus, 

Dießmahl kommt er uns gewiß nit aus. 

Geh d'Frau Anamier’t . 

Gleich zum Hintern Thürl, 

Denn fonft fliegt der Vogel wieder aus. 

Fritz. 

Daß Dich, poßtaufend, was wollts denn da? 

Daß dich, potztauſend, was ſolls? 
bſtlerinn. 

Sie kennen mich ja ohnehin, 

Daß ich die Obſtler⸗ Röfel bin. 
Schneider. 

Ich bin der Schneidermeiſter Sqhmiß. 

Sekt maitre tailleur, 

Den man fo lang fhon warten ließ, 

Gebt heißt die Magen her! 

 Shufer 
Grüß Sie Gott, Herr von Fritz! 


- Meine Maren will ich ißt. 
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u Kutſcher. 
Euer Gnaden! ich bitt mir 's Trinkgeld aus, 
Sonſt werd’ich etwas grob. 
Salami-Mann. 
SH bin der Salami: Mann! 


Di tante pene, 


‚Lei mid) bezahlen * 


Sür den Poine! 

Fritz (Don Juan). 
Wollen Sie fih gefälligft fegen, 
Denn ih weiß Sie hoch zu fhägen, 
Hurtig, Sean, ſervir mit Wein, 
Was noch Draußen iſt, Taf ein. 

Chor. 

Kriegen wir Geld oder nit? 
Länger gibts kein Kredit. — 
Jetzt ruck' er heraus, 


Denn fonft gehts nit gut aus. 


Fritz. 
Geld hab’ ich für dermahlen nicht, 
Verachtung des Geldes iſt Pflicht; 
Denn mit dem verteufelten Geld 


Kommt manches Geſchick in die Welt. 


Chor. 

Was — was — gar kein Geld hat er? 
Na, das iſt ein ſauberer Herr! 
Da heißts halt, pfändt's das Haus, 
»s Bürſchel zieht aus! . 

(aus Evakathel.) 
Mir ein Möbel, mir ein Stüdel, 
Mir die Uhr mit Perpendikel, | 
Mir den Irak, mies Souvenir, 
Mir, mir, mir! 
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Zednte Scene. 
Vorige, Steigerl, Frau Steigerl. 
Frau Steigerl. 
Lieber Fritz! was geſchieht dir denn? warum laͤßt du 
die den Rock herabziehen? 
| Frit 
Mir ift zu warm gewefen. 
Schneider. 
Ja, wir haben ihm eingeheitzt — wir wollen ihn nu⸗ 


ein wenig pfänden. 
Steigerl. 


Das verbieth ich mir — ich hab das erſte Recht auf 
ſeine Kleider; denn die hab' ich ihm geſchafft. 
Frau Steigerl. 
Das iſt ein impertinentes Volk. 
Alle. 


Schuſter. 

Wenm wir ein Volk find, fo feyd ihr ein Volkl find 
wir impertinent, fo feyd ihr infolent! Idiot ift immer befler 
als Bankrot, und unhöfliche Sachen find immer g’fcheidten 
als Schuldenmachen. 


Was Volk? 


Jean. 
Der Squſter iſt ein Poet. 
Friß“.. 
Das iſt nichts ungewöhnliches; pappen thun bie meiften 
unferer heutigen Poeten. 
Brau SteigerT (zu ihrem Manne). 
Jetzt bezahlt du gleich die Schulden, und hernach wirfſt 
bu das ganze Geſindel zum Haus hinaus. 


‘ 


Steigerl. 

Aber Frau! alle die Leute da mögen ein ſchön's Geld 
zu fordern haben, und vom Hinauswerfen fey ſtill — wenn 
bie zufammengreifen, werfend uns aus unferm eigenen Haus 
hinaus. 

Brio 

Der Papa will nit zahlen — ich bekomm die nähmli⸗ 
hen Sraifen, die ih g'habt hab, wie mir die Stodzähn 
eing’fgoflen fi find. 

grau Steigerl. 

Fritzerl! Hirfhhorngeift , Kamillenthee — Barbar 
von einem Vater, iſt bir das Geld lieber als dein einzi- 

ger Sohn? 
Steigerl. 

Ich zahle ſchon, kommts mit mir, liebe Leute; ich bin 
zum Bezahlen auf der Welt. Meine Frau und mein einzi« 
ger Sohn haben mid zu ihrem Zahlmeifter gemacht. 

"Schneider ° 

Alla:bonheur! jegt find wir stante pede bar h. 

Alte. 
Euer Gnaden, es hat ja Zeit. 
Steigerl. 

Seit die’ zauberiſchen Talismanne aus der Bet ver: 
fhwunden find, ift dad Geld an ihre Stelle getreten — das 
zaubert alle Augenblicke, als wenn wir in einem Feenreich 
lebten. . (Steiger! mit ben Schuldnern ab). 


Eilfte Scene 


Frau Steiger!, Fritz. 
Frau Steigerl. 
Wie gehts dir, mein Herzensſoͤhnel? 
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‚Sri 
Sinds fort! beffer — und wenn ich Geld belomme , 
um mid zu flarken, veht ut. 1F 
Frau Steigerl. | 
Aber Frig ! bedenk doch, du bringi uns an den en 
telitab. 
Fritz. 
Die Fraiſen ſteigen mir (don wieber in den Koyf, o 


ih hab Nerven wie die E Saiten. 


Frau Steigert. 
Sch fag ja Eein Wort mehr , und daß bu fiehft, wie 


leb ich dich habe, fo fahrft bu mit mir-in ein Haus, wo du 


deine Braut kennen lernen ſouſt. — (für ſich Sonſt bring 
ich ihn nicht hinaus. 
Fritz. | 
Iſt fie ſhön, iſt fie reich? 
| Frau Steigerl. W 

Was das für Fragen ſind? Du fahrſt alſo mit auf die 

Brautſchau? | | 
Fritz. 
Alle Tag, wanns ſeyn muß — nur fragt ſich's noch, 


ob fie eine noble Erziehung hat? ob's franzöſiſch anf der 
Baſtey fpricht? ob's im Theater dur Lorgnetten ſchaut? 
06’8 mufikalifche Finger bat? ob's d' Leut ausrichten und kri⸗ 


tifiren Eann ? Wenn fie die Heinfte Arbeit in die Hände 
nimmt, fo mag ichs nicht, das fag ich gleich ; ein Weib von 
Erziehung muß abfolut die Händ in Schooß legen, undnir 
thun, als höchſtens die Dienftbothen fefiren, das Modes 
Sournal leſen, und mit dem Schooßhund fpielen. 


Steigerl. 

Aber Frau! alle die Leute da mögen ein ſchön's Geld 
zu fordern haben, und vom Hinauswerfen ſey ſtill — wenn 
die zufammengreifen, werfens uns aus unſerm eigenen Haus 
hinaus. 

Fritz. 

Der Papa will nit zahlen — ich bekomm die naͤhmli⸗ 
chen Fraiſen, die ich g'habt hab’; wie mir die Stockzaͤhn 
eing’igoflen find. 

Frau Steigert. 

Fritzerl! Hirfhhorngeifi , Samillentbee — Barbar 

von einem Vater, iſt dir das Geld lieber als dein einzi⸗ 
ger Sohn? 
Steigerl. | 

Ich zahle ſchon, kommts mit mir, liebe Leute ; ich bin 
zum Bezahlen auf der Welt. Meine Frau und mein einzi« 
ger Sohn haben mich zu ihrem Zahlmeifter gemacht. 

1&hneibder. — 

Alla: honheur! jetzt find wir atante pede bi höflich. 

Alle. 

Euer Gnaden, es bat ia Zeit. 

Steigerl. 

Seit die’ zauberifchen Talismanne aus ber Welt ver 
fhwunden find, ift das Geld art ihre Stelle getreten — das 
zaubert alle Augenblide, ald wenn wir in einem Feenreich 
lebten. . (Steiger! mit den Schuldner ab). 


Eilfte Sten«e 


Frau Steigerl, Fritz. 
Frau Steigerl. 
Wie gehts dir, mein Herzensſoͤhnel? 
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Fris. 
Sinds fort! beſſer — und wenn ich Geld bekomme, 
um mid zu ſtärken, recht gut. . Eu nn 
Frau Steigerl, 


Aber Fritz! bedenk doch, du bringi uns an den Ber 
telftab. | 
gi 

Die Sraifen fleigen mir ſchon wieder in den Kopf, o 
ih hab Nerven wie bie E Saiten. | 
’ Frau Steigert. 

Sch fag ja Eein Wort mehr , und daß du ſtehſt, wie 
lieb ich dich habe, fo fahrft Du mit mir- in ein Haus, wo du 
deine Braut kennen lernen ſollſt. — (für fd) Sof bring 
ich ihn nicht hinaus. 

Fritz. 

Iſt ſie ſhön, iſt ſie reich? 

Frau Steigerl. | 

Was das für ragen find? Du fahrft alfo mit auf die 


Brautſchau? 


Fritzz. 

Alle Tag, wanns ſeyn muß — nur fragt ſich's noch, 
ob fie eine noble Erziehung bat? ob's franzöfifch auf der 
Baftey fpricht? ob's im Theater durch Lorgnetten fehaut 
ob's muſikaliſche Finger hat? ob's d' Leut ausrichten und Eris 
tifiren Fann?, Wenn fie die Heinfte Arbeit in die Hände 
nimmt, fo mag ichs nicht, das fag ich gleich ; ein Weib von 
Erziehung muß abfolut die Händ in Schoof legen, undnir 


thun, als höchſtens die Dienftbothen fekiren, das Modes 
Journal leſen, und mit bem Schooßhund fpielen. 


Frau Steigerl. | 

Das wird fich finden; ich werfe nur den Mantel Über, 

und laſſe einfpannen, adieu Pipi! hole mid bald ab. — Es iſt | 
halt doch ein lieber Schelm! (ad) 


3woͤlfte Scene. 


Fritz allein. | 

Die Mama ift doch eine gute Gran; aber wie alle Tier 
ben Mütter darauf verfeflen, ihre Kind an den Eheſtandswa⸗ 
gen gefpannt zu willen; da hab ich etwas fehr Geſcheidtes 
gelagt : Eheſtandswagen! ja wohl ein Wagen , ‘aber felten 
ein Pirutſch, mit dem man in Trab leicht davon fahret! 
meiftens ein mit Schmerzen beladener Güterwagen, ben 
fünfzig Pferd nit vom led bringen können; bald bleibt er 
im Koth ſtecken, bald wirft er um, und meiftend muß beut 
zu Tag d’ Obrigkeit ausfpannen. Und doch find die Madeln 
fo aufs Heirathen verfeffen; wenn man einer 's Heirathen 
verfpricht, iſts ihr licher als ein Kipfelkoch. 
u "Arie 
Ein Tuftiges Leben führt doch ein Aeteur, 
Er ſpielt Prinz und Fürſten, und öfters noch mehr 
Er hat alle Wochen fein richtiges Geld, | 
Und wenn ed auch mandhmahl an Maren ihm fehlt, 
So findt' er bey Freunden ein williges Ohr, 
Sie ſtrecken auf fünfzig Procenten ihm vor. 


Bey hübſchen Actricen hat er freye Wahl, 
Oft Spielt er in Hütten, oft fpielt er im Saal; 
Bald endet ein Dolchſtich den irdifchen Lauf, 
Doc ftehet er morgen vom Tod wieder auf. 
Iyhm ſchmeichelt der Großen und Kleinen Applaus, 
Und dankbar Eommt er nach dem Tod noch heraus. _ 


Zwar iſt das Studiren ein’ kitzliche Sach, 
Doch hülft der Soufleur ihm ja alleweil nach. 
Da würd’ ich Halt fagen: mein lieber Soufleur, 
Bleib ich vielleicht fleden, fo hülf mir der Herr. 
Und Iohnte das Publicum mich mit Applaus, 
So ging ich fo ſtolz, wie ein Pfan ftaher Haus. (ab). 


Drepzehnte Scene 
Zimmer des Magier, düfter und mit allerley Talismanen geziert. 
Magier uns Speck. 
Spyed 

Es geſchieht einem ja doch nichts, wenn man auf ben 
Boden tritt? 

2. Magier. | 

Senn Sie unbeforgt, treten Sie friſch drauf los. 

Sped. 
Da riechts nach Hexen, es iſt mir ſo kurios. 
Magier. 
Faſſen Sie ſich, Sie haben nichts zu befürchten. 
Speck. 

Wenn ih ihn anrühr, fo ſpritzt gewiß ’s Feuer her⸗ 
aus. — Ich bin nur voraus geloffen ‚um Ihnen zu ſagen, 
daß der bemußte Pazient gleich bier ſeyn wird. 

Magier. | 

Ich werde die mir zu Gebothe ftehenden Mittel verſu⸗ 
chen; ich werde ihm einen magiſchen Schlaftrunk reichen und 
er wird im Schlafe plaudern. 

Speck. 

O jerum, da haͤtt' ich in der Folg einmahl auch eine 

Bitte: ich hab eine junge Frau, und die Nachbarinnen ha⸗ 
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ben mir geſteckt, daß fie öfters Viſiten von einem guten 
Sreund in meiner Abmwefenheit bekommt. Könnt id meiner 
Frau nicht auch ſo einen ſolchen Schlaftrunk beybringen? 
Magier. 
Warum nicht? wenn fie aber unangenehme Entdeckun⸗ 
gen maqhten, wie dann? 
Speck. 
E⸗ kann nit ſchaden, wenn man ſeine Freunde bey Leb⸗ 
zeiten kennen lernt. 
Ma 8 ier. 
Wenn ſie wollen, ſo können wir uns gleich überzeugen, 
was in biefem Augenblick Ihre junge Frau macht. 
Speck. 
Wenn ich bitten dürfte, ich will gern erfennitig feyn. 
Magier 
Treten Sie hierher, in dieſem Zauberfpiegel wird Ihnen 
das Loos Ihres Ehftandes offenbar. 
(Man erblidt im Spiegel eine: junge Frau, der ein moderner 
Stutzer zärtlich zufegt.) ° | on 
Sped. 

Das iſt mein Weib, und das iſt mein weitläufiger Vetter, 
von dem die Nachbarinnen mir den Steckbrief überliefert ha⸗ 
ben — wie er ihr ſchön thut, und fie, na, fie ſchlagt nit aus — 
fie ift gar nit koleriſch — jet fegen fie ſich nieder, fie trac— 
tirt ihn mit fpanifhe Wind, fie laßt fi die Hand küſſen, 
o du zärtliche Mahm du, wart, du ſollſt mich Eennen lernen. 
(er will auf den Spigel los, die Erſcheinung verſchwindet.) 

Magier. 
Sie haben fi durch Ihren Ungeſtüm J nin den län— 
gern Anblick gebracht. 
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Bped. u 
So, es ik [hen gut — alfo da heißts wohl: in ber 
G'ham — ſchleicht der Vetter zuder Mahm; ber Hacken wer⸗ 
den wir fhon einen Stiel finden, nur Geduld — und wie fie 
fih verftelen Eann die Perfon ,. Kathi! sun: wenn ich bich 
da hätt, was that rc. | 
0 Magi ier. | 
Faſſen Sie ſich, das ganze Verhältniß iſt bil unſchul⸗ 
dig, bloße Artigkeit! 
Spe ck. 
Mit Artigkeit kommt man auch weit — ig meiß jegt ges 
nug, fie fol mich Eennen lernen, o ich bin ein guter Menſch, 
ih; aber es ift fhon recht! Sagen Sie mir, theuerfter Herr 


von Zauberer, wie ftehen Ihnen alle dieſe Baden fo. i Se: 


bothet . 
Magier. 


Auf eine Eindleichte Weife ; die Ceichtgläubigkeit will bes 


trogen feyn ; alle Beifter des Beiräget habe id mir zur Scla⸗ 
verey gebannt. u 
Spe c. 
Das muß ja ein ganzes Regiment von Geiſtern ſeyn. 
Ma gier. | 


In diefem Kaſten ſind ſie eingefperrt‘ wenn wir noch | 


| Zeit haben , ; will ich fi ie Die Mufterung paffiren laſen. 


©; e ck. 
Ich will maͤuſelſtill ſeyn. 
Magier WW 
(beſchwört die Geiſter unter folgendem Melodram, indem er den 
RKuaͤſten öffnet). 
Melodpram. 
Ihr Geifter des Betrugs, hervor aus eurer Gruft, / 
Wenn euch ans Tageslicht, der Here und Meifter ru k, 
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Sie alle, die vereint das Menſchenvolk betrügen, 
Erſcheinen ſollen fie, die Kinder ſchwarzer Lügen! - 
(Unter der Erklärung des Magiers erfcheint ein Geift nach dem 
andern, und nimmt feine Stellung, bis das Ganze ein 


Tableau bildet). 
Magier. 


Der. mit den zwey Geſichtern ift der Geiſt der Berl 
lung, Honig hater auf den Tippen, doch Gift in der Bruſt — 
mit einem Geſichte weint er, während er mit dem andern 
lacht, fo täufcht er jeden, der ihm glaubt; er ift überall eins 
heimiſch, doch foll er in der uralten Vorzeit an einem Hofe 
geboren worden feyn. — Diefer ift der Geift des großen 
Berruges, er ſchneidet Taſchen aus, er verfälſcht, was ihm 
unterkommt, und bat ſtets den Galgen im Auge. — Dies 
fer Geiſt mit der ſchönen Außenſeite iſt der Geiſt ber Wer: 
führung — mw.) dem Unbefangenen , der ihn Eüßt, er -ift 
auf immer verloren. — Diefes iſt der Geift der Quackſalberey 
und der Ruhmredigkeit, er biethet Univerſalmittel an, und 
erhebt ſeine finſtre Kunſt, die auf bloßem Betruge berubt; 
das ift der Geift der Schminke, der Runzeln verklebt, und 
das Alter perjüngt,, er trägt. foliche Waden ‚ falſche Zaͤhne 
und falſche Backen, auch falſche Taufſcheine mit fi, bey al⸗ 
‚ten Weibern.ift er, wohlgelitten, (Jet. if das Tablgau volle 
endet). Wem. dieſes Heer van ‚Seifern zu Gebothe ſteht, | 
ber Tann leicht den Ruf eines Schwarzkünſtlers erringen. 

Spe ck. 

Das find Sachen! 
Magier, 

Ich bBre kommen, jurüc in euern Au ſenthalt, Bis ich 
euch zu neuer Arbeit entbiethe. 

(Die Geiſter in den Kaſten zurück. — Man klopft). 
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Vierzehnte Scene 
Vorige, Öteigerl, Frau Steigert, Fritz. 

| Sped. 
Mir iſt der Athem ausgegangen. 
Magier. 
Spatzieren Sie nur herein, meine Wohnung ſteht jedem 
offen, der Hülfe bedarf. 
Steiger [. 
Da fchauts Eurios aus. 
gran Steigerl. 
Wenn fih der. Fritzel nur nicht ſchreckt, er hat gar 
ſchwache Nerven. 


Srit. 
Wo find wir denn eigentlich? , 
Magier. | 


Bey Ihrem Freunde, bey dem Zauberer Poros, dem 

die Zukunft enthüllt iſt. 
ritz. 

Sie machen alſo Künſte? das ik ſchön, das iſt eine 
Lieblingsunterhaltung von mir. Könnens auch Flachs eſſen 
und Bandeln dafür herausziehen? Das muß eintraͤglich ſeyn, 
ſo eine Bandfabrik möcht’ ich haben. 

grau Steigerl. 
Herr von Poros! Ihnen iſt unſer Anliegen Bekannt? 
Magier. 

Ich weiß alles — wenn der Herr Sohn ſich auf i dies 
fen Stuhl fegen, und fih mir anvertrauen wollen, fo ſoll 
er ſeine künftige Braut und ſein künftiges Glück ſehen. 

Frau Steigerl. 

Setz dich 2 Fritzel! 

V. 65 
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IFritz. 

Ich mag mich nicht ſetzen, der Papa und die Mama 
haben mich angeführt, ſonſt waͤr id gewiß nicht in das Teu⸗ 
felsſchloß gegangen, riechens denn 'n Schwefel nicht? ſe⸗ 
hens die Bockfüße und die Hörner; ich will fort! 

Frau Steigerl. 
Fritzerl! thu mirs zu Gefallen, deiner zarclichen Muttert 


— 


Steigerl. 
Es muß ſeyn — und damit Punctum! 
Magier. 


‚Hier nügt kein Widerftand! (er klingelt, vier abenteuer« 
(ig gebleidete Diener erfcheinen, die Srig mit Gewalt zum Sir 
gen nöthigen). 

Chor der vier Diener. 

Prenez place, Monsieur ! 

Prenez place — 

Machen Sie fihs komod, 

Sitzen Sie, fapperlot! 

Sonſt gibt es ſchwere Noth — 
Prenez place, Monsieur, 

Prenez place! - 

Fritz. 

Das iſt eine kurioſe Höflichkeit; ich ſitz, nein, io wii 
nit fißen, ſchau! na ja, ich fiß; aber wer fißt, kann auch 
wieder aufftehen ; dasfag ich gleich, wenn mir was g ſchieht, 
was mir nicht recht iſt, ſo ſchrey ich Feuer! 

Frau Steigerl. 
Der arme Fritzl! mir bricht das Mutterherz. 
Magier. 
keeren Sie dieſen Becher ohne Umftände. 
Fritz. 
Man will mich vergiften! nach dem Geruche zu ur⸗ 
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tbeilen, ift das ein ſechs und dreyßiger, der mit alen Wäſ⸗ 


ſern gewaſchen iſt. 
Magier. 


Soll ich meine, dienſtbaren Geiſter rufen? 
Fritz. 
So drück' ich denn die Augen zu, und mach die Gur⸗ 
gel auf, adien, Papa, adieun Mama! über meine Ges 
ſchichte wird man einmahl das fhönfte Trauerfpiel fchreiben. 
(ee trinkt und ed entfällt der Becher feiner Hand, er eutſchlum⸗ 
mert unter komiſchen Geberden.) 


Magier. 
Er entihlummert bereite, benn augenblicklich wirkt.die- 


fet Tran, ich bitte Sie, ſich allerfeits file zu verhalten, er 
wird gleich zu plaudern anfangen. 
Stau Steigerl. 


Aber wenn er fchlaft — “ 
Steigerl. | 
Es ſchlafen nit ale Leut, die die Augth zu mahen. 
Ma 8 ier. 


Mas fehlt Ihnen benn, mein Freund 3 wo liegt denn Ihr 
User? 
Be Fritz. 
In der goldenen Ader, das heißt, es fehlt mir an Geb. 
Magier. 
Gibt ihnen denn ihr Vater nicht genug? 
5 ritz. 
Das iſt der wahre, der laßt nichts aus. 
Magier. 
Was thun Sie denn mit ihrem Geld} 
Fritz. 
Karteln/ Billiard ſpielen, Reiten, Fahren, nichtaͤnu— 
H a 


- 


und Shawl. 
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tzige Kameraden unterftügen, und die Maderin, die Ma: 
derIn Eoften mic viel Gelb ! | 
| Magier. 

Da kann es freylich nicht auslangen ; wie beifen Sie 

fi denn ? 
Fritz. 

Die Mama ſteckt mir 's heimlich, zu; o mit ber Mama 
Fann ich machen, was ich will; wenn ich gar. nichts mehr 
richt’, darf ich nur vom Sterben reden, fo. verfegt’s Federn 


Steigerl. 
Vaterfreuden und kein End! 
Frau Steigerl. 
Na freu dich, wann du munter wirſt! 
Magier. 
St! — Durch was ſind Sie denn auf den rechten Weg 
zurück zu bringen? 
Fritz. 
Durch Elend und Noth — wer in der Jugend verhet⸗ 
ſchelt worden iſt, muß im Alter weich werden. 
Magier (ernſthaft). 
Du haſt dir ſelbſt dein Urtheil geſprochen! träume dich 
in dieſe Lage, damit du zur Erkenntniß erwachſt. (eine Or⸗ 
gel ertönt). Dienftbare Geiſter! legt ihn auf das Ruhebett! 


damit er ungeflört fhlafen und traumen möge ! 
(Sie tragen ihn auf einim Hintergkunde fihtbar merdendes Nuhe⸗ 


bette, Genien umgeben Dasfelbe, und erheben fih mie ihm 

in einer ausgedehnten Gruppe. Die Anmwefenden fingen da» 

ben den bekannten Chor, ohne Mufitbegleitung : Silentio 
 faciasi ete. der in das Wiegenlied: eja popaja, übergeht). 


(Der Vorhang fallt.) _ 


97 


>>>>>>>>>> DIIIII>II III II Et 04€ PVP PIPUIUD 4444 


I.» 
\ 
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Erfis Scene 


Voriges Zimmer. 
Der Magier, Herr und Srauv. Steigert, 
(unter ferner. Muſikbegleitung.) 
Frau Steigerl. 
Mn er denn lange fchlafen ? | 
Magier. 
Big der Traum, der ihn beilen fol, ganz vollbracht ift. 
Steigerl. 


Wer dieſen Traum mit anſehen Fönnte, das wär der 
Mühe werth! 


Pr 


Magier _ 
Das follen Sie, Sie follen unbemerkt feine Handlungen 
im Zraume gerade fo mit anfehen, ald wenn Sie im Theater 
vor der Bühne waren, Sie müſſen jedoch bemerken, daß dieſer 


Traum ihn zwanzig Jahre vorwärts ſchon im Ehftand verfegt. 


- Srau Steigerl. 

Iſts moöglich? o du lieber blauer Himmel! wenn man 
alle Träume fo mit anfehen Eönnte, da gäb's etwas zum 
Schauen, ba fähbe man mande Scheinheiligkeit in kurio⸗ 


ſen Verhältniſſen. 


Magier. 
Nun verhalten Sie ſi ch ruhig, von oben herab ſollen 


i 
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Sie den Schauplag feines Traumes Überfehen. (er winkt,es 
geftaftet fih die Sopha, auf der ſie ſaßen zum Wolkenſitze, 
auf dem fie ſich langſam erheben, indem Herr Steiger! die Brillen 
aufdie Naſe ſetzt, Frau Steigerl aber mit Lorgnetten herab guet). 


— 


ZweyteſScene. 


Die Bühne verwandelt fi in ein ärmliches Zimmer. = 
Lottchen (tritt mit einem Licht aus’ dem Seitenzsimmer). 

Schon wieder Mitternacht vorüber, und der Lumpazius 
ift noch nicht zu Haus; da hab ih ein Glück gemacht, daß 
id diefen Sozius geheirathet babe, langer wart ich nimmer: 
mehr, feit 24 Stunden hab’ ih nit gegeflen, ich bin vor 
Hunger völlig ſchwach, jekt dreh ich mir nur meine Schne⸗ 
ckerln ein und lege mich fchlafen; da mag er Elopfen bis in 
der Früh. (fie feßt feh auf einen. Seffel, dem ein Fuß fehlt, 
und dreht fich vor einem gebrochenen Spiegel die Locken ein). 
Wann ich zurück denk, wie ſchön ich gewefen bin, und wie 
ich jetzt ausſchau vor lauter Mifere! mich Eönnt der Schlag 
‚treffen; wenn ein Srauenzimmer fo arm wird , daß fie ſich 
nicht einmahl mehr eine Schminke kaufen kann, da wird die 
Schwärze doch den höchften Grad erreicht haben. (Man Hört 
Schauer). Was ift daß? es wird doch niemand einfkeigen, 
das wär eine vergeblihe Müh, benn bier ift am hellen Tag 
nix mehr zu finden; oder ıfts vielleicht gar ein Liebhaber ? 
das wär noch Eein Unglüd, (Mufit, eine Rauchwolke erhebt 
fi, die Göttinn der Satyre tritt heraus). 


Dritte Sceme. 


| Lottchen, Satyre. 
Lottchen. 
Ein- Weibsbild? das ift eine ungelsgene Viſite! 


4 





> 
S atyre. 

Erſchrece nicht, deine Freundinn ſteht dor bir, komm 
mir nicht in die Nähe, ich bin ein Geiſt, ich habe weder 
Fleiſch noch Bein. 

Lott ben. . 

Da werden fi bie Männer um Sie nicht raufen. Wer 
find Sie denn? 

Satyre. 

Die Satyre, die Göttinn des Spottes! ich kenne dein 
Schickſal, ich Eenne deinen entarteten Mann. . 

Lottchen. 

Kennens den Lumpazius? wiſſen Sie mein Schickſal, 
fo iſts Ihnen auch bekannt, was ich für ein bildſaubers Ma⸗ 
del geweſen bin, ich bin nit einmahl allein ausgegangen, 
und fünf und zwanzig Maͤnner haben mich auf der Retour 
begleitet — ſchauns mich jetzt an: o ich Eönnt mich eine halbe 
Stunde felber mit Füßen treten, daß ich ordentlich gejus . 
beit babe, als ich den guten Biflen meinen zahlreichen Ne⸗ 
benbuhlerinnen aus dem Mund geriffen habe! Vom Anfang 
iſts Juheiſſa, Hopfafa gegangen — doch kaum haben feine 
Ätteen die Augen zugeſchloſſen, fo war's Vermögen in einem 
Jahr! verbaut — er hat freylich noch ein paar reiche Vettern 
zu beerben, aber was nutzts: auch diefed Wermögen wird bald 
dem erften nachgehen, denn fo lang ein Kreuzer da ift, iſt 
keine Ruh! G'lernt hat er nir, ’SArbeiten bat ihm hie 

g'ſchmeckt, jetzt find wir bettel tutti; heut bat er mir mein 
Umhaͤngtuch verfeßt, das. war nod) 's einzige, was reputirlich 
aueg ſchaut hat. 
Satyre. 
Ich wußte alles ſchon vorher ; euch zu retten, wenn ihr 
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! ⸗ 
nicht kleinlich genug über die Wahl der Mittel denkt, bin 


ich bier, 
Lottchen. 

Sie ſind gewiß nit anverwandt mit uns, ſonſt haͤtten Sie 
ſich unmöglich um uns bekümmert. Wann's Ihnen Ernſt iſt, 
und wand nit etwa Sponponaden machen, nach der heuti⸗ 
gen Mode, fo legen Sie fih bald drein — denn's ift die 
höchſte Zeit. 

Satyre. 

Ann wenigen Stunden foll euer Loos auf die günftigfte 
Weiſe verwandelt feyn, nur müßt ihr nicht blöde genug feyn, 
über Kleinigkeiten, über bie in der alten Welt die Menfchen 
vielleicht anders gedacht haben, zu flugen ; wie fo mander 
folzirt in Reichthum und Überfluß, der nicht gern davon reden 
hört, wie er dazu gekommen ift. 

(Man hört Elopfen und Fritzens Stimme). 
Fritz (von anfen). 

Mach auf Weib! du follft fhon da feyn, ein braves 

Weib ſoll am Thore ſteh'n, wenn der Mann kommt. 
Lottchen. 

O jerum, mein liederlicher Mann! entweder kommt er 
benebelt, oder deſperat nach Haus — in jedem Fall gewohn⸗ 
lich Prügel, das find jeßt die bonbons. 

I Satyre. 

Dffne ihm das Thor, ih will mich indeffen in der 
Kammer verbergen, und zur rechten Zeit zu deiner Hülfe 
und zu eurer Rettung herbey eilen. 

Lottchen. 

Wie er laärmt, ich krieg ein völliges Fieber, wenn der 

Krampus ſich nähert. 0, lab) 











r 301 
:- Vierte Scene 


Satyre allein, dann Fritz und Lottchen. 
Satyre. | 

Die Prüfung beginnt, die Täufhung fell ihm das Ziel 
feiner Begierden von Ferne erblicken Taffen — unter lachen⸗ 
den Larven follen die Verführungen ihn umgeben, bis er 
erkennt, daß dad wahre Glück nur im Bewußtſeyn, und in 
der Arbeitfamkeit zu finden fey! Ich will ihm zeigen, auf 
welchem Wege er zu diefem Elende herabgefunten ift, und 
wohin er bey gleichem Benehmen, felbft wenn er feine Vers 
wandten beerbt, und wieder veich wird, unausbleiblich wies 
der Eommen muß. - (ab in die Rammerthüre). 

| Bi 

Weis! Weib! ich Eönnt mich vergreifen, ein rechtſchaf⸗ 
fenes Weib erkennt den Gang ded Mannes in der: Jäger 
jeile, wenn er noch beym rothen Thurm if. 

Lottchen. 
Da muß es halt ein anderer Mann feyn, als du bift! 
Fritz. | 

Lottel, touſchir meinen männlichen Stolz nicht, man 

bat mich nicht anders als den ſchönen Zrigel genannt.’ 
Lottchen. 

Das war Anno 1818, wie's gute Jahr war, das iſt 
gar nit mehr wahr, ein braver Mann laßt ſein Weib nit 
Hunger leiden. 

Fritz. 

Ein rechtſchaffenes Weib hat gar keinen Hunger, wann 

der Mann kein Geld bat. 
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Lottchen. 
Ein ordentlicher Mann laßt ſein Weib nit in einem 
Kluftel daher geben. 
Fritzz. 

Der Menſch hat nur einen Kopf, ein Herz und einen 
Magen — warum ſoll er mehr als ein Kleid haben? zwey 
Köpfe, vier und zwanzig Herzen und ſechs und dreyßig Mär 
gen wären für manden wichtiger, ald eine ganze Gardrobe. 

Lottchen. 
Haſt wieder die letzten Kreuzer durchgebracht, die du 
für mein verkauftes Umhaͤngtuch eingenommen haſt? was ſoll 
ich umnehmen, wenn ich ausgehe? 
Fritz. 

Den alten Teppich vom Tiſch, er hat auch einmahl 
eine Bordur g'habt, und die Blumen in den Tüchern ſind 
ja wieder modern. 

Lott he! en. 

u ich armes gefchlagenes Weib. 

Fritz. 

Lug nit — ich hab dich heut noch nit glhlogen — wenn 
du aber nit bald andere Saiten aus E mol aufziehſt ‚fo 
komm ich in's E dur. 

Lottchen. 

Wann ich auf alle die Parthien denk', die ich hätt’ ma⸗ 

hen können, o ich Eönnt’ mir die Augen heraus weinen. 
Fritz. 

O ja, das war ein G'riß — na, aber um mich haben's 
die Madeln getrieben, daß es ein Spectakel war — an mei⸗ 
nem unglücklichen Ehrentag haben alle Doctores alle Hand’ 
voll mit Erampfhaften Perfonen zu thun gehabt. 





105 
2 ottchen. 

Nur ich hab ſo unglücklich ſeyn müſſen, ſo einen lieder⸗ 

lichen Mann zu bekommen. 
Fritz. 

Jetzt hab’ ich gnug, es, iſt eine Kunſt kiederlich zu ſeyn, 
wenn man kein Geld hat, geh mir aus den Augen — du 
Sakerdindon! Ich komm voller Zärtlichkeiten nach Haus, 
und will meinen Gram über die Hartherzigkeit der Menſchen, 


die mir kein Geld leihen wollen, in ihren Buſen ausſchütten, 


und ſie iſt grob wie ein Schlagbaum! 
Lottchen. 


Nehmen Sie ſich meiner an, jetzt haben's ſelber gehoͤrt, 


| was das für ein Schroll iſt. (fie flüchtet gegen die Kammer⸗ 


thür, und verfinkt, die Satyre tritt Fritzen entgegen). 
Fritz. 
Was iſt das? wo iſt mein Weib hingekommen? wer 
find Sie? wie e kommen Sie daher %. was wollen Sie ? warum. 


| Satyre. 
Ich bin deine Freundinn, die dich glücklich machen wi. 
Fritz. 


Iſt's moͤglich! (für ſich.) Ein hübſcher Kerl bin ich, ſie 
hat ſich in mich verliebt, das kann ſich machen, ich kenn 
mehrere junge Herren, die recht praͤchtig auf Koſten ihrer 
Geliebten leben. - — Darf id fragen um das, was ich nicht 
weiß? 

Satyre. 

Du wirſt alles erfahren. 

Fritz. 

Das ift ein liebes Geſchoöpf, das! Kennen Sie mich 
denn ſchon lange? 


— 


+ 


Saty re. 
Seit du exiſtirſt, hab ich dich genau beobachtet. 
Fritz. 


Und im Stillen geliebt — da widerſteh ein eiſernes Herz⸗ 

aber kein ſo weicher Patzen, wie das meinige iſt. 
Satyre. ⸗ 

So war es nicht gemeint, auf eine andere Art will ich 
dich auf den Weg zu deinem Glücke führen, wenn deine 
Bruft nicht von alltäglichen Zweifeln beengt iſt; haft du Muth 
mir zu folgen ® 

Fritz. 
Wenn's zum Glück geht, wie der Alexander. 
Satyre. 

So ſey der Pfad dir eröffnet! (fie winkt. Berwandlung. 
Eine prächtige Vorhalle. — DasLafter infpanifcher Tracht mit. 
Schwarzen Federn auf dem Hute, die Begierde als Pilgrim, 
. baarfuß, mit weißem Barte, wandeln Arm in Arm. Der Wahn⸗ 
finn in Suntfärbigen Schleyer, mit fliegenden Haaren, läuft 
hin und her, und hinterifm dieLuftfchlöffe r, als Amoretten, 
mit transparenten Flügeln.) 

Fritz. 
Wo fm wir denn auf einmahl? 
Satyre. 

In‘ dem Haufe meines Verwandten, des Herrn von 

Luxus! 

gri itz. 
| Dem Nahmen nach habe ich die Ehre ihn zu Eennen, 
ich hab' von ihm ſchon bey mander Krida reden gehört. Wer 
ift denn der Eohlfchwarze Herr dort, der wie der Hamlet 


ausſchaut? 
Sa ty ve 


Das tft das Laſter, er iſt Haus hofmeiſter im Hauſe des 
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Lurus ; der Pilgrim tft die Begierde, ein intimer Freund 
des Laſters, die buntfärbige Geftalt ift. der Wahnwitz der 
Leute deines Gleichen, deren Einbildungskraft Eeinen "Rus 
hepunct findet, und bie Kleinen find die Luftſchlöſſer, die die 
Menſchen fih bauen. 

Fris. 

Lauter neue Bekanntſchaften, darf man denn nit in’s 

Haus hinein ! 
Sat pre 
Du mußt das Lafter darum fragen. 
- Srie. 

Das Lafter ? deßwegen ift er ſchwarz! Wann auf der 
Welt die lafterhaften Menfchen ſchwarz umgehen müßten, fo 
waͤr's manchmahl ganz finfter auf der Gaſſen vor lauter Con⸗ 
ductanfagern. Euer Snaben, Herr von Lafter ! iſt's erlaubt, 
daß man den n Pallaft anfgant ! ? 

Laſter. 

Wer biſt du Sterbligert 

Fritz. 
Ein zu Grund gegangener Menſch, aber übrigens ein 
ehrlicher Mann! 
Laſter. 
Ehelichen Leuten iſt hier der Eingang berbothen. 
Fritz (für ſich). 
So? nir deſtoweniger wird's noch an Leuten drinnen nit 
fehlen, es wird immer nur ber kleinſte Theil nit hineindürfen. 
Satyre. 
Er hat ein hübſches, lebensluſtiges Weib. 
Laſter. 
Das iſt etwas anders, (er läutet Portier! die Thorflu⸗ 


c 


c. 
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gen auf! Spagieren Sie hinein, mein unvergleichlicher 
Freund? 
Die Begierde. 
Wir werden Bruderſchaft trinken! 
Die Amoretten. 
Unſer Papa! (indem ihn alle umarmen und umgeben). 
Laſter. 

Spatzieren Sie herein, Sie ſind ſehr willkommen! 

grig. 

Was das für ein Glück iſt, wenn man ein hübſches 
Weib hat! (ab). 

Satyre. 

Der Würfel iſt geworfen, die Prüfung iſt im Gange; 
gelingen wird der Täuſchung, was der Wirklichkeit verſagt 
ward! Das Laſter hat er ſich zum Führer erwahlt; es führt 
ihn zum Luxus und Verſchwendung, indeß fidh die Begierde 
feiner Sinne bemeijtert. Bereitd haben bie Luftſchlöſſer in 
feinem Kopfe Pla gefaßt, die Kaprize und die Mode wer- 
den ihn auf feinem Wege begleiten. Die Koketterie wird ihre 
Netze nach ihm auswerfen; die Complimente werden ihn 
mit Titeln füttern, während fein Vermögen ſchwindet. Plötz⸗ 
lich wird er ſich der Armuth überliefert fühlen, und die Schande 
wird ihn feft umElammern, die Schulden werben ihn zerfleie 
fhen, und endlih wird der Wahnſinn fein Opfer ergreifen. 
(fie Hat gewinkt, und.alle allegorifhen Perfonen umgeben fie, 
reichen fich die Hände, und formen einen Kreis um fie, der fi 
endlich auflöft). Jetzt folgt ihm, ihr Verderber des Menſchen⸗ 
geſchlechtes; dieſe ſind es, die das Reich der Tugend ent⸗ 
völkern, und ber Hölle ihre Bewohner liefern. Folgt ihm ’ 
daß im Bilde erfüllet werde, was dem Leichtjinn im Lebe 


* | 
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ſelten entgeht. Auf meine Freunde! auf zu feinem Verder⸗ 
ben! (alle ab). 


Sünfte Scene. 


Ein prächtiger Saal mit Säulen, der mit Perlen and Koral⸗ 
len gefhmüdt find. Die Kapitäle find mit Uhren verziert ıc. 
Die Scafte bilden offene Gold- und Silberkäften, auf Tifchen 
liegen prächtige Kleider ıc. Fritz, begleitet von dem Lafter und 
der Satyre treten ein. Eine Orgel ertönt. 
Fritz. 

Mic trifft der Schlag, das Haus gehört wenigſtens 
einem Korn = und Weinbändler, da fragt man noch, wo's 
Gold und Silber hingekommen iftY mir iſt's jetzt Har, o 
du mein Gott, der Herr von dem Haus kann ja alle Tag 
einen Eilfer trinken, bad muß ein glücklicher Herr feyn. 

Lafter. . 

Du wirft ihn Eennen lernen , vor der Hand ift ee noch 

damit befchäftigt, deine Fran nad Würden zu empfangen. 
.. $riß. 
Mein, Weib ift auch hier? und mit dem Herrn vom 


Haus bekannt ? 
Laſter. 


Er iſt ganz entzuͤckt von ihren Reigen. 
Fritz. 

Das iſt ein Glück! wer haͤtt' hinter dem Weib das ge⸗ 

ſucht? daß ſie mich noch zu ſolchen Ehren bringen wird. 
Laſter. 

Dein Gluͤck haͤngt von dir ſelbſt ab, in der Hand dei⸗ 
nes Weibes liegt dein Schickſal: du mußt alſo blindlings 
in ihren Willen dich fügen, und vor ‚allem: alles ſehen; 
aber ftandhaft ſchweigen, fonft bift du verloren! 


’ 
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Fritz. 
Das iſt eine verdammte Klauſel, das! 
Satyre. 
Wenn du dich dieſem Gebothe nicht unterwirfft, ver⸗ 
dirbſt du dich ſelbſt. 
Fritz. 


Ich will nir fehen, hernach will ich ſchon ſchweigen; 


aber wenn ich etwas ſeh, da' will ich reden. Das ging und 
Männern: juft noch ab, das wir ſehen und fhweigen follen, 
ed ift fhon genug, daß wir zu dem ſchweigen müſſen was 
wir nicht ſehen. 


„Sechste Scene 


Die Kaprize in weißem Kleide, himmelblauen Unterkleide, ro⸗ 

then Beinkleidern, einem weißen und einem ſchwarzen Strumpfe, 

die Hälfte des Haares nachläſſig herabhängend, die andere Hälfte 

gepudert und friſirt. — Die Mode im kurzen Kleide, halb roth, 

halb blau, einen rothen und blauen Strumpf, einer Sandal 

und einem Schuhe, einen Spiegel an der Seite bängend, auf 
dem Kopfe einen Regenbogen, 


fi 


Vorige, bie Kaprize 
ſtritt ſingend herein, indem ſie Fritzen bepnahe über den Haus 
fen ftößt). 
Plag da, Landsmann, ich habe wichtige Gefäi fie ! 
| [ Fritz. 
Sehen und ſchweigen. — Br 
Kapriie . 
Grobian! auf die Seite ſollſt du gehen, ich bin der 
erſte Kammerdiener des Hauſes! ich muß eilen, die fhöne 
Frau, die heute bier angekommen iſt, zu friſiren. 


[9 
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Fri tz 
Das wird, wann's erlaubt ift, mein Weib feyn ? 
Kaprize. 
Dein Weib, o laß dich umarmen! 
Die Mode. 
Komm an mein Herz! | 
Fritz. 
Wer find wir denn? ?) s 
Kaprize. 


Ich bin der Rathgeber und Agent in allen Haͤuſern der 
Üppigfeit ; ich bin die Kaprize, der vertrautefte Sreund der 
Beiber! | | | 

Die Mode 
Und ich bin die Mode, die Verwalterinn aller Güter 
diefes Haufes , die Verfchwenderinn aller feiner Einkünfte, 
die Schwefter der Kaprize; wir zwey find die Hauptſtützen 
dee Herrn von Luxus. 
Kaprize. 
Die Frau Gemahlinn hat feinen übeln Guſto bey ih⸗ 
ver Wahl gehabt. 
Mode (ſich verneigend). 
So ein plattes Geſicht taugt ganz zum Ehemann. 
Kaprize. 
Man ſieht ihms an, daß er recht ein guter Mann ik, \ 
(beyde lagen) 
Fritz. 
Wie verſtehen Sie das? man pflegt zu fagen: wer in 
gewiffen Saden gut ift, iſt ein Eſel. 
| Beyde. 
Widerſprechen wär’ eine Grohheit 
V. | | | 3 
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Mode, 

Laß ung zur Toilette der fhönen Frau eilen, und wenn 
du dich unferer Protection würdig macht, fo wollen wir 
uns auch beiner annehmen. Was dad.für ein fcharmanter 
Ehemann ift! Adien. 

Kaprize. J 
Adieu! Gbeyde ab), 


Siebente Scene. 


Vorige, ohne der Kaprize und Mode. 
Fritz. 
Was ſoll das Gelächter ? in dem Haufe da — find bie 
Bedienten ziemlich, Fed. 
. Satyre. 
Und doch muß man fi an diefe halten, wenn man fih 
der Gunft der Herrfhaft verfihern will, 
Fritz. 
Alſo muß man ſich geduldig auslachen laſſen — von dem 
Geſindel; in dem Haus des Herrn von Luxus kann man aller⸗ 
hand lernen. Was ſeh ich, kommt dort nicht mein Weib ber! 
wie's ausſchaut, gepußt wie ein Tortenengel! vol Schmuck, dis 
wann's die Prinzeifinn Evakatel fpielen wollt ; ih muß ihr ent: 
gegen, fo ſchön hat's noch nie ausg'ſchaut. 
Satyre. 
Wo win du bin! 
Fritz. 
Sie umarmen! ihr ein Buſſel geben. 
Satyre. 
Gemeine Seele! das geht hier nicht an. 
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Fritz. 
. Aber warum denn nit % ab, das iſt kurios 
Satyre. 
Sie wird dich ſchon rufen, wenn ſie dich haben wili. 
Fritz. 
Du wirſt es ſehen, ſie ruft mich auf der Stelle; ig kenne 
ihr edles Herz; wann kein anders Mannsbild da iſt, dibkurirt 
ſie alleweil mit mir. 


Fe ri 


Lo 


Sa tyre 
Laß uns ſie unbemerkt belauſchen. (fie ziehen ſich zurüd.) 


Achte Seene. 


Vorige, Lottchen Eeich geputzt.) 

Ar i e. 

Lottchen. 
Was thut man nicht um ſchoͤn zu ſeyn? | 
Wie radelt man den Leib oft ein? 
Wie preßt man nicht Die armen Füß? 
Wie weh thut man fi oft gewiß?s 
Was thut ıc: 


Wie feft dreht man das Lodenhäar, 
Wie martert man fich oft wohl gar ? 
Weil nach demi alten, wahren Schluß 
Die Hoffarth immer leiden muß ? 
Was thut man ie. 


" Wie gerne hört man Schmeicheley⸗ n/ 
Bon hübſchen Männern jung und fein; 
Verehren läßt von fhönen Herr'n 
Sich jede Evendtochter gern! 
| Was thut man ıc. . | 
Ich Eenn’ mich ſelber nit mehr vor lauter Schönheit, da 
. 53, 


| 
B 


kann man's ſehen, mas der Pub macht! Geſtern hätt mich 


in meiner Kleidung kein Menſch für fo ſchön gehalten, und 
heut find’ g’rad alle erfhoffen. Ja wohl ift der Anzug die 
Hauptſache: wenn man manches Frauenzimmer vor der Toi- 
fette fühbe, man glaubte edgar nicht, daß es die nahmliche Per: 
fon ift, die um 12 Uhr anf der Baſtey ſo ein Auffehen macht! 


Neunte Scene 


Vori g e, Der Luxus (prädtig gekleidet). Das Laſter, 
die Kaprize, die Mode mit vielen Dienern. 
Lottden. 
Da kommt ber Hausherr, ber prädtige Herr von Luxus 
Lurus. 

‚Theures Lottchen! du ftehft in deinem Eigenthume ; ib 
weiß von diefen Reichthümern einen beſſern Gebrauch zu ma- 
hen, als wenn ich ſi fie dir zu Süßen lege. 

Lottchen. 
Aber ich bin ſo konfuß, ich weiß nit, was ich denken ſoll, 
wie komm ich zu der Gnade? 
Luxrus. 
Ich bin zufrieden, wenn du mich für deinen Freund hältſt, 
und das Leben genießeſt, das fo ſchön, aber fo kur; ft. 


Luxus. 
Wo iſt denn dein Gemahl? 
| Lafter. 
Dort ſteht er im Winkel hinten. 
Lottden 
Der iſt juft noch abgegangen! 
on Luruß. 


An meine Bruft, Mann meiner Sreundinn ! warum hat 


man mir nicht gleich feine Ankunft gemeldet ? er muß wider & 


id 


| 
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feinen Willen glückich werden. ler winkt, Fritz ſteht prächtig 
gekleidet da.) 
Fritz. 

Liebe Lottel, laß dich küſſen! 

Lottchen (drückt ihn zurück). 
Pruy, ſchaͤme dich, das ſchickt ſich jetzt nicht mehr. — 
Luxus. 

Da haſt du Geld, alle deine Bedurfniffe zu befriebigen, 

euer Glück ſey mein Werk! 


Lottchen (zum Luxus). 

Nein, ſo einen Freund kann man auf der We t nimmer⸗ 

mehr finden! 
Lurxus (fügt ihr zärtlich die Sand), 

Wer ift wohl einer fo liebenswürdigen Freundinn wür⸗ 

dig genug? 
Frit 
Das Handkuſſen ſchickt ſich aber auch nit, er wills ja 


völlig eſſen. 
Sa tyre. 


Sehen und Schweigen! 
Fritz. 
Du haſt leicht reden; du biſt gewiß nicht verheirathet; ein 
verheiratheter Menſch kann unmöglich ſo einen Befehl geben. 


Zehnte Scene 


Man hört Muſik, ein Einzug des Compliments mit mehreren 
Titeln. Das Compliment hat eine rothe Toga, die Titeln ſind 
modern franzöſiſch gekleidet. Kurzer Tanz. 
Lottchen. 
Was iſt denn das ſchon wieder Neues?. 
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t Satyre. 

Es naht ſich eine jener Perſonagen, die in der Welt 
am beſten gelitten ſind, wenn ſie gleich alle ihre Umgebun⸗ 
gen nur mit Wind füttert; es iſt das leibhafte Compli⸗ 
ment, begleitet von nichts ſagenden Titeln. 

Das Complhiment 

(nähert ſich Lottchen in tanzenden Stellungen). 

Unvergleichliche Frau! das Verdienſt, der Ruf, die 
Liebe, alle die Eigenſchaften, die ſie zieren, haben meine 
Schritte zu Ihnen beflügelt. Erheben Sie Ihre ſtrahlenden 
Augen, und ſenden Sie mir einen gnädigen Blick hernieder, 
damit ich auch erquickt werde in ber Nacht meiner Niedrigkeit, 

Lottche n. 

Das ſind fhöne Redensarten. 

Fritz. 

Die einen Froſch bis zum Zerplatzen n duftlihen könnten; 

und ſo einen Unſinn nennt ſi ie ſchön! 
Satyre. 

Schweigen ſollſt du, weißt du denn nicht, daß ein Ehe: 

mann gegen fein hübſches Weib immer Unrecht bat. 
Fritz. | 

Ey fo wollt ich, daß ich einen ‚rechten Rammel geheira⸗ 

thet bätte, 
Eompliment. 

Em. Gnaden müffen trachten, die obskure Vergangen⸗ 
beit, fo viel nur immer möglich iſt, vergeffen zu maden, 
es iſt daher von der höcften Wichtigkeit, daß Sie ſich eir 
nen Titel beylegen. Herr Gemahl! bezahlen Sie einen Titel 
für die gnädige Frau; aus diefem Topfe pflegen die Ehemfin- 
ner Ihresgleihen die Befriedigung der Ambition ihrer. Weis 
ber heraus zu ziehen. 
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Fritz. 

Sie hat ja ſchon einen Titel, ſie heißt Charlotte Stei⸗ 

gerl, wer wird denn ein Geld für nichts ausgeben ? 
Lottchen. 

Wie, bit koͤnnteſt anftehen, mir eine Diftinction zu 
verfchaffen ? wann ein jedes Kräutlerweib an Sonntägen eine 
gnädige Frau ift, foll ih mit meiner Schönheit der Niemand 
feyn 3 

Lurus. 
Du wirft bich ſchon dazu bequemen mäüffen. 
‚Satyre. 

Wirf das Geld bin, das du befommen haft du kannſt 

ed nicht beſſer anwenden. | 
Fritz. 

Glaubens? ich wüßts weit beſſer zu berwenden; doch 
was iſt zu thun, wann die Frau Gemahlinn ſo wichtige 
Protectionen hat; hier iſt's Geld! 

Compliment. 

Ziehen Sie jetzt einen Titel heraus. 

Sris. 

Wie aus dem Glückshafen? es iſt alſo alles eins, wer 

ihn krigt? Da iſt einer! 


Alle. . 
Sultaninn! 
Fritz. 
Sind wir denn in der Türkey? 
Satyre. 


O, der Sultaninnen gibt es genug auch außer der Türe - 
key; es ift ein Titel, den die Weiber gar gerne haben. 
Fritz. 

Sind auch Guͤter damit verbunden? 
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Satyre 

Es naht ſich eine jener Perfonagen, die in der Welt 
am beften gelitten find , wenn fie gleich alle ihre limgebun= 
gen nur mit Wind füttert; es ift das leibhafte Compfie 
ment, begleitet von nichts fagenden Titeln. . 

Das Eompliment 

(nähert fi Lottchen in tangenden Stellungen). 

Unvergleichlihe Frau! das Verdienſt, der Auf, bie 
Liebe, alle die Eigenfchaften,, die fie zieren, haben meine 
Schritte zu Ihnen beflügelt. Erheben Sie Ihre ftrahlenden 
Augen, und fenden Sie mir einen gnädigen Blick hernieder, 
damit ich auch erquickt werde in der Nacht meiner Niedrigkeit. 

Lottchen. 

Das ſind ſchöne Redensarten. 

Fritz. 

Die einen Froſch bis zum Zerplatzen dufblaͤhen könnten; 

und ſo einen Unſinn nennt fie ſchon! 
Satyre 

Schweigen ſollſt bu, weißt du denn nicht, daß ein Eher 

mann gegen fein hübſches Weib immer Unrecht bat. 
Sri. 

Ey ſo mol’ ich, daß ich einen ‚rechten Rammel geheira⸗ 

thet bätte 
&ompliment. 

Eu. Gnaden müffen trachten, die obskure Vergangen⸗ 
beit, fo viel nur immer möglich iſt, vergeflen zu maden, 
es iſt daher von der höchſten Wichtigkeit, daß Sie ſich ei 
nen Titel beylegen. Herr Gemahl! bezahlen Sie einen Zitel 
für die gnädige Frau; aus diefem Topfe pflegen die Ehemün⸗ 
ner Shresgleichen bie Befriedigung der Ambition ihrer. Weis 
ber heraus zu sen. 
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Fritz. 

Sie hat ja ſchon einen Titel, ſie heißt Charlotte Stei⸗ 

gerl, wer wird denn ein Gelb: für nichts ausgeben? 
Lottchen.* 

Wie, bi koͤnnteſt anſtehen, mir eine Diſtinction zu 
verfchaffen ? wann ein jedes Kraͤutlerweib an Sonntägen eine 
gnädige Frau ift, fol ih mit meiner Schönheit der Niemand 
feyn 3 

Luxus. 
Du wirft dich ſchon dazu bequemen müffen. 
‚Satyre. 

Wirf das Geld bin, das du befommen haft, du kannſt 

ed nicht beſſer anwenden. | 
Fritz. 

Glaubens? ich wüßts weit beſſer zu verwenden; body 
was iſt gu thun, wann die Frau Gemahlinn fo wichtige 
Protectionen hat; hier iſt's Geld! 

Compliment. 

Ziehen Sie jetzt einen Titel heraus. 

FSris. 

Wie aus dem Glückshafen? es iſt alſo alles eins, wer 

ihn krigt? Da iſt einer! 


ee: Te. . 
Sultaninn! 
Fritz. 
Sind wir denn in ber Türkey? 
Satyre. 


O, der Sultaninnen gibt ed genug auch außer der Türe - 
key; es ift ein Titel, den die Weiber gar gerne haben. 
Fritz. 
Sind auch Güter damit verbunden? 
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Satyre. 
Die Büter liegen in einem unbefannten Werttheile! 
Compliment. 

Meine gnädige Sultaninn, ich huldige ihren Reitzen, 
und bin ewig ihr Sclave! (mit den Titeln unter vielen Ver⸗ 
‚beugungen ab). ‚ 

Eilfte Scene 

Morige, obne Compliment und Titeln. 

Lottchen. 

Jetzt hab’ ich auf einmahl alles, was meinem weibli« 
chen Herzen noch gefehlt bat. Herr von Lurus! wenn ich Ih⸗ 
nen nur auch eine Freud machen Eönnte. 

Satyre. 

Ich muß wohl für dieſes blöde Ehepaar aus der Pro⸗ 
vinz den Sprecher machen. Sie und alle Ihre Angehörigen 
find zu einem großen Feſte eingeladen , das Ihnen Herr 
Steiger! und feine Sultaninn geben will. Sie erfheinen 
allerfeitö ? Ich werde gleich alles beforgen. — (ab). 

Lurxus. 
Die Sultaninn hat über mich zu gebiethen. 
Laſter. 
Ich, das Laſter, fehle bey ſolchen Gelegenheiten nie. 
Kaprize. 
Da hat die Kaprize ein weites Feld. 
Mode. 
Und die Mode ihren Paradeplatz. 


(Lupus unter- zärtlichem Abſchiede von Bottihen und alle ab, 
bis auf Fritz und Lottchen.) 
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Zwößlfte Scene 
Fritz und Lottchen. 
Fritz. 

Das iſt eine kecke Perſon, die Frau von Satyre, ſie 
hat leicht einladen für mein Geld, ein großes Feſt für fo 
viele Perſonen! heut zu Tag, wo eine ordentliche Haus⸗ 
mannskoſt ſchon einer Familie weh thut. 

Lottchen. 

Sey froh, gemeiner Alltagsmenſch, daß du ſolche vor⸗ 

nehme Gaͤſte bewirthen kannſt. 
Fritz. 

Froh auch noch, wenn die Schmarotzer ſich's Maul 
g'wiſcht haben, fo gehens fort und richten dem Beſtgeber 
brav aus, das hab ich fo viel und fo oft erlebt, daß ge: 
rade die, die ein Haus Jahrelang abg'freffen haben, bey 
einer ausgebrocdenen Arida die aͤrgſte Gofchen über d'Ver⸗ 
fchwentung g’habt. haben. — Und überhaupt weiß ich gar , 
nit, wie du mir vorfommft, du Sleibft ja in einer ſolchen 
Entfernung von mir, ald wenn ichs gelbe Fieber hätte? bes 
wegt fih denn in beiner. Bruft gar kein Gefühl mehr für mich ? 

Lottchen. 

O ja, das Gefühl des Witleids mit deiner Sqwag⸗ 
eöpfigkeit. 

Fritz. « 

Sultaninn! ich fag dirs, fey nit maliziss! wenn ich als 
ein Bube mit drey Jahren nit im erſten Stock hinauf ge⸗ 
fallen waͤr, ſo waͤr mein Kopf nit ſo ſchwach geworden, und 
Mitleid, was Mitleid? Liebe ſoll ein Weib für ihren Mann 
Daben. 
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Lottchen. 

In unſerm jetzigen Stand, und nad einer zehnjaͤhri⸗ 

gen Ehe will der Mann noch von Liebe reden! | 
Fritz. 

Die Sultaninn hat recht; wenn die modernen Ehleut 
ſchon 8 Tage nach der Hochzeit ſich oft nur noch beym Mit- 
tagseſſen und beym Soupee ſehen — ſo ſchickt ſich für uns 
nach 10 Jahren die Zärtlichkeit auch nimmermehr; aber wenn 
wir allein find, fo könnt'ſt du doch dergleichen thun, als wenn 
wir noch Mann und Frau waren. Du biſt in dieſem Anzuge 
recht bübſch, ich muß dich. in meine Arme ſchließen. 

Lottchen. 

Zerdruck mir das Kleid nit! 

Fritz. 

Ma chere epoüse — donnez-moi unbaiser, que 
vous. &tes jolie! ' | 
| Lottchen (gäfne). 

Mie fad einem das vorkommt, wenn einem fo etwas 
ein Ehmann fagt? 

Fr itz. 

Attrapee, du falfche Schlange! wenn bir balt der Gere 
von Rurus das gefagt hätt’, fo wärs dir angenehmer gemefen ; 
ald eine Varlation von der Catalani. O wenn man mir mit 
der Scheibtrube über d’Nafen fahrt, fo weiß ich ftante pede 
woran ich bin; aber Kraft meiner ehemännlichen Autorität 
unterfag ich dir jede weitere Bekanntfchaft mit tem Herrnvon 
Luxus, es ift vhnehin ein Menſch, von dem man mit viel Gu⸗ 
tes redet, feiter fogar unter die Dienftbothen gefommen if. — 

Lottchen. 

Schad, daß du dich gar nit in der großen Welt umge: 

jehen haft. 
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Sri. 
Umg'ſchaut hab ich mid) wohl, aber nit viel Gutes hab 
ich geſehn. — 
Lo et den 


Wer wird denn eiferfüchtig fen 2 Überhaupt ſollſt du mich 


&Sie nennen, und nie dorthin gehen, wo ich bin, und wenn 
wir ja zufälligzufammen Fommen, fo follft bu di nach meis 
nem Befinden erkundigen, ald wenn wir weltfremd waren. 


D ich benn dein gutes Herz ‚ bu wirft dich g'wiß noch drein 


ſchicken, daß ich Feine Schande mit bir t aufbebe, nit wahr, 
Mannerl, du ſiehſt's .ein ? 
Fritz. 

Wanns ſchmeichelt, ſo hab' ich den Pagat ultimo ver⸗ 
loren. Gib'n Fried, wenn's ſeyn muß, ſo will ich mich ſchon 
d'rein ſchicken. 

Lottchen. 

Und gelt, du ſchaffſt mir noch alles, was mir fehlt — 
einen Shawl, ſchoͤnd Federn, einen Florentinerhut, und 
eine Lorgnette? 

Fritz. 


Kör auf mit deinem Schmeicheln, ich ſchaff halt ſ ſo lang's 


geht, wegen meiner; —das iſt der größte Beweis von Schwach⸗ 


heit, daß ich keinem ſchmeichelnden Frauenzimmer was abſchla⸗ | 


gen kann. 


x [1 


Drepzehnte Scene 


Vorige. Genien, deren mehrere Shawls, mehrere Febern - 
und zwey Nlorentinerhüte tragen, Fommen tanzend, und for⸗ 


miren Gruppen. 
Lottchen, Fritz. 
Lott ch en.. — 
Rest kannſt gleich dein Wort haften, 
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grig. 

Wenn ein Weibsbild einen kapriziſen Wunſch hat, ſo 
führt fie ihn aus, und wenn die Erfüllung aus der Luft kom⸗ 
men fol, das find die Spinneweben, für die manches Fa— 
_ milienglüd bezahlt worden ift. | 


Lottchen. 
Du bezahlſt alſo? 
| Fritz. 
Nu ja, ſag ich: ſo werden wir deſto eher fertig. 
Lottchen. 


Jetzt werd ich mir dieſe ſchönen Sachen auf mein Zim⸗ 


mer tragen laſſen. Bald ſiehſt du mich wie eine Königinn 


geputzt bey dem Feſte erſcheinen. Adieu! Fripon! Geht ab, 
begleitet von den Genien). 
Fritz. 

Was hats geſagt? Fripon? fi ie wird mich doch nicht für 
den Haushund ang'ſehn haben. Da bin ich jetzt auf einmahl 
in eine neue Welt verſetzt — reicher als ich jemahls war; 
ich fühle mich jetzt entſetzlich hoch, meine vorigen Bekannten 
kommen mir alle fo klein, wie die Marionetten vor; wann 
mir einer unterfommt, fo heißts: ich Eenn dich nit. Ich 
babe mir manchmahl g’wiffe Werwandlungen der Menfchen 
nit erklären Eönnen. Da haben wir einmahl eine Köchinn ine 
Haus bekommen, einen rechten Trampel an Leib und Seel; 
auf einmahl ſteht's aus, und acht Tage drauf begegne ichs 
im feidenen Mantel, mir Federn aufm Hut in der Haupts 
allee, wo's gnadig durch bie Lorgnette mic anſchaut! ich 
hab nit begreifen Fönnen, wie fie fi fo g'ſchwind brein g'fun⸗ 
den hat. Jetzt merk ich's aber, daß ſo etwas mit den Kleis 
bern kommt. 


re 


\ 181 
Vierzehnte Scene 
Fritz, die Armuth. 


Armuth. 

Gnaͤdiger Herr! 

Fritz. 

Welche Keckheit, in dieſer indezenten, zerriſſenen Ge⸗ 
ſtalt vor mir zu erſcheinen ! man riecht nad) Armuth. Apage! 
Armuth. 

Unverſchuldete Armuth iſt keine Schande, und wohl 
hat ſie das Recht, Hülfe bey den Reichen zu ſuchen. Sie 
find fo reich, theilen Sie auch mir ein Schärflein mit. 

Fritz. 

Was geht das dem Bettelvolf an, wenn ih reich bin ? 

wenn ich reich bin, ſo bin ich's für mich. 
Armuth. 

Des Himmels Lohn wird Ihnen dafür werden, wenn 

Sie mich nicht unerhoͤrt von ſich ſtoßen. 
Fritz. 

Die Wechſel auf die andere Welt werden hierorts nicht 
bezahlt, und was kann denn ſo eine miſerable Perſon mir 
verſprechen ? ich hätte große Luſt das zudringliche Bettelvolk 
hinauswerfen zu laſſen. Von heut an wird beym Portier 
eine große Tafel mit der Aufſchrift hinautgehängt: „Hier 
wird kein Almoſen ausgetheilt! 

Armuth. 

Aber wo ſoll die Armuth denn Hüffe fügen , als bey 

den Reichen? 
Fritz. 

Suchen kanns, aber ob's was findet, das iſt eine an⸗ 

dere Frag; jetzt hab ich g'nug, meine Zeit iſt koſtbar. Alez! 
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.. Arm ut h. 
So ſoll ich denn verzweifeln? 
Fritz. 
Ich will Ihr nir vorſchreiben; aber fort ſoll Sie, und 
das gleich, und wenn ih Ihr einen guten Rath geben Eann, 
fo wende Sie fih nie in Ihrer Noth an Leute, die fo Leicht 
“reich geworben find, wie ich, da wird's immer am wenigſten 
kriegen. 
Armuth. | | 

Wohl denn, fo vernimm meinen Fluch: bald wird die 
Strafe deiner Hartherzigkeit dich ereilen, du ſelbſt wirft ver- 
gebend nach Hülfe flehen und verzweifeln. (verfhwindet). 

Fritz. 

So iſt das Bettelvolk, wenn man ihm nir gibt, fo 
fehimipfts, ich hätt? mich bald geärgert, und das hätt! mit 
ſchaden Eönnen. \ 


gänfjepate Scene 
Fritz, das Laſter— 


F r i B. 
Was ift denn fchon wieder für eine Sekatur da $ 
Lafter. 
Dein Freund, das Tafter. 
Fritz— 
Jetzt ſteht die Tugend und das Laſter beyſammen! 
Laſter. 
Eile den Domino umzuwerfen, das Feſt hat begonnen; 
deine Gattinn ſchwebt ſeelenfroh am Arme des Luxus bahın: 
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Fritz. 

Iſts ſchon wieder bey ihm? o wenn das Weib einmahl 
an jemand attachirt iſt, ſo reißt's ein Poſtzug nimmermehr 
ſos; aber fie hätt’ doch auf mich warten können. 

Lafer. 

Sey froh, fo biſt du ja jebes laͤſtigen Zwanges ente 
bunden. Ein bildſchönes weibliches Wefen ift von dir bezaubert, 
es wünfht an deirier Seite an dem glaͤ inenben Feſte Theil 
zu nehmen. | 

“ griß. 

Wirklich ? ob, da muß man’s nit warten laflen, wenn's 
bübfch ift; ich bin halt ein ſchwacher ren gegen das ſchoͤne 
Geſchlecht. 


| Laſter. 
Eile, ich führe dich zu ihr. (ab). 
Fritz 


Ich geh ſchon, wanı’s nur nit fo falſc iſt, wie man⸗ 
che ihrer Schweſtern. Nur eine von den vielen mir arri⸗ 
virten Geſchichten will ich zum Beſten geben. 

Arie parlando. 


Eine liebenswuͤrd'ge Blonde, 
Ach, mit fhönen blauen Augen, 

Sagte mir, daß ſie mich liebe, 
Keinen Umgang hätte — als bloß mit mir. 
Zu ihr ging ic eines. Tage 
Vol Bertrauen auf ihre Wort; 
Als in der Nähe jemand niefte, 

— Profit, ſagt ich, doch Niemand dankt. 
Es ift der Hund mit feinem Schnupfen, 
Erwiederte fogleich die ſchlaue Schöne! 
Sonft ift es nichts, mein Herageliehter! 


ı24 
Geneſen wird er in Eurzer Zeit. 
Allein das Nießen nimmt gar Fein Ende, _ 
Und viel Dugend, viel Dugendmapi geſchah's. 
Da erhob ich mich, das Licht ergreifend, 
Von meinem Sitze nach dem Tiſche — 
Als ſtatt des Hundes ein Lornett 
Unter dem Tiſch verborgen war. 
Iſt dieß der Hund, rief ich ganz hornig d 
Und wollt ihn ſpießen, wollt ihn tödten; 
Allein, was fah ich, vor Angft entfließt ex 
Zum offnen Fenſter fogleich hinaus. 
Bon edlen, guten, braven Schönen 
Iſt Hier gar nicht Die Rede, 
Ich fpreche bloß von jenen Spröben, 
Die mit Verfehlagenpeit und Nafen drehn. (ab). 


Secszehnte Scene. 


‚Großer Tanzfaal mit verſchiedenen Gruppen, wo theils geſpielt, 
theils gezecht wird. In der Mitte wird ein Contratanz ausge⸗ 
führt. Endlich verliert ſich die Menge, man ſieht Lottchen 
am Arme des Herrn von Luxus wandeln. Fritz folgt ihnen. 


Fritz. 

Geſehen hat ſie mich wohl; aber ſie will mich halt nit 
ſehen, das kenn ich. Wie fie ihn anhört, wie's lacht, wie's 
das Koͤpfel wirft; das iſt halt doch nit ſchön, behaupt ich; ein 
Weib ſoll gar nit lachen, außer wenn der Mann etwas 
ſpaßiges ſagt; aber nur Geduld, meine Augen folgen bir 

überall bin! (In diefem Augenblid kommt die Kofetterie und 
läßt den Fecher fallen, Fritz hebt ihn auf und fährt betroffen 
über ihre Schönheit zurück). Das iſt ein Geſicht! 
Koketterie. 
Ich danke Ihnen! — 


Fritz. 

Darf man nicht fragen — aber wo iſt denn der Herr 
von Luxus ‚mie meiner zaͤrtlichen Gattinn hingekommen? 
Dorthin zieht mich die Eiferſucht, und hier ſpannt ſich eine 
Neigung an mid) an. Darf man nicht fragen, wer Sie find 3 

Kokett. 

Sie werden mich verkennen, ih bin von guter Her⸗ 

kunft, id) bin eine geborne Koketterie! 
Fritz. | 

Die Familie ift mir bekannt, ich hab fon mehrere 
Srauenzimmer aus dieſer Familie gekannt, mit der übers 
haupt die meiften Weiber weitſchichtig verwandt find. Fräus 
fein Kofetterie, find Sie fon auf den nächſten Deutſchen 
engagirt? 

Kokett. 

Ich bin ſchon halb und halb verſagt. 

| Sri. 

Sapperment ! das Madel ift ſchͤn, ihr Eindruck har 
einen ſolchen Anblick auf mic gemadt, daß ih. nicht Empfin⸗ 
dungen finden Eann, um meine Worte außzudrüden. . 

Kokett. 

Sch bitte, Sie verlennen mich, wenn Sie mir noch 

einmahl fo kommen, fo kommen Sie mir juſt recht. 
8* 

Bedenken Sie meinen Reichthum, und nehmen Sie 
auch nebenbey meine Neigung in uͤberlegung. Ich bin ein 
ſeelenguter Menſch gegen ſo liebe Narren, wie Sie ſind. 
Was fie wünfhen, ſteht Ihnen zu Befehl, wenn Sie ein we⸗ 
nig freundlich gegen mid) find. | 

V. K 
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Kokett. 

D ich deprezire, ich bin Feine folche, Die. von "einem . 
Mannsbild Präfensen annimmt. Wenn ih glei ein Waiferl 
bin , fo hab ich doc fech6 Brüder, acht Schweſtern, drey⸗ 
zehn Couſins und fieben Neffen, die in miferabeln Umftäns 
den find — was denen wiederfaͤhrt iſt ſo viel, als wenn es 
mir geſchehen waͤre. 

Fritz 

(für ſich) Das iſt einmahl ein uneigennütziges Geſchöpf! 
(laut.) O Ihre Geſinnungen find fo edel, daß ich garz tous 
ſchirt davon bin; Ihre zahlreiche Familie ſoll an mir ihren 
Souteneur finden ; nur ſehen Sie mich ein wenig freundlich an. 

Kokett. | 

Das ſchickt ſich ja nicht, ich hab noch kein Mannsbild auf | 

der Welt freundlich ang’fchaut. 
Fritz. 

Das glaub der Teufel, das ſchreckt mich nit ab. . Diele 
Rothwerden fagt mir: ih bin den Mannsbildernnit feind; 
diefer Seufzer fagt : wenn’s nur was nutz wären; biefer Blick 
fagt : errathen; und diefes Elopfende Herz ſpricht: daß es nit 
von Pfundleder iſt; ein freundliches Madel ift noch einmahl fo 
hübſch, als ein Trutzkolben; es kann fi fügen, daß wir bey: 
Be noch ein Paar werden. -— ' 

Kokett. 

Jetzt gehen's, Sie ſind ja ſchon ein Ehefcäppef! 

Fritz. | 

Wer hat ſich das zubebaupten unterftanden ichbin ein 

lediger Sunggeiel | 
Kokett. | | 

Wer wäre denn bie ſchöne Frau, die mit dem Herrn 

von Luxus fo ein Auffehen macht ? 
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Fri 
Das iſt ein angenommenes Kind von mir, die ich var 
terlich gepflegt und mütterlich sub gczegen babe; geh, lad 
mid) an! | 
| | Kokett. 
Ich darf belt. einmahl nit freundlich ſeyn, es ie 


fih nit. 
Srie. 


Du warft gewiß nit in Wien; da find bie Madeln 
größten Theils die Sreundlichkeit ſelbſt; fie kommen alle la⸗ 
dent auf bie Melt. R 

K okett. 

Das wär, alles ſchon recht; aber wenn man euch Manns: 
bildern einen Singer zeigt, fo wollen fie gleich die ganze Hand. 
Fritz. 

Das ſind die gewiſſen Nimmerſatts; aber ich, ich bin 
eine Ausnahme meined Geſchlechts. Jetzt machen' 6 juſt einen 
Landler auf, komm/ laß uns tanzen, damit wir befannter 
mit einander werben. | | 

| Kokett. 

Aber nur modeſt, denn mit der Modeſtie macht man⸗ 
ches Frauenzimmer die meiſten Eroberungen. Fritz tanzt mit 
Koketterie, das Later ftürzt Ihnen entgegen). 


Siebenzehnte Scene. 
Vorige. Das Laſter. 
Laſter. 
Halt ein! u | 


Ä Sr 
Warum denn? | — 
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Lafter . 

Deine Herrlichkeit hat ein Ende, ber Herr von us 
zus hat fi ın ein reitzendes Geſchöpf verliebt, und willvon 
deinem Weibe nichtd mehr willen. " 

' Fritz. J 

Das iſt ein kurioſer Mann, der Herr von Luxus, erſt 
iſt er voller Hoͤflichkeiten, und kehr um die Hand — at er 
ung fißen. 

Tafter. 

Weil du ſchnell genug Fortfchritte auf tiefem Boden 

gemacht haft. | 
Strike. i 

Und mitten im Tanze mit dem hübſchen Mädel da, mid 
zu unterbrechen. 

Kofett. | 

Bey fo bewandten Umftänden tanze ih nicht mehr mit 
dir, du bift arm geworben, wie es ſcheint. Adieu pour 
jamais ! | (ſchnell ab.) 

| Laſter. 

Sn dad Haus des Luxus hab ich dich geführt, du haft 
dich ihm in die Arme geworfen; wohlan denn, fo will id 
dich auch an das Ziel der Leute deines Gleichen, i in die Hütte 
der Armuth, begleiten. 

(Donnerfhläge. Der Saal verwandelt fih in vine armfelige 
Hütte; die Armuth fißt rechts auf einer Bank und naaf 
Heine ab, neben ihr fteht eine ordinäre Urne mit der Aufe 

> Schrift: „Thränen,” — links figt Die Schande in einem 
ſchwarzen Schleyer dis zu den Füßen gehüllt, neben ihr ein 
anderes Gefäß mit der Auffchrift: „Seufzer.” Zrig wird | 
in die vorige armfelige Geftalt verwandelt, 


— — — an) 
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Achtzehnte Scene 
Fritz, das Laſter, diefdrmutb und dieſchande. 
SFSrittzz. 
O weh, das heißt wohl vom Pferd aufm Efel vers 
feßt, das ift ein Unterſchied, wie zwifchen einem Badner⸗ 


Eipfel und einem Komisbrod, Herr von Lafter! was ſollen 
das für Geſpaͤſſe ſeyn? 


| Rofter. 
Es ift Ernſt, lebe wohl! . F 
F r itz. 

Auch du willſt mich verlaſſen? 
Laſter. 

In der Höhle des Elends verläßt felbft das Laſter ſeine 

Geweihten. Adieu! —— (ab- ) 

F r itz. u % 


Verdammte Geſchichte, ich bin fremb wie ein Bauer 
in ber Refidenz, wenn nur die Frau von Satyre noch da 
wäre, aber auch die ſchaut fi) nit mehr nach mir um — fo . 
iſt's, wenn man fi mit Weibsbildern einlaßt, die man nik 
kennt; was das für. Gefichter find, die helle Schwärz [haut 
heraus, die eine bat mich heut ſchen angebettelt, die kenn 
id) , die wird ſich jegt nit ſchlecht revangiren, ich muß fie 
kalt doch anreden. Gute Freundinn! (zur Armuth.) 


Armuth. 
Da iß — 
GSritz. 
Abgenagte Beine ſoll ich eſſen, 9m ia fein Hund. 
Armutb. 


Iqch nähre mich damit, 
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oo. j Feis. . 
Benn 8 nur gut anfelagt.. 
Armuth. 
Se trint halt wenigſtens. 
Frizz. 
Was ſolt ich denn wine? pp 


Aemutd.. 0.20%. F 
Tpränen ! — u 
Sr itz. 

Ich hab keinen Durſt; ich will mich an die andere Per⸗ 
ſon wenden, die tragt einen Voile nach der Mode, die 
wird g'wiß redſeliger ſeyn. Sagen Sie mir, können Sie mir 
auch keine Auskunft geben: 
Schande. 

0 ja — Seufzer! 
Fritz. 

Das iſt zum toll werden, Thraͤnen und Seufzer, jest 

werd ichs bald glauben, daß ich wieder auf der .alten Walt 


bin, wo Seufper. und Thränen an der Tagesordnung find. 
ee Neunzehnte Scene 


Vorige, die Satyre 
— Fritz. 
Ah, meine theuerſte Fran v von Satyee! Sie ktommen 
wie ein Engel aus der Holzkammer. 
Satyre. 
Nicht wahr, zu dem Guten klettert man langſam e em⸗ 
por, doch im Galopp ſinkt mar zum. Schlimmen ‚herunter. 
Fritz. i 
Wo bin ich denn eigentlich? ori, 
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i | Satyre. 
Im Hauſe der Armuth ‚ dort figt bie Gausfran. 

ı " Briß. 

Das iſt eine miferable Hausfrau dad, die kann g’wiß 

ihre Parteyen nit ſteigern. 
Satyre. 

Spiegle dich an ihr, mit Fetzen bedeckt nagt fie an 
fleifhlefen Beinen; von Zurückweiſungen hartherziger Mens 
ſchen bekleidet .fie fi, ihre Nahrung find die weggeworfenen- 
Biſſen der Reichen, und ihre eignen Thränen find. ihr Setränf. 

Fritz. 
und hat denn Niemand mit ihr Mitleid? 
Satyre. 

Sie verdient keines — es iſt nicht jene beklagenswür— 
dige Armuth, die von Unglücksfällen, ober von det Unge⸗- 
rechtigkeit des Zeitalters herrührt, es ift die Armuth der 
Müffiggänger , die im Nichtsthun dahin darben, und denen 
daher gerechterweife die Thore des Mitleids verfchloffen find. 
Jene dort ift die Schande, die leibliche Schwefter der Ars 
muth, nicht jene Schande, die aus Gewiſſensreue über ver: 
gangene Irrthümer herkömms, fie ift Die Tochter des Neides 
über fremdes Glück; doc ‚bedarf es nur. einen Strahl des 
Glückes, und beyde Schweftermübernehmien fih in Hochmuth 
und Übermuth , diefen beyden bift du, „ Ungiätfefige auf 
ewig überliefert, 
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Zwanzigſte Scene. 
Vorige, gottgen. 
Fritz. 


| Weib, liebes Weib, erbarme du dich meiner, verdient 
hab ich's zwar nit, aber es finden ja viele Menſchen eine 
Protection, die's nit verdienen, und wenn mic aud alles 
verlaßt , fo kannſt doch du mir helfen, du bift hübſch, und 
ein hübſches Weib hat fhon das Glück mandes Mannes, 
der auch nit weis ber war ; gemacht. 

Lottchen. 

Ich verachte dich! auf mich mach dir Feine Rechnung — 
du haft nit arbeiten wollen, und haft mid) in's Unglüd ge: 
bracht; in das Haus des Herrn von Luxus baft du mıd 
filoutirt, und weil ih ein rechtſchaffenes Weib bin, fo bat 
er.bald die Larve abgezogen. Ich geh in Dienft, und bu 
kannſt bir ein Sledel ausfuchen, wo du verdirdf. ‘ 

Fritz. 

‚Weib! ſind das die Geſinnungen eines braven Weibes! 
heirathen ſoll man, und bleiben ſou man’s laſſen, ein recht⸗ 
ſchaffenes Weib naͤhrt ſich von dem Hunger ihres Mannes, 
und fie verlaßt ihn nit, wenn er lawett g'worden iſt; abet 
fo find diefe Weibshilder, wann der Mann niy mehr geben 
kann, fo laſſen's ihn fißen! ' ’ 

Lottchen. | 

Selbſt gethan, felbit Haben ; mit biefem guten Geſichte 
und mit diefen fleißigen Händen werd ich fhon ein Ort fin: 
ben, wo man mic aufnimmt ; wir zwey find gefhiedene Leut', 
und überhaupt find wir ja für ein modernes Ehepaar lang ger 
nug beyſammen gewefen. Zehn Jahre find wir verheirathet, | 
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und alle, die zur nähmlichen Zeit geheirathet haben, find ſchon 
long g'ſchieden. Alſo aufs Nimmerfehn ;.nur eine einzige Bit: 
te hab' ich noch an di; wann di die Noch hinwegrafft — 
na, wir müflen ja alle ſterben — fo ſchick mir den Todten, 
fein, damit ich wieder heirathen kann! (ad) 

Sriß. 

Und die Erde thut fih nit auf, und verfchlingt fp eine 
malizöfe Kreatur nie? ich könnt mich felber zufammentifeln ; 
ich könnt weinen und laden. O das biffel Verftand, das ich 
g'habt hab, hat mir ein’. Abſchiedskarte geſchickt. — 


(Die Schulden, harptenäpnliche Geftalten, halbnackt, mit Zlüs 
geln und Klauen an Händen und Füßen, deren eine, eine 
Page, eine, eine Hacke, eine, eine Eichel, und eine einen 
Rechen trägt, flürzen wüthend auf Fritzen los.) 


Chor aus Orpheus, (aus den Eonliffen.) 


Schlecka Bartl, ſchlecka Bart! 

»S g'ſchieht ihm recht — 

»S Geld verſchwenden, is Müffiggepn 
Iſt ja Schlecht, 

Und die Haſcherln, unfre Götter 
Eind gerecht! 


Fritz. 
Was wollen denn dieſe Flegeln? — wer find biefe ob 
fheufichen Wauwaus 


Sa tyre. 
Das find die Schulden, die ihre alauen in das Fleiſch 
ihrer Opfer ſchlagen, und fie zur Verzweiflung bringen ! 


Fritz. 
Nimmt ſich denn Niemand meiner an? 
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Zwanzigſte Scene. 
Vorige, Lottchen. | 
Sri. 


Weib, liebes Weib, erbarme bu dich meiner, verdient 
hab ich's, zwar nit, aber es finden ja viele Menfchen eine 
Protection , die's nit verdienen, und wenn mich auch alled 
verlaßt, fo kannſt doch du mir beifen, du bift hübſch, und 
ein hüsfches Weib hat ſchon das Glück manches Mannes, 
‚der auch nit weis ber war, gemacht. 

Lottchen. 

Ich verachte dich! auf mich mach dir Feine Rechnung — 
du haſt nit arbeiten wollen, und haſt mich in's Unglück ge 
bracht; in das Haus des Herrn von Luxus haſt du mich 
filoutirt, und weil ich ein rechtſchaffenes Weib bin, ſo hat 
er.bald die Larve abgezogen, Sch geb in Dienſt, und bu 
Fannft bir ein Fleckel ausfuchen, we du verdirbſt. ‘ 

Fritz. 

Weib! ſind das die Geſinnungen eines braven Weibes ! 
beirathen fol man, und bleiben foü man’s laflen, ein recht: 
fhaffenes Weib naͤhrt fi von dem Hunger ihres Mannes, 
und fie verfaßt ihn nit, wenn er fawett g’worden iſt; aber 
fo find diefe Weibsbilder, wann der Mann niy mehr geben 
kann, fo lafſſen's ihn figen! ° | 

Lottchen. 

Selbſt gethan, ſelbſt haben; mit dieſem guten Geſichte 
und mit dieſen fleißigen Händen werd ich ſchon ein Ort fin⸗ 
ben, wo man mid) aufnimmt ; wir zwey find gefchiedene Leut', 
und überhaupt find wir ja für ein modernes Ehepaar lang ge: 
nug beyfammen gewefen. Zehn Sabre find wir verheirathet, 
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und alle, die zur nähmlichen Zeit.geheirathet haben, find ſchon 
lang g'ſchieden. Alfo aufs Nimmerſehn; nur eine einzige Bit: 
te hab? ich noch an di; warn did die Noch hinwegrafft — 
na, wir müflen ia alle ſterben — fo fhid mir den Todten- 
fein, damit ich wieder heirathen kann! (ab) 


Fritz. 

Und die Erde thut ſich nit auf, und verſchlingt ſo eine 
malizöſe Kreatur nit? ich könnt mich ſelber zuſammenkifeln; 
ich könnt weinen und lachen. O das biſſel Verſtand, das ich 
g'habt hab, hat mir ein’. Abſchiedskarte geſchickt. — 


(Die Schulden, harpienähnliche Geſtalten, halbnackt, mit Flü⸗ 
geln und Klauen an Händen und Füßen, deren eine, eine 
Wage, eine, eine Hacke, eine, eine Sichel, und eine einen 
Rechen trägt, ſtürzen wüthend auf Fritzen los.) 


Chor aus Orpheus, (aus den Couliſſen.) 


Schlecka Barth, ſchlecka Bari! 

»S g'ſchieht ihm recht — 

»S Geld verſchwenden, 's Müfiggepn 
ft ja ſchlecht, 

Und die Haſcherln, unfee Götter . 
Sind gerecht! 


Fritz. 
Was wollen denn dieſe Flegeln? — wer find dieſe ab. 
fheulihen Wauwaus? 


Sa tyre. 
Das find die Schulden, die Ihre alauen in das Fleiſch 
ihrer Opfer ſchlagen, und fie zur Verzweiflung bringen ! 
Fritz. 
Nimmt ſich denn Niemand meiner an 
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| BSGSatyre. 

© vellende denn, wie ſichs geziemt. Der Wahnſinn 
und die Verzweiflung geben dir den Bruderkuß. 

(Der B ahnfinnftürgt herein, faßt ihn in die Arme und küßt ihn. 
Die Armuth und DIE Schande vearfhwinden.) 
Fritz. 

Jetzt iſt mir auf einmahl leicht, wo muß denn mein Kopf 
hingekommen ſeyn? Der Kopf ifi.fort — o das iſt nir neues, 
ed gibt mehr Leut, die ohne. Anpf herumgeben ; aber fo ge- 
wiß konfuß bin ich, wie mancher Gelehrter! (er tanzt.) Ich bin 
ja der Duport ; was gram ich mich denn ? da werd ich für mein 
Biffel Springen ein ſchön's Geld verdienen, Richtig, ich bin 
die Catalani, ich kann die Variationen über nel cor piu 
non mi sento fingen — ob's wer oushält, das ift ein’ an- 
dre Frag. O falfches Menſchengeſchlecht, ich halle dich wie's 
Wienertrankel, weg von mir — weg, ober ed gibt Scherben. 

Auch ich war ig Arkadien geboren — 

Auch mir hat die Natur 

An meiner Wiege Freude zugeſchworen. — 
Und doch iſt ſo ein Roß Gottes aus mir geworden. 


Quodliber. 


Wer lindert meinen Schmerz, 

Wer theilet meine Klagen? 

Mein Weib — 

Stieglig! Stieglig! '6 Zeiſerl iſt krank — 
Drum weinet Branntweinbrenner, 

v. Meinst Mandolettis Krämer! — 
0, Raßt. fie fließen. die Thränen der Wonne, 

Sie gewähren unendliche Luſt — 

Laßt ſie fließen! — 
Murmle, Bad, dein Gliglaglu. 











aöD 
Dein Slagli, Gligaala .:  .: - 
Selbſt ein Amor feufzt nicht —* als du! — 
Dort ſitzt der Tod mit feinem Pfeil, 
Gleich unterm Thor, dat Schwammerl feil, 
Sa, ja, der Tod mit feinem Pfeil?!: 
O Schmerz! o Schmerz! °. ." . 
Der Taſchenfeidl ftestt im. Be 
D Schmerz, der Taſchenfeideln 
Steckt im Hertzz 
Aus Schmerz!— 
Nimm ich gleich ein Madel, 
Und walz eins mit ihr, 
Ich zahl ihr zwey Limoni, 
Und zwey Plützer Bier. — 
Doch mit Geiſtern, mit Geiſtern, F 
Laß ich mich nicht ein — 
Drum müßt ihr's nit ũbel aufnehme 
Wann ma eppa thaten wida z'ſamma käma, 
Müßt's nit in ühel nehma mir, 
Daß ich fo Eonfuß Heut disturir. — 
Denn ich g’Hör ja in Narrenthurn, ' 
In Rarrenthurn hinaus, 
D ih kann nimmer reden, 
Ich bring nir heraus! — on 
Schöne Minka ih muß fcheiden, 
Schau, e8 will mich nik mehr leiden; 
Kümmern fol ſich kein's von Bra 
Minka, lebe ewig wohl! — 
Denn ich reiſ' jetzt per Poſto Ru 
Nah Wälfhland gefhwind . . 
Und dann nach Paris, ta, 


Wie ein flüchtiger Wiıdl :: .- > 
Dann reifihhnahb = : 
Kennft du das Land, U— 


Wo die Gitronen blüp’n, ' 
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mu 


Am dunteln Laub, 
Die Soldorangen glühn? — 
Dort aufm Berg droben, 
Iſt ˖ ein Wirthöhäufel, 
Iſt ein Kellner droben, 
Der hat Franzel g'heißen! 

» Daydum dum day! — 
Que je vous aime, 
Das muß ich geftehn ! 
O mon tres cher filou ! 
Sonft hab ich kein Nup’! 

Das muß ich geſteh'n — 

Denn wenn ih zu mein Diendl 
Fenſterln geh, 
O dann hält ſie mir die Leiter, 
Und ich ſteig ins Herz hinein, 
Und ich ſteig, und ich fleig — 


Madaln hüts eng, Madeln hüts eng! 


Madeln laßt euch nicht ein; 
Die Buben feyn pfiffig, 
Sie machen's gar fein. — 
Bewahret euch vor Weibertüden, 
Bewahret —  — 
Denn wer Luſt Hat, ein Weib ſich zu nehmen, 
Der ſetzt ſich, er ſollte ſich ſchämen, 
Den Aufſatz ſich ſelbſt an Kopf, 
Und fühlt an der. Stirne 
Ein mädtig Hirfshgemeih, 
Da hilft ihm Fein pfroten. 
Kein Lachen, Bein Spötten, . - 
Da treibt er den Teufel 
Schon nimmermehr aus — 
Ih Tann nimmer reden... 
Ich bring nix heraus! I 
(Sinft erſchöpft nen) 
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Satyre. 
Er hat vollendet, nun ſteige die Hoffnung herab, und 
reiche ihm ihre wohlthätige Hand! (ab.) 


(In einer lichten Slorig fteigt die Hoffnung hernieder, fie 
| trägt ſelbſt einen Bilienftengel in der Hand; aus den Ver⸗ 
| fenkungen links und rechts kommen auch Genien, pyrami⸗ 
denförmig gruppirt, mit Eilienftengeln.) 


Chor. 

Ihm leuchtet Die Hoffnung, 

Sie täufchet ihn nicht, 

Eie wird ihn erwecken 

Zum ftrahlenden Licht! 

Melodram. 
"Die Hoffnung. 
Wenn jeder Strahl des Tags verfchwindet, 
Und Finſterniß den Geift umflirrt! 
Kein Laut mehr Rettung uns verkündet — 
Berzweifelnd fchon der arme Pilger irrt — 
Da Ihwingt der Hoffnung lichter Engel 
Den deutungsreihen Lilienftengel. 
(Fritz wird erhoben; unter Drgeltönen verwandelt fich Die Bühne.) 





Ein und zwanzigſte Scene. 
(Ein Zimmer.) 

Der Magier, Herrund Frau Steigerl, und Sped, 

ſchweben herab und ſteigen vom Sopha. 
Magier. 
Der Traum iſt vorüber, Ihr Sohn iſt auf immer ges- 
beilt. 
Sped. 

Das war aber auch eine Roßkur; es ift Schade, daß Sie 
' Bein Thierarzt geworden find. 
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Srau-Bteigert. 
Wenn .ers aber nit aushält ? wann er drauf geht ? fo was 
8* ia eine ganze Menagerie umbringen. 
Magier. 

Ich ſtehe dafür, daß er recht dick und fett auf die Cur 
werden ſoll. Es gibt kein ſichereres Heilmittel für entartete 
Menſchen, als der Spiegel der Zukunft iſt. — Stünde er 
doch enthüllt vor jedem Auge! leer würden die Gefaͤngniſſe, 
und auf ewig verſchwunden das Hochgericht ſeyn! 

Frau Steigerl. 
Wo wird er denn erwachen? denn mein mütterliches 
Herz ſehnt ſich nach ihm, wie ein Weintrinker nach einem 
unverfaͤlſchten Tropfen. . 
Magier. | 
Ich habe es veranſtaltet, daß er in meinem Garten, den 
ich erleuchten ließ, erwache. Ihre ganze Sippſchaft hab ich da- 
bin einladen laffen, bamit feine Verwandlung gleich ftadtkün- 
dig merde. Ihre gefprabigen Godeln und? Mahmen werben 
in der größten Geſchwindigkeit die Gefchichte von der Hunds⸗ 
thurmer Einte bis zum Tabor verbreiten, und viele Altern 
werben Die um, dad Glück beneiden, einen gebeflerten Sohn 
erhalten zu ‚haben. 
| Speck.“ 

Kbnat' ih nicht wieder ſehen, wie meine Frau mit dein 

weitföjichtigen Vettern ſteht? 
Magier. 

Sie iſt auch in den Garten geladen und wenn ſie bey 

onen iſt — 
Speck. 
Ah da iſt ſie brav: ich werd's holt künftig a an- mich a an⸗ 


Fr 
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naͤhen, wenn ich ausgehe, wie in manchen Ländern die Bauern 
ihre Handſchuhe annaͤhen. 

i Steigerl. 
Apropos, ‚ nod auf ein Wort! mein Sohn ift. gebeffert‘, ' 
' wie ſchaut's aber mit dir aus? Frau, nein, nicht mehr Frau! 
Weib! Unterthaninn des Mannes! 
| Stan Steigerl. 
Was iſt das für eine Sprache? 
Steigerl. 

Wann alles gebeſſert wird, ſo muß auch das Weib wie⸗ 
der in die Schranken des Gehorſames zurückkehren; ich fol 
der Herr feyn, beißt es; ich war aber bis jeßt nicht einmahl 

der Hausknecht. Eu. Gnaden, Herr Zauberer: Sie Eönnen 

viel, das haben wir alle gefehen, aber etwas bringen @ie 


halt doch nicht zuwegen, Mu) möge mein Dermögen barauf 
verwetten. 





Magi er. 
Und das wäre?. 
Steigert. 
Ein ühermüthiges Weib, das feit Jahren den Pan⸗ 
toffel führt, wieder zur Ordnung zurückführen. 
Frau Steigerl. 
Meine Krämpfuriger, meine Vapeurs. 
Steigerl. 

Das find Mattigkeiten ; diefe Ohnmachten kennen wir 
ſchon; fobald ich ihr Hecht gebe, fo ift-fie gleich wieder kreur 
wohlauf. 

Magier. 
Dieſe Cur wollen wir auch vornehmen; doch vor der 
Hand ſey ed mit der einen genug; das mürterliche Gefühl 
| 0. 
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wird in ber Beflerung des Schnee vielleiht Anlaß zur eige⸗ 
nen finden. Fritz möge erwachen zur beffern Erkenntniß. 
Wenn’s beliebt, fo find wir im Garten. 


Zmwey und zwanzigfte Scene. 


(Ein präcdtiger Garten. — Die Statue der Satyreim Hins 
tergrunde. Die refpectable Verſammlung des erften Acts ift ge: 
genwärtig.) 


Fritz ſchläft auf einer Raſenbank, M arie, Malchen, 
Lottchen, Vorige. 
Alle 
St, er ſchläͤft! 
Magier. 
Erwache und erkenne! 
Fritz (erwacht und ſpringt auf). 

Apage Satanas! ich will nicht mehr träumen, ich leg 

mich in meinem Leben in kein Bett mehr. — 
Frau Steigerl. 

Fritzl, Fritzl — kennſt du denn deine zaͤrtliche Mama 
nicht mehr. — 

Fritz. 

Richtig — ich wache — der verdammte Traum it 
fort — das iſt die Mama — dort ſchießt der Papa ſeine 
grimmigen Blicke auf mich los — das iſt der magre Herr 
Speck — das find ‚die wenig ſprechenden Godeln und Mad: 
men — und da — da iſt die Lottel — Lotti, uns iſts ge⸗ 
gangen! 

| Cottden. 

Was? — ich bin bis jegt gar nicht aus meinem Zim⸗ 
mer gekommen. . « 
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Fritz. | 
Sey es, wie es wolle — ich will and. Karefliren gar 
nicht mehr denken, bis ihhmir fo ein Kreuz, wie. ein Weib 
ift, verdient habe: — Arbeiten will ih — Papa — geben 
Site mir eine Arbeit. — wanns fonft nix tft, fo laffen Sie 


| mich Hol; hacken, damit der Geiſt eine Beſchäftigung bat. — 


| 


Steigerl. 

Du biſt alſo jetzt brav? 

Fr itz. 

Wie ich jetzt brav bin, das iſt ein Spectakel. — Ar⸗ 
beiten will ich, und dann noch einmahl ſo luſtig ſeyn und 
fingen: 

(Lied mit Chor, deffen Refrain die alten Paare mit. einem Ea- 
rakteriſtiſchen Tanze begleiten). 
Fritz. 
Uns iſt's alles eins, ob wir Geld haben oder keins. — 
Chor. 
Uns ift’s alles eins, ıc. 
Fritz. 
Wer ein Geld hat, kann ins Theater gehn. — 
und wer keins bat, bleibt beym Thor drauß ſtehn. — 
Chor. 
Uns iſt's alles eins, ꝛc. 
Fritz. 
Wer ein Geld hat, kann auf der Börſe ſtehn. — 
Und wer keins hat, muß ins Verſatzamt geh'n. — 
Chor. 
Uns iſt's alles eins, ꝛc. 
Fritz. 

Wer ein Geld hat, fährt auf die Jagd hinaus 

Und wer keins hat, fangt ſich Fliegen zu Haus. 
Q 


v. 
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Uns iſt's alles eins, ıc. 
Fritz. 
Wer ein Geld hat, kann die Cattalani hören — 
Und wer keins hat, muß ſich ſelbſt was plären. 


Chor. 
Uns iſt's alles eins, ꝛc, 
Fritz. 
Wer ein Geld hat, kann in d'Redout leicht gehn — 
Und wer keins hat, denkt ſich — 's iſt ja fo nit ſchön. 
Chor. 
Uns iſt's alles eins, ıc. 
Fritz. 
Wer ein Geld Hat, läßt mit Gas beleuchten — 
Und wer keins hat, läßt den Mond fih Leuchten. 
Chor. 
Uns iſt's alles eins, ıc. 
Fritz. 
Wer ein Geld hat, kann in die Oper fahren, 
Und wer keins Hat, macht ſich ſelbſt ein Narren. — 
Chor. 
Uns iſt's alles eins, ıc. 
Fritz. 
Wer ein Geld bat, der führt fein Weib aus, 
Und hat er keins, fo führt’s ein dndrer aus. — 
Chor 
Uns iſt's afles eins, ꝛc. 
Fritz. 
Wer ein Geld hat, darf ſchon dumm ſeyn, 
Und wer keins hat, der ſoll's nit ſeyn. 
Chor. 
Uns iſt's alles eins. ꝛc. , 


Fritz. 


Wer ein Geld hat, darf kein'n Hut ruden, , 


Und wer Eeins Hat, muß ſich tief buden, 
Chor. 
Uns iſt's alles eins, ꝛc. 
Fritz. 
Wer ein Geld hat, ‚muß auch fterben, | 
Und mer keins hat,“ muß ja ſo verderben, 
Ehbor 
Uns iſt's alles eins, ıc. 
Fritz. 
Wer ein Geld hat, kann ſich Kleider Taufen, 


"And wer keins hat, kann in Schlafrock laufen. 


Chor 
Und iſt's alles eins, ıc. 
Fritz. 
Wer ein Geld hat, der lebt ohne Sorgen, 
Und wer keins hat, der muß allweil borgen, 
Chor 
Uns iſt's alles eins, 
J rien 
Ber ein Geld hat, kann im Wirthshans figen, 
Und wer Feind hat, laßt'n Brunnen fchwigen. 
Chor, 
Uns iſt's alles eins, ıc, \ 
Fritz. 


Wer ein Geld hat, dem wünſch' ich wohl zu leben, 
Und wer Feind hat, dem kann ich auch keins geben. 


Chor 
Uns ift’s alles eins, ıc. 
Fritz. 
Wer ein Geld hat, darf in jedes Haus — 
Und wer keins hat, werfens bald hinaus. 
22 
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Chor. 
Uns iſt's alles eins, ıc. 
Fritz. 
Wenn Sie uns nur Beyfall zollen, 
Kann der Teufel 's Geld auch holen! 
Chor. 
Uns iſt's alles eins, ob wir ein Gelb haben oder Feine! 


(Unter diefem Ehore tanzen die alten Paare — am Schluſſe for: 
miren fie ein Tableau.) 


(Der Borbang fälfe ſhnell.) 


Maria Szetſy, 

un | 
die feltene Brautwerbung 
Ein romantiſches Schauſpiel in drey Acten. 


Nach einer Erjählung bes Freyherrn von Mednyansky im 
Archive für Staatskunſt ꝛc. . 


V. M 


Perfonen. 


I nd 
* 


Freyherr von Weſſeleny, Feldherr der koaiferlichen Truppen. 
Heiftee, Unterfeldberr. 

Maria Szetfy, Witwe, Erbfrau der Veſte Merany. 
Jöröck, Unterfeldherr. Bu 
Ein Knabe, Mariens Söpnlein, ſechs Jahr alt. 

Helene, deflen Wärterinn. 

Stephan, Mariens alter Vertrauter. 


Uilaky, Anführer der Truppen Mariend. “ . 


Varjady, Anführer der Rebellen. 
Selko, fein Söldling. 

Hady, Mariens Söldling. 

Kaiferlihe Truppen. 

Mariens Söldner, - 
Rebellen. 


m 


Zeit der Handlung das Jahr 2644. 
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Erftter Act 
Erfte S eene 
Freye Gegend mit der Veſte Marany, die fo eben geſtürmt wird, 
auf der Seite ein Thurm, die Stürmenden meiden, der Tu- 
mult läßt nad). 
Weffeleny, Jördd, Heifter mit Gefolg. 
Beffeleny. u 


Dar Sturm ift abgefchlagen, 's frommet nit, 1 
Ob wir ihn auch mit friſcher Wuth erneuern; 
Nur düngen können wir mit Bruderblut 
Den Boden, doch nicht Früchte wird er tragen; 
So lang des Widerſtandes Flammenſtrahl 
Die Blüthen unſers Muthes hier verſengt. 
Kein Krieger kann der Gegner, Führer — nein 
Es muß — ich fühl's — ein Gott des Krieges ſeyn. 
Zum Rückzug laſſet die Trompete blaſen, 
Es iſt genug des Würgens und des Bluts. 
(Einer vom Gefolge ab, man hört die Trompete blafen, der Sturm 
endet.) ' | 
Da ftehen wir an diefed Meft gebannt, 
Das kühn zu ung herab zu rufen ſcheint: 
| Dis Hierher follt Ihr und nicht weiter ! 
Indeß der Palatin im freyen Feld 
Mt 


/ 
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Und Buchheims Heer Nebellen - - Scharen chlig aͤgt, 
Und wir, wenn wir nur freye Hände hätten, 
Entfcheidend legen Eönnten in die Wage 
Der uͤbermacht vollgültiges Gewicht. 
Jöröck. 
Auf dieſen Widerſtand war keiner wohl gefaßt, 
Es ſcheinen unanſehnlich jene Mauern, 
Und ſparſam der Vertheid ger Zahl-zu ſeyn 
Und doch — 
& effeleny. 
"Und dod bewährt ſich bier der Satz: 
- Die Tapferkeit vertheidigt jede Veſte. 

Doch alle Schonung länger. wär Verbrechen. 
"Weil fie niht fallen mag, die Stoße, fo — 
So fol fie flürzen in Trümmer und in Schutt. 
Man führe ſchnell das Kriegsgefchoß herbey! 
Und eh die Naht ſich aus dem Schooß des Tages 
Bedeutungsvoll entringt, eröffne , ſchnell 
Vervielfacht, gräßlich fich der Hölle Schlund 
Und ſprühe Todzund Sammer über fie, 
Daß bedeckt mit Schutt und Leichen, 
Bald die feften Wälle weichen , 
Daß die Häufergiebel lommn. 
Bis fie ſtürzen wild ufommen— 
‚ Daß Fein Ort fo tief und weit, 
Mehr den Meutern Rettung beus! 
Bis die Stolze — doch beſiegt, — 
Zu des Kaiſers Füßen liegt. 
Schonen wollte ich die Seinen — 
Doch das Angſtgeſchrey der Kleinen, 
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Und der Mütter und der Greife » 
Herzzerreißendes Gewimmer 
Unter dem Gewirr der Trümmer, _ 
Und ihr Blut — lang ſchonte ih — 
Kommt nun nicht mehr über mic. 
Heifter. 
Gerecht ift Feldherr der Beſchluß, doch wage. 
Ich's, zwar kühn, der Wahrheit aber immer treu 
Euch ehrerbiethig zu erinneren: 
Ihr habt noch nicht den Feſtungscommandanten, 
Wie s üblich iſt mit Nachdruck aufgefordert, 
Zur uͤbergab an Reife Maijeftät. 
Weffeleny. 
Rebellen ſind's, nicht ebenbürt’ge Feinde. 
Heiſter. 
Doch ſind fi ie ſtark und fchlagen ſich recht gut, 
Da kann man, dächt ih, ſchon ein übrig's thun. 
Weſſeleny. 
Zwar wirds nicht frommen, denn ich kenn' den Wahn 
Den Bethlen hat gezeugt und der Ragozi, 
Der dieſe Menſchen irre führt, doch ſeys! 
Ihr, Heiſter, ſelbſt mögt auf den Weg Euch machen, 
Ihr Eennt die Art , vergebt ber Würde nichts. j 
Inzwiſchen bleibt dabey: die Feuerfhlünde bligen, 
Um Euern Antrag au mit Kraft zu unterſtützen. 
Sagt ihnen, daß der tapfre Palatın 
Aus Ungarns alten Heldenftamm entfproffen, 
Eperies und Tokay und Kaſchau nahm, | 
Daß Leutfhau, Neufohl und das golbne Shhemnie 
Fielen, und das Eaiferliche, Banner‘ 
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Auf vielen Städten weht, die jünft getrotzt; 
Sagt ihnen, daß noch beute die Gnade ,. 
Des Herren fie ald Keuige empfange, 
Doc morgen fühne Blut die Rache nur, 
Drum mögen fie die flücht'gen Stunden haſchen. 
Heifter. 
Nicht zierlih kann ich meine Worte fegen, 
Doch weiß ich’6 wohl, wie man zu Kriegern ſpricht. 
Weſſeleny. 
Vor allen iſt mir es zu wiſſen wichtig, 
Wer jene todten Mauern ſo beſeelt, 
Daß unſer Muth geprüft in der Gefahr 
Bisher noch ſtets fo ganz erfolglos war! 
Heiſter. 
Hierüber kann ich Euch wohl Aufſchluß geben. 
Zwey Überläufer, die in voriger Nacht, 
Zu uns herüber kamen, ſagten aus: 
Daß eine Frau die Feſtung commandirt. 
Weſſeleny. 
Eine Frau? 2 
Heifter. 
So fragt ih auch, doch iſt es ſo. 
Es ſoll ein Engel ſeyn an Schönheit, und 
An Muth eine Löwinn ſagten ſie, 
Sie wären nie gewichen von der Frau _ 
Doch ſey Rakozi's Schaar auch in der Veſte 
Und der ſie führt, das ſey ein wilder Mann, 
Der alles haſſet, was nicht denket, wie er; 
Der bringe ſie zum Meineid und zur Flucht. 
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Beffeleny. 
Es klingt faſt mährchenhaft! 
He i ſt er. 
Auch fagten fie, 
Daß diefe Frau den Widerftand belebe 
Und daß fie feit entfchloffen ſey zu fiegen, 
Wo nicht zu fallen unter den’ Ruinen. 
Weffelenn..- n 
Nun iſt es dreyfach wichtig, daß Ihr eilt, 
Die Wahrheit diefer Mähre zu erfunden, 
Denn wenns fo wäre und ed wagte fid 
Ein Weib zu widerftehn geprüften Kriegern, 
Entflammen müßt ed und zu Niefenthaten. 
Ein Weib fol doch nicht unfer Sieger ſeyn, 
Wir follten an dem Frauenfpiele ſcheitern? 
Wir, dieses Halbmonds Hörner kuhn zerbrochen, 
Die Sultans Amuraths geſammte Macht, 
Zu der drey Welttheile den Beytrag liefern, 
In langer Fehde ſiegreich überwanden, 
Uns macht doch wohl kein ſchwaches Weib zu Schanden? 
Drum ſpudet Euch, erforſcht die Wahrheit ſtreng, 
Und iſt es eine Frau, ſo ſeyd geſchmeidig, 
Verſprecht ihr, daß wir Schmuck und Kleiderkammer, 
Das theuerſte, was Frauen haben, ſchonen, 
Sagt ihr, wir wiſſen umzugehen mit Weibern, 
Und wiſſen uns zu Spiel und Tanz zu ſchicken. 
Heiſter. 
Wenn ſie mich ſieht, glaubt ſie das letzt're nicht; 
Denn jede Frau hat mich noch rauh befunden, 
Doch ſorget nicht, mein Amt will ich fhon üben; 
Zum Schmeicheln ift in ſolchem Fall nicht Zeit, 
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Weffeleny. 
Indeß Ihr an der Veſte Außenwerke 
Den Gegner laut zur uͤbergabe fordert, 
Beginne das Geſchoß ſein Widerſtreben 
Zu ſtimmen zur Maͤßigung. Euch, Joͤrock, 
uͤbertrag ich dieß Geſchaͤft. Das Heer, 
Vom Stürmen müde, foll inzwifden ruh'n, 
Und fey des neuen Thatentufs gewärtig! (ab). 
Heifter. 
Die Pferde vor! den Stabstrompeter ber! 
(zu Jöröck). Auf Wiederfehn Herr; Kamerad! Seyd hübſch 
Mit der Muſik manierlich, die Ihr macht, 
Bedenkt! es ſind doch Damen in der Veſte, 
Lebt wohl! 
Jöröck. 
Lebt wohl auf bald'ges Wiederſehn! 
(alle ab). 
Zweyte Scene “ 
(Gemach in der Veſte mit Seitenthüren, duch) ein großes Bor 
genfenfter fieht man auf den Schloßplag.) Helene, mit bem 
Kind aus einer Seitenthür. _ | 
Helene. 
Der Lärm verhallt , das ift ein gutes Zeichen, 
Bald wirft du deine Mutter wiederfehn. , 
Kind. 
Die Mutter? ac! war fie fhon lieber hier, _ 
Helene. ‘ 
Du mußt die Eleinen, frommen Haͤndchen falten 
Zu Sptt, daß er die Mutter wol’ erhalten, 


' Den Bater nahm er dir, fie muß dir nun 
Den Vater dur die Mutterlieb erſetzen. 
Dein Erbe ficht ſo mancher Gegner an, 
Mit ſtarker Hand vertheidigt fie dein‘ Recht, 
Nie wirft du ihr die Liebe je vergelten: 

Zu Eurz iſt jedes Kindes Leben, um 


Der Mutter Huld mit vollen Dank zu lohnen, 


Liebend ſchmiegt ſich jedes Wefen 

An ein and'res Weſen an, 

Liebe iſt das große Band, 
Das vom Himmel ausgegangen, — 
Hält die ganze Welt umfangen. 

Wunder wirket dieſe Liebe, 

Und in jeder Menſchenſeele 

Findet fie ihr Vaterland. 

Doch kein and'rer ihrer Triebe 

Reichet an die Mutterliebe 

Dieſe nur allein aus allen 


Iſt der Gottheit ſelbſt verwandt. 


Mag die Liebe vielfach ſeyn, 
Lieben kann nur eine Mutter, 
Lieben Eann nur fie allein, 
Doitte Scene 
WVorige, Stephan. 
| Öteyban. 
Freu' dich und juble, kleiner Sohn! . 
Die Mutter kommt, gekrönt mit neuem Siege, 


Helene. 
So ging es glücklich ab J Gott fen gelobt! 
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Stephan. 
Wie ſolls auch gehn, wenn ſie die Truppen führt? 
Wer da nicht folgt, den ſchließt die Menſchheit aus. 
Sie haben tücht'ge Schläge ſich geholt, 
Und werden wohl ſobald nicht wieder kommen. 
Es ging heiß zu, und wo's am meiſten galt, 
Da wehten deiner Mutter hohe Sedern. 
Ich drängte mich ſtets vor fie hin, um jeden Streich, 
Um jede Kugel, die ſie treffen könnte, _ 
Mit meiner Bruſt, wo möglich aufzufangen ; 
Denn nur feit fie ihr theures Leben wagt, 
Bin ich fters froh, wenn man zur Ruhe bläst, 
(man hört einen Mari.) 
Sie kommt! die Heldinn bat ihr Werk gethan, 
Yun wird die Mutter wieder liebreich walten, 


Vierte Scene 


Vorige, man fieht Maria mitder Mannfchaft vom Sturm 
zurückkehren und auf dem Schloßplag aufmarſchiren und fidh 
prdnen. Uilaky an ihrer Spike, fie ift gewaffnet mit Panzer 
oo. und Helm. " 
. Maria. 
Ich dank Euch, tapfere Genoffen , für 
Die neuen Proben Eures kühnen Muth’s! 
Die Feinde werben uns zu achten willen. 
Man forge für die Wunden meiner Helden, 
Die Müden mögen fih im Weine ftärken ! 
Mannſchaft marfhirt unter Jubel ab), 
. Maria (tritt ind Gemad). 
Mein Gabriel! mein theures einz’ges Kind! 
(umarmt es). 
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Der Himmel hat bie Mutter dir erhalten, 
Sie wird des Vaters Erbe dir bewähren! 


Nehmt mir den Helm abs dad Schwert hinweg! 
' (Stephan thuts.) 


Jetzt Eann ich in der Mutterliebe ſchwelgen, 


Jetzt will ich nichts als frohe Mutter ſeyn. 
Kind. 
So ſeh ich dich viel lieber, denn der Stahl 
Thut mir, wenn du an's Herz mich drückeſt, web, 
Helene. 
Der Knabe iſt nur halb gekleidet, denn a 
As fih der Sturm erhob, ließ uns die Angft 
Um Eud nicht mehr. in Rube walten. 
Ich Eleid ihn vollends an, dann being ich ihn 
Gleich wieder her. 
oo. | Maria. 
So geht! doch machet bald / 
Ich kann nicht miſſen meinen Gabriel. 
(Helene ab mit Kind zur Sefte.) 
Du Stephan fieh doch nach obs unſern Leuten 
An nichts gebricht. 
Ste pha an. 
Ihh weiß ſchon, wie Ihrs wliſcht 
Ich will mich ſelbſt von Allem überzeugen. u (a6) 


Sünfte Scene 


Maria allein, 
Bar ich ein gewoͤhnlich Weib, 
Müßte ich es Ahnung nennen, 
Was die Bruſt mir ſo beklemmt. 
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Nicht des Sieges laute Freude 
Kann die Angſt der Seele mindern, 
Oder das Bedraͤngniß lindern, 
Das ſo plötzlich mir zur Qual 
Sich in meinen Buſen ſtahl. 
Ungewoͤhnlich tief ergriffen 
Regt in mir fi das Gefühl, 

Ich vermag mirs nicht zu deuten. . 
Sa, vielleicht verfcheucht die Grillen Ä s 
Mir mein theures Saitenfpiel. 
| (nimmt Die Harfe, ſetzt fi, fpielt.) 


Sedste Secene. 


Vorige, VBarjady (kommt nach einer Weile), 
Varjady. 

Nein für wehr, das graͤnzt an hohe Wunder! 

Kein menſchlich Weſen ſchaut das Aug in Euqh | 
Mar va. 

Ihr fend es, Varjady? Was ſtaunt Ihr on! Ä 

Habt She noch nie ein weibliches Geſchöpf 

Mit einer Harfe fich erluftigen gehärt 

Auch ift mein Spiel zu fihülerhaft, um Lob — 

Sol ich nicht ſchamroth werden — einzuernten, 

J Varjady. 

Vor wenig Augenblicken ſah ich noch 

Die Herrinn dieſes Orts, die zarte Bruſt! 

Mit hartem Stahl verwahrt — das Lockenhaupt 

Mit hohem Helm bebedt — um ben die Federn 

MWogten, in ihrer Hand ein mächtig Schwert — 

Die Krieger durch ihr Beyſpiel und ihr Wort . 


157 

Zu hohen Muth begeiſtern und entflammen, 

Und jet ſeh ich des Krieges hehre Göttinn 

Verwandelt in ein reitzumfloßnes Weib, 

Das Liebe weckt, wie es den Muth erweckte. 
Maria 

Man hörts Euch ab, daß Ihr vom Hofe Eommt, 

Um fhöne Worte feyd Ihr nicht verlegen. 

N Barjady. 

Die zarte Hand, die mächtig führt das Schwert , 

Entiodt der Harfe ſchmeichleriſche Klänge , 

Das Auge, das die Freude niederblizt 

Entzündet Feuer in der Bruſt bes Zeindes. 

Die holde Stimme, die im Kampf gebiethet, 

Melobifh klingt fie uns in fanften Tönen. 

So feyd Ihr, holde Herrinn, groß und herrlich, 

Dem Freunde wie dem Feinde gleich gefährlich. 
Maria. 

Benn Ihr in Schmeicheleyen Euch erſchöpft 

So muß ich geh'n. u 
Varjady. 

Wer nennt das Schmeicheley/, 

Benn man den Lenz des Jahres Zierde nennt? 

Wenn man zur Königinn die Rof erhebt ? 

Bern man der Wiefen Schmelz, der Wälder Grün, 

des Himmels Azurblau mit Wärme, mahlt?. ‘ 

Ber Augen hat, belebet vom Gefühl, | | 

Den zieht die Schönheit an, der huldigt ihr, 

Bie ih Euch huld'ge, reitzerfüllte Frau! | 
Maria. 

Ro blut'ge Banner in den Lüften weh’n , 


158 

Gedeiht das loſe Spiel der Minne nie, 

Hier heißt es frey dem Tod entgegen geh'n, 

Die Wirklichkeit verdraͤngt die Phantaſie. 

Zur Liebesheldinn ward ich nicht geboren, 

Mich hat das Loos zu Höherem erkoren. 
Varijady. 

Dieß iſt's ja eben, was mich an Euch kettet. 

Die Heldinn iſts, nicht bloß — das fhöne Weib! _- 

Der Frauen Schönheit Eöonnt ich widerfteh’n 

O ja! doc diefer feltnen Schöpfungslaune 

Euch, Euch zu widerftehn vermag ich nicht. 

Wie Euer Muth im Kampf mid vorwärts reißt, 

Zieht Euer Reis mid mächtig , algewaltig 

Vom Himmel meines Seelenfriedeng ab. 

Seit ih Euch, die Einz’ge fah, - 

Bin ih mit mir felbft zerfallen, 

Und des Ruhmes Nufe fhallen, - 

Nicht mehr lockend an mein Ohr. 

Vor die fhon vergangne Zeit 

Reich umhängt mit Blumenfetten 

ft die Gegenwart getreten ,. 

Ernft bedrohend und doch lockend, 

Die, ob fih der Menſch auch fträubt, 

Ihn nur vorwärts in die Zukunft, 

In die ungewiffe treibt. 

Sieh' da liegt vor meinem Blide, 

Hold auf einer Blumenmatte, . 

Unter einem blauen Himmel 

Meines Glückes Seenland ! 

Diefes muß ich kühn erſtreben, 
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Wenn ich nicht im wilden Meere 
Aufgeregter Sehnſuchtsfluthen 
Ohne Rettung ſinken ſoll; 
Wenn durch dieſe finſtre Nacht, 
Unenthüllter, banger Zweifel, 
Nicht der Stern der Liebe bricht, 
Muß ich in der Fluth verſinken, 
Und den Strand erreich ich nicht. 
| Maria. 
Varjady! vergeßt nicht , welche Klüfte 
Euch vom geträumten Uferlande trennen. 
Barjiady. 
Trage ich nicht einen Degen ? 
In dem Degen liegt mein Recht. 
Wenn das fieggewohnte Schwert 
Pfade fglbft zu Thronen bahnet, 
Was iſts, das den Helden mahnet, ; 4 
Daß er ftille ſtehen fol? | Ä 
Liebe und die Schönheit iſt, — 
Wie mans'meldet, wie wird’ leſen — 
Stets der Preis des Muth's geweſen; 
Meinen Muth feß’ ich daran, 
Leg ihn zwifchen alle Klüfte, 0 
Fülle mit ihm aus die Grüfte, | 
So leg ich, flatt todten Ahnen, 
Thaten, die and Leben mahnen, 
Und die unbegraͤnzte Liebe 
Als Vertheidigung Euch vor. 
Maria, 
Dergeßt nicht, wer ich bin, vergeßt es nicht, 
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Ich kann, ich darf nicht Eure Kühnheit hören: . . 
Es ftehet die Gebietherinn vor Euch 
Die tiefe Ehrfurcht von Euch heifhen muß. 
(Man Hört Kanonnfhüße). 


Siebente Scene 
Vorige, Stephan. 


Stephan. 
Nun iſt der Teufel los. Ein hoͤlliſch Feuer, 
Machen ſie, die Kugeln fliegen, wie bie 
Schwalben, ſchon brennt das Bretterhaus am Wal; 
Waͤhrts fort, fo hats der Maulwurf wohl am beſten. 

Maria. 
er Pflaſter aufgeriſſen? 

Varjady. 

'S iſt geſcheh'n! 

Maria. 
Belegen muß die Dächer man mit Schlamme, 
Die Weiber und bie Kinder in die Keller, 
Die Mannfhaft, die nicht Dienft het, ins Gewölbe, 
Wo man den Schap verwahrt, dort ift fie fü her/ 
Die Dede fhlägt die Kugel nimmer durch. 
Ich will hinaus und ſelbſt mich Überzeugen, J 
Mas Noth thut. 


V arj ady. 
Ich begleite Euch, 
Maria Ä 
‚  Shr bleibe! 
Und traget für die Ordnung Sarge hier !  (ab)e 





— — — 


Da geht fie hin, gerade, wie ein Mann, - 
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Achte Scene— 
Stephan— Varjady. 
Stephan. 


So furchtlos und ſo⸗groß, 's iſt Zelkos Blut, 

Ber laugnet's wohl ? — Was fehlt Euch, edler Herr! 

Ihr ſeht fo ſtarr ihr nad, als wolltet Ir 

Des hingeſchwundnen Schattens Euch bemeiſtern. 
Varjady. | 


O Stephan! fprich, its:wohl ein ſterblich Weib ? 


- Stephan. 
Dos Eann ih Euch am beften überführen. 
Der Vater legte fie, die kaum geborne, 
Sin meinen Schooß, bis dann die Weiber Famen, 


Und weil ertmeine Treue Eannte, und ihm 
Kein anders Kind vom Himmel warb gegeben, 


Auch er drum alles that für diefes Kind, 

Hatt' ich die Oberaufficht über Amme 

Und Wärterinnen‘; und das Eleine Ding 

Hing fi) an mid), nicht an das Weibervolk. 

Von Schlachten mußt ich immer ihr erzählen, 
Bon ihres Vaters großen Meldenthaten, 

Je graufer, defto lieber war's dem Kind, 

Nun ſollte fie, die Spindel breben lernen, 

Und anders weiblih Zeug, doch 's ging nicht recht, 
Wenn aber fie in'n Schloßhof Fam’, da half 

Kein Einwurf mehr, ich mußt aufs Roß fie heben, 


Und ohne Zügel oft, daß mir dad Sehn verging, 


Jagt fie den Berg hinunter und herauf. 
V. 
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Ich kann, ich darf nicht Eure Kühnheit hören: . . 
Es ftehet die Gebietherinn vor Euch 
Die tiefe Ehrfurcht von Euch heifchen muß. 
(Man Hört Kanonenſchüße). 


Siebente Scene 
Vorige, Stephan 


Stephan. 
Nun ift der Teufel log. Ein hoͤlliſch Feuer, 
Machen fie; die Kugeln fliegen, wie bie 
Schwalben, fhon brennt das Bretterhbaus am Walz 
MWährts fort, fo hats der Maulwurf wohl am beftent: 

Marie. 
es Pflafter aufgeriffen ? 

Varjiady. 

'S iſt geſcheh'n! 

Maria. 
Belegen muß die Dächer man mit Schlamme, 
Die Weiber und die Kinder in die Keller, 
Die Mannſchaft, die nit Dienft bat, ins Gewoͤlbe ) 
Wo man den Schag verwahrt, dort iſt fie fi icher- 
Die Dede ſchlägt die Kugel nimmer durch. 
Ich will hinaus und ſelbſt mich überzeugen, 
Mas Noth thut. 


Barjady, 
Ich begleite Euch. 
Maria. 
hr bleibe! 
Und traget für bie Ordnung Sorge hier ! : (ab) 


— 





Da geht fie hin, gerade, wie ein Mann, 


Vste Scene 
Stephan, Barjady. 
Stephan, 


So furchtlos und ſo⸗groß, 's iſt Zelkos Blut, 
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Ber laͤugnet's wohl? — Was fehlt Euch, edler Herrt 


Ihr ſeht fe ſtarr ipe nach, als wolltet Ser: 
Des hingeſchwundnen Schattens Euch bem 
| Barjiady. 


O Stephan! ſprich, iſts wohl ein ſterblich Weib? 


| - Stephan. 
Das kann ih Eugh am beften überführen, 


Der Vater legte fie, die kaum geborne, 
In meinen Schonß, bis dann bie Weiber Famen , 


Und ohne Zügel oft, 


Und weil er'meine Treue Eannte, und ihm 

Kein anders Kind vom Himmel warb gegeben, 

Aud er drum alles tbat für diefes Kind, 

Hatt' ich die Dberauffiht über Amme 

Und Wärterinnen; und das Heine Ding 

Ding fih an mich, nicht an das Weibervolk. 

Von Schlachten mußt ih immer ihr erzählen, 

Von ihres Waters großen Heldenthaten , 

Se graufer, defto lieber war's dem Kind, 

Nun ſollte fie, die Spindel drehen lernen, | 

Und anders weiblich Zeug, doch 's ging nicht recht, 

Wenn aber fie in’n Schloßhof kam, da half 

Kein Einwurf mehr, ich mußt aufs Noß fie beben, 

daß mir das Sehn verging, 

dagt fie den Berg hinunter und herauf: 
V. | 


} 


9 


eiſtern. 
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Einſt führt' ich ſie in'n Waffenſaal, mir iſts 

Wie heut, es war ein ſchwüler Tag, fie ſollte 

©pinnen , id pußte Roft aus altem Eifen, 

Da hub fie an zu ſchmeicheln und zu bitten, 

Nur einmahl wolle fie das Schwert-regieren;- . 

Ich wollte nicht, doch bath fie gar fo fdn; 

Es ſey zu ſchwer, fagt ih, da flog die. Kunkel 

Weit in ein Eck, and raſch fhwang fiedas Schwert. 

Ä Variady. 20: 

Erzähle meht! ich zahle jedes Wort. 
Stephan. 

S if Shade, daß kein Bube aus ihr ward, 

Der Szetſys Stamm ſo fortgepflanzet hätte. 

Es ſcheint, es habe die Natur geirrt, 

As fie für dieſe kraͤft ge Mannesſeele 

Den zarten Frauenkoͤrper ſchuf, es iſt, 

Als haͤtte ſie geſchwankt, ob ſie denn wohl 

Erlöfchen laſſen ſollt den Heldenſtamm, 

Und habe dann durch einen halben Willen 

Für beydes dieſe Frau hervorgebracht. 
Varjady. 

Du biſt mein Mann, du nähreft meine Gluth. 

Sa, diefer Muth und diefer hohe Sinn, 

Ward nie in einer Weiberbruft erfunden... 

Doch fag mir wie dem Szetſy es gelang „ 

Als Gattinn fie, bie herrliche, zu frey n? 
Stephan. 

Nicht wahr ? a, ia! das ging auch feltfam zu. 

Für Jagd und für Gewühl hat fie wohl Sinn, 

Doch Liebe blieb ihr fremd, die fheute ſich 
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Der maͤnnlichen zu nah'n, da kam der Sety ber. 
Und warb um fie, der Väter freute fi, 
Des Eidams, der mit frifchen Corberkränzen. 
Die Krone, bie er trug, ummunden. . 
Das Schickſal ſchien dem Vater zu vergelten,, 
Da es dem Erben ihm verfagt, da doch 
Die Tochter figen ſollt' auf einem Throne. 
Maria wollte nit, zwar fhägte fie 
Den Freyer hoch, doch nur als tapfern Helden, 
Doch ihre Sreyheit fhäßte fie noch höher. | 
Der Vater ward entrüftet und er fließ 
Su’n Kerker fie hinab. Doch eitles Müh'n, * 
Ein ſolcher Geiſt wird nicht im Kerker zahm. 
Ich ſagt's dem Alten wohl, dem ſtörriſchen. 
Er legt’ auf. Bitten ſich, da gab fie nach, 
Des Vaterd Bitten fügte ſich die Tochter, . ' 
Denn ſtets war fie ein frommes gutes Kind. 
Barjad p. | 
Jedes Wort gibt neue Nahrung 
Dieſem Feuer das hier lodert, 
Das den Ausbruch tobend fodert, 
Das gelöfchet werden muß, 
Wenn es nicht die Welt verheeren, 
Seinen eignen Herd verzehren, 
Und mich nicht vernichten ſoll. 
Stephan. 
Was ift Euch, Herr, ich bitt Euch, wiederfahren ? 
Blitze fprüh’n, mir graut, aus Euern Augen, 
les Blut tritt Euch mit Macht in, das Geſicht, 
Und vollig hörbar klopfet Euer Herz. 


— 


Na 
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Varjady. 

Augenblick! ! in dem des Feldherrn Wahl, 
Mich hierher zur Wehre hat gefendet , 
Augenblick! der auf ewig hat entſchieden. 
Das Wohl, das Wehe meines Seyns/ werd ih 
Dir fluden, werde ich dich fegnen? dieß liegt 
Noch in der verhängnißyollen Urne, . 
Die alle finftern Loofe in fi birgt! 

Stephan (für fih)-, 
Ich merk ed wohl, der Arme liebt die Frau 
Da iſt er freylich herzlich zu bedauern! 


Neunte Scene 


V oxige, Maria (gerüfle), Gefolge, Hady mit 
Wade. ° | 
Varjady. 
5a! fie is: vom Scheitel bis zur Sohle - 
Durchbebts mich, wie ein maͤcht'ger Zarberſchlag. 
Maria. 
Das Feuer iſt gedämpft, der erſte Schreck 
Verwiſcht, nun moͤgen ſie drauf wüthen/ 
Furchtbarer doch/ als unſrer Feinde Feuer, 
Kann uns die Leidenſchaft im Innern werden, 
Denn jede Leidenſchaft nährt den Verrath. 
Varjady. 
Bas wollt Ihr damit ſagen? 
Maria. 
Der Boſewicht 
Dort drohte uns mit ſicherem Verderben. 
Beſtochen von dem Feind wollt er heut Nachts 
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Den Poften, den er hielt, verrathen, wenn j 
Nicht meine Wachſamkeit das ſchaͤndliche 


Complott entdeckt. Geſteh es, iſt's nicht fo? 


| Hady. 
So iſt's! die Gier nach Gold hat. mich verführt, 


Ich diene nun dem festen Potentaten 
. Und wer mic zahlt, der hat mich vor ber Hand. 


Wie ich heut Nacht im Außenwerke lag, . 
Da rief die Wache bes, Feindes mir leife zu: 
Ob ich nicht wollte ſchweres Geld verdienen? 
Das iſt mein ſchwacher Theil, wie man mit, Köder 
Die Fiſche fängt, fo fängt mit Gold man mic. 
Ich ſollte heute Nacht mit einem Licht 
Der Veſte ſchwächſte Seite nur bezeichnen, 
Sie kaͤmen dann, und wie das weiter geht. 
Ich dachte kaum, die Luft hab es gehört; 
Doc ja! ein Spürhund unſrer Frau vernahm's, 
Und eh ich mirs verſah, nahm man mich feſt. — 
| WVWVariady. | 

Zum Tode bift du reif! 

| . Baby. 

Mer dreyßig Jahr 


Schon mit ihm vlrfelt, muß am, Ende doch 


Verlieren. 
Maria. 
Führt ihn fort ‚in fihre Haft! 
Bis das Gericht den Stab ihm brechen wird, 
(Hady wird abgeführt.) 


Am Stephan) Werwähren fol man ihn, hoͤrſt du? recht feſt, 
Doch ſterben ſoll er nicht auf mein Geheiß. 
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Iſts ruhig einmahl hier, mag ers verfuchen, 


Sich anderswo den Thatenlohn zu holen. 
(Stephan ab). 


zehnte Scene 


Borige, Uilaky. 
Vergebt, ein Abgeordneter des Zeindd 
Wünſcht ein Gehör beym Herrn Commandanten, 
Er muß nicht wiſſen, wie es ſcheint, daß wir 
Hier keinen Herrn Commandanten haben. 5. 


| nu MM av ; a. 
Man wird uns mafısen «. Piagz zu machen hier; 
"Was Kriegsgebrauch erheiſcht / kommt etwas fpät. 
" . Barjad y. 
Ich jagt ihn fort, ich hörte ihn nicht an 
Maria. 
Warum denn nicht? Man muß fo vieles hören, 
&o hört man diefed auch. Man bindet ihm 
‚Die Augen zw, im neuen Außenwert 
Stellt fi) die Mannſchaft auf, dort führt ihn Bin: 
| (Uilaky ab.) 


Ihr aber fofget mir, um zu boernehmen 

Den freudigen, den eiſernen Entſchluß. 

Kein Antrag ſoll des Muthes Schwingen lͤhmen 

Auf dieſe Waͤlle ſetzt der Gegner keinen Fußß. 

Mit meinem Erbe ſoll kein Wille ſchalten, 

So lang ich lebe, will ichb frey erhalten. | 
| | | (alle ab.) 
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eilfte Scene. 
(Boriges' Theater, wie Scene. ı.) 
Rah und nad reiht ſich die Mannſchaft, doch müffen Mariens 
Söldner von den Rebellen, die Barjady anführt, unterfhieden 
ſeya. Man Hört blafen, daB Kanonenfeuer dauert fort, 
Ulaky führt Heifter und einen Trompeter mit verbun« 
denen Augen herein, die Binden werden ihnen abgenommen. . 
. Heüſter. 
Darf man nicht fragen, wie der Commandant 
Sich nennt? | 
Uilaky. 
Der Commandant? u 
Heifter. 
S iſt feltfam, 
Daß Ihr ſo geheim thut mit dem Nahmen, 
Uilaky. 
Ihr ſeyd ein alter Kriegsmann, wie ich ſeh, 
Da wißt Ihrs wohl, was der Gehorſam iſt. 
Verbiethet man den eignen Nahmen mir 
Zu ſagen, ich, ich ſag ihn nicht. 
Heiſter. 
Wenn's ſo iſt 
Habt Ihr Recht; ich frag nicht mehr darum. (für ſich) 
Ein rüſt'ger Haufe traun! recht muntre Maͤnner. 
So hab’ ich's gern. Mitunter auch ein grauer Kopf, 
Um den’s wohl oft fhon hat gebraußt — hm! hm! 
Wenn unfer Stahl an diefen Stein bier ſchlaͤgt, 
Gibts viele Funken noch, das hab ich weg. 
Und diefe Waͤlle ſteh'n feft, wie ein Berg , 
Den Gottes Hand hat in die Welt gefebt. 
(Man Hört einen Marſch.) 
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Uilaky. 


Jetzt werdet Ihr die Bothſchaft, die Ihr babe, 
Gleich bringen Eönnen an den rechten Mann. 


3wölfte Scenes 


Vorige, Maria, VBarjadp, Stephan, Gefolge. 
Maria. 
Seyd Ihr der Herold? ſprecht! was bringt Ihr mir. 
Heiſter. 
Vergebt! mein Auftrag lautet nicht an Euch. 
Maria. 
Mein Herr, Ihr ſeyd ſchon recht. 
Heiſter. 
Spielt man mit mir? 
Seyd Ahr nicht eine grau‘ 
Maria. 
Smag felten feyn , 
Daß eine Frau an folden Ort gebiethet, 
Dod hier iſts fo, denn bier. gehorcht man mir. 
Varjady. 
Maria Szetſy iſts, bes Zelko Tochter. 
Mein Fürſt hat mich mit allen ſeinen Truppen 


Gewieſen an die Frau, drum ſprecht an ſie! 


Heiſter. 
'S iſt heißer mir als je in einer Schlacht, 
Ein Weib und welch ein Weib! 
Maria. 
Was zaudert rt. 
Heifter. 
Run nimm, bu alter Heifter bi zufammen | 





Der Feldherr muß für Euch dem Kaifer haften, 
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Was iſt's denn mehr, als ein verkleidet Weib? — ** 
(laut) So hört mich denn, der Feldherr Weſſeleny / 
Der von des Kaiſers Majeſtaͤt und von 
Des Palatinus Hoheit den Befehl Hat 
Diefes Net um jeden Preis zu nehmen, ' 
Entbiethet Euch, wenn Ihr hier Herrinn ſeyd, 
Noch heute zu erbffnen dieſe Thore, == 
Um zu erlangen Eaiferliche Gnade, | 
So war fein Wort. Entfagt den Leidenſchaften/ 


Maria. 
Drohen wollt Ihr mir der freyen Witwe? 
Mein Szetſy, war 'ein Fürſt, kein Lehensmann, 
Erbfrau bin ich dieſes feſten Schloſſes 
Nie vergeb' ich meine Landeshoheit, 
Nicht vergeb ich meiner Väter Glauben. 
Feſt ſchließ ich mid an Bund'sgenoßne Sade, 
Und weiche nicht," fo lang ich Tebenb bin. - = 

. Beiften N 
Schöne Frau! Ihr ſcherzet mit dem Tode, 
Habt ihn wohl noch nahe nie. geſeh'n - 
War's nicht Schade um das Blut, der Euren oo 
Ewig Schade um die Zierde aller Grauen ? 
| Maria. 
Müht Euch nicht, mit Worten mich zu firren, 
Zeuge follt Ihr ſeyn, von unferm Thun, 
Und hiernach mögt Ihr dem, der Euch fandte, 
Bringen den Beſcheid nach Gutbefinden. 
(zur Mannſchaft.) 

Trettet vor, Ihr Maͤnner! die he mit Spafy Ä 
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Stark und kühn fürs Vaterland gefochten, 

Die Ihr frey der Witwe Euch gelobtet, 

Zretet vor, Ihr wadern Kampfgenoflen , 

Und vernehmt Mariens eifernen Entſchluß! 

Wer betreten hat des Ruhmes Pfade, 

Darf nicht rückwaͤrts ſetzen einen Schritt, 

Vorwärts muß er, vorwärts ohne Gnade, 

Ob er gleich oft ſtrauchelnd mühfam glitt. 

Mur Beharrlichkeit wird an das Ziel ihn führen, 

Und mit Lorbern feine Stirne zieren. — 

Eures Lebens habt Ihr alle Euch begeben , 

Seit Ihr Euch dem Ruhme habt geweiht. 

Kurz ift nur ber Feigheit (handlich Leben, 

Dod der Ruhm hat eine Ewigkeit. 

Wer von Euch nad diefer nicht will ſtreben, 

Gebe hin, zu ernft iſt unfer Streit. 

Wer mit mir des Ruhmes Zeit will feyern, 

Muß jest hier den heiligen Schwur erneuern. 

(enkt eine Sahne). 

Bariady, J 

Wir ſchwören hier für Euch und Euern Erben, 

Zu leben, unbefiegt, wo nicht, doch fo zu flerben. 

' Alle (chwingen die Waffen). 
Wir fhwören ! 


(Paufe. Während des Shwurs hat eine Augel im Dach eines | 


Seftungsgebäudes gezündet, Niemand achtet deffen.) 

Maria (zu ‚Heifter). | 

Ibr habts gehört, wohl möge Ihr Euch entfärben, 
Kein Einz'ger wankt in feiner ſchweren Pflicht ; 





| am. 
Verſucht es folhen Muth zu beugen, zu verberben, 
So leicht wird Euch das ſchwere Wort wohl nicht. 
Wir wollen ſtolz um Eure Achtung werben, 


Bis einit der Boden felbft zufammen bridt, 


Dann werben wir auf feinen Kiffen fterben, _ 
Den Haufen Schutt, — den mpget Ihr dann erben. 
(chnell ab.) 


(Trompetenſtoß; Heiſter und dem Zrompeter werden die Augen 
wieder verbunden.) 


(Der Vorhang faͤlth. 
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Er ſte Scene 


Das Innere von Weſſelenys Zelt. 
Weſſeleny, Heiſter kommen. 
·Weſſeleny. 


Wart Ihr ed nicht, der tapfre, viel, erprobte, 
Für Maͤhrchen hielt ich es, für Fiebertraum. 
Ha! drey Mabl ſchandlich iſt's, von einem Weib 
Beſiegt zu werden! — | 
‚Deifter. | 
. Saͤhet Ihr das Weib, 
Ahr würbet nicht fogar veraͤchtlich ſprechen, 
Es iſt ein herriſch, ſtolzes, göttlich Weib! 
Sie laſſen alle todt für ſie ſich ſchlagen. 
Und’s wird uns koſten Zeit und Muth und Blut 
Bis wir das Neft dahinter haben werden: 
— Weſſeleny. 
Woher nimmt fie ben Muth? 
j Heifter. 
Das weiß ich nicht. - 
Doch Eonnt ich ihr Fein Zagen abgewinnen. — 
Es hatte juſt, wie wir heyſammen waren, 


⸗ 





Gezündet eine Kugel in dem Schloſſe, 
Nicht eines Blicks hat fie den Spuck gewürbigh 
Mit einem Worte: ob's, ein irdiſch Wefen J 
Ob's ſonſt was iſt, entſcheidet Heiſter nicht. 

Weſſeleny. 
Es muß wohi mehr; als etwas Ird'ſches ſeyn/ 
Benn’d meinen alten Heifter fo begeiftert. 
Doch heißt ed nun auch alles daran fegen, 
Daß nicht ein Weib die Siegesſchwingen laͤhmt. 
Veſiegt vomn Mann zu ſeyn, ſchmerzt Toon unfaglich 
Dom Weihe ift es unerträglich! . | 
Bir firmen ! u 

Ä +Heifter. 

Da ift fein Erfolg zu hoffen. . 

Die Mannfchaft iſt vol Muth, fie ſchöpft aus ihr. 


Weffelenp. 
Sol nicht etwa und uͤberraſchung frommen ? ? 
Heifter. 
Des Weibes Liſt eint fih mit Wachſamkeit. 
Weſſeleny. 
So ſollen doch die Mauern, hoff ich ‚ flürjen, 
Heifte r. 
Daß fie hübſch ſtark und feſt ſind, hab ich weg. 
Weſſeleny. 
Der Hunger wirkt gewiß, doch will es Zeit. 
Heiſter. 
Und dieſe haben wir nicht zu verlieren. 


Weſſeleny. 
Eh ſterben, als zum Spott der Kinder werden! 
Daß es dann hieße, wo wir fürbaß zieh nY 
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Da ſeht das Heer beſiegt von einem Weibe! 
Entweder ſind wir dieſes Weibes Meiſter, 


Wo nicht, ſo öffnet fi) bier unfer Grab. 
‚3wey te öce ne 
Vorige, Joroͤck 


So eben bringt ein Eilboth diefen Brief. 
Weffeleny (nimmt und fest). 
Er iſt vom Palatin. 
Jöeöröck (u Dorfeld). ’ 

Nun ſprecht, was jagt ber Seftungstommandant ? 

-Heifter. 
Vielleicht figt er fo eben vor dem Spiegel 
Und macht die Loden Fraus. 

Jöröck. 

Stehts ſo? Glück auf! 

Da ſind wir wohl bald am gewuͤnſchten Ziel, 
Ein eitler Kriegsmann iſt ſo furchtbar nicht. 

Heiſter. I 
Nehmts nicht ſo leicht, ſonſt kommts Euch ſhwerer an. 

Weſſeleny. 

Verdammt! nun gilts das Senn; ber Palatin 
Gebt rückwärts, denn verflärket ift der Seind, 
Und drängt ihn ſtark. Its morgen nicht getban, 
So ziehen wir dahin mit unfrer Schande. 

Heifter. 
Da beißt ed wohl: den Hut aufs Aug gebrüdt, 
Die Seele Gott geſchenkt, was fiegen bleibt, das liegt, 
- Da ift nicht mehr ein andrer Schluß zu faflen. 
Befehlt, o Herr! nicht ewig lebt man Mi. 
Der Kaifer fagt: es war ein treues Volk. 
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Weſſeleny. 
Wie ein Blitz die Nacht erhellet, 
Faͤhrt es Dur die Seele mir, > 
Wie ein Funke losgeriſſen | 
Dichten ſchwarzen Finfterniffen, 
Sich zum, Feuerſtrom geſtaltet, 
Hat es fi in mir entfaltet ; 
Vorfiht, ja, ih danke dir! ns 
Jör ock (au Heifter,) 
Der Feldherr ſinnt. 
Heiſter. 
Da wird es wohl bald krachen. | 
N Weſſeleny. 
Freunde! wenn mich der Verſtand nicht cruget 
Habe ich den Hafen i im Oeſichte. 
| Heifter. 
Geht es dran? .n 
Weſſeleny. 
Noch nicht, mein lieber Heiſter! 
Es iſt ein Weib, da muß man artig ſeyn — 
Joröck! ſchickt ſogleich den Stabstrompeter 
In das Schloß, ich laß die Herrinn bitten, 
Um Geleit, um ſicheres, ich ſchicke 
Einen Freund an fie mir einem Antrag 
Der ihr nicht verwerflich fheinen-wird,, 
Und es fol ‚dis dahin alle Fehde 
Beyderſeits im Einverftändniß ruh' . | 
. (Zöröd ab.) 
Heifter. 
Reicht gelingt ed wohl dem andern beffer y 
Var vielleicht mein Außeres ihr zu rauh. 
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MWeffeleny. 
Sa, mein Sreund! die Weiber haben Taunen , 
Jede liebt des Schmeichelns füge Weife. 
Auch Marie, trog ihrem Heldengeiſte 
Trägt in der Bruft ein ſchwaches Weiberher;: 
Auf diefe Schwäche bau ich meinen Plan; 
Es lehrt's die Zeit, ob ich. auch wohl gethan. 
Ich will das nöth'ge vorbereiten, bald 
Ruf ih Euch und theil den Plan Euch mit. (ab.) 
Heifter allein. 
Mir recht! Ich frage nie; was man befiehlt, 
Das führ ich aus, und ging es um den Hals. 
Das iſt ſo des Soldatens Glaubenslehre. (folgt ihm.) 
Dritte Scene 
Gemach in der Vefte , wie im erfien Act. 
Varjady, Selko, erfterer aus der Seitenthür, letzterer 
mitten, Schreibzeug auf den Tifch.) 
Selko. 
Ihr ſeyd ſo unwirrſch Herr, was fehlt Euch doch? 
Wohin iſt Euer Frohſinn doch geſchwunden? 
Einſt habt Ihr mich beehrt mit dem Vertrau'n, 
Das ich, ſo wie ichs weiß, wohl nie verwirkte. 
Varjady. 
Das faßt kein rauher Sinn, was mich bekaͤmpft, 
In deine Bruſt Eann.ichd nicht nieberlegen. 
Selko. 
gIhr habet Ruhm und Würden wohl erfochten, | 
Der Fürft liebt Euch, Ihr ſeyd ein reicher Herr; | 
Was kann der Menfh doch Höheres noch wollen! | 
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- — Barjady 
Sch fagt’ es ia, das faſſeſt du nicht auf. 
Serfo.. 
Ich merk es doch, was Euch ſo mürriſch macht, 
Die Hausfrau fehlt Euch noch. Nicht wahr, ich habe! 
Nun, da wirds Euch doch aud nicht fehlen können. 
Ein langer Krieg bat ja mit böfer Wuth 
Gerafet in, den Reiben aller Männer, 
Und mander Tochter fehlt der Braͤutigam. 
Ein Herr wie Ihr, ſo ſchmuck und reich, darf nur 
Sich umſehen hübſch im Lande und man ‚mich. 
Ihm nicht fo leicht die Braut der Wahl dermeigern, 
Barjadyı -.:.y, 67 
Du fhwägeft in den Tag! Nur eine iſts, 
Nur Eine! und bie eine iſt fo hart, | 
Gelfe. : wre 
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Man fagt: — ic habs wohl felber nicht erfadren — * 


Der Weiber Sprödigkeit ſey Feine Veſte, 

Die unbezwinglich iſt, man müßte fich 

Aus einem abgeſchlag'nen Sturme nicht 

Viel machen, denn ſie falle doch am Ende. 

Wenn ich an Eurer Stelle waͤre, ſeht, 

Ich traͤte ſo gerade vor ſie hin, 

Und braͤcht' die Worte an, fo hübſch manierlich, 

Und wollte ſie denn durchaus nicht, wohlan, 

Se daͤcht ich, 's hat noch mancher brave Vater 

Ein hübſches Töchterlein in meiner Heimaih. 

Varijady. 

Ja, ich wills noch einmahl wagen, 

Treten will ich vor ſie hin, 
V. O 
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Vor die holde Zauberinn, 

Und entfalten will ich ihr 

Meine Liebe ohne Graͤnzen, 

Blicken ſoll fie in die Ziefe, 

Und am ſchwarzen Hintergeunde 

Werde fürchterlich. und wahr 

Ihr die Zukunft offenbar! ,: 

Dann, wenn fie mid) von fi ſtößt, 

Wenn fie mir Verachtung biethet 

Für die Liebe ohne Maß, - 

Dann empfange mich der Haß, 

Und den wildenthundnen Sinn. 

Mehme dann die Rache hin! 

Selko, darf ich auf did bau'n? 
Sebko. | 

Schenkt mir immer das Vertrau’n. 

Seys auch, was ed immer ſey, | 

Auch das Lafter ift oft dankbar, 

Auch das Lafter ift oft treu. 

Seit Ihr mich dem Tod der Schande 

Habt entzogen vor dem Jahr, 

Als ich Raubes überwieſen 

Zu dem Beil verurtheilt war, 

Hab’ ih Eurem Dienfte mich 

Hoch und feyerlich gelobet; 

‚Legt iſts Zeit, wohlan! erprobet 

Meine Treue, baut auf mid. | 

Barjady. 
Au die Mauern haben Obren, 
Sey behuthſam, folge mir! 


« 
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Muß es Eommen, wie ih fürchte, | n 
Dann. vertrau’ih Selfo dir. (Beyde mitten ab), 
Ä Vierte Scene 
| Helene, Stephan. 
‚Helene. 
Wo ift die Frau? | . 
\ Stephan. 
Des Feindes Feldherr hat 
Ihr einen Brief geſendet. Wie man ſagt 
Will er ihr einen zweyten Bothen ſchicken. 
Er hofft, daß es vielleicht gelingen könnte, 
Durch Worte zu erzwingen /was die Macht 
Nicht hat ertrotzt. 
He ene. 
‚Sie eönnten das wohl iparen , 
An diefer Frau verhallt die Redekunſt. — 
Doch wichtig iſt's, was ich ihr fagen wollte. 
Ich wollte jetzt Mariens Sohn, den Heinen - 
Gabriel zur Ruhe bringen, fieh’ da flürzt 
Der kühne Varjady entflammt ins Gemach, 
Und reißt vom Lager auf den holden Knaben, 
Drückt ſtürmiſch ihn ans Herz und rufer aus: 
Du Abbild deiner hochverehrten Mutter, 
Du ſollſt mir traun für ihre Liebe: haften! 
Er fah Euch aus, als hätte Wahnſi inn ihm 
Den trüben und doc flammenfprüb’nden Blick 
Umflirrt; fo ungeftüm fein Eintritt war, 
So ftürzt er wieder fort aus dem Gemad). 
Sprich, Stephan! was foll diefes wohl bedeuten 
\ O 2 


180 — 
Stephan. 
Nun iſts mir klar! Verlaßt den Knaben nicht, 
Für's andre wird der alte Stephan ſorgen. 
Es will die Leidenſchaft aus ihrer Haft heraus, 
Und. will die feſten Eifenftäbe ſprengen. 
Da heißt es Wade halten um dad Haus, 
Damit die Flammen nicht das Dach verfengen. 
Den Knaben wahret Ihr nad Eurer Pflicht, 
Den Tollkopf laß ich aus den Augen nicht. 
(Helene ab ins Seitengemad.) 
Stephan, allin. 
Da heißt es jest, mit offnen Augen ſehn! 
Zum Stüde ift die Leidenſchaft ſtockblind, 
Da ſchaut man fie auch ganz gemächlich durd. 
Fünfte Scene 
Stephan, Maria, Barjaby. 
- Maria, 
Laßt immer fie ihr Heil bey'mir verfuken, 
Auf dieſe Art erreichen fie Eein Ziel. 
Der neue Bothe Eehrt fo klug zurück 
Als es der erſte Herold hat gethan. 
WVarjady. 
Ich habe Euch Ersffnungen zu machen 
Von großer Wichtigkeit. 
Maria. 
Sprecht ohne neh 
- Barjady. 
Was ich zu fagen habe, dürft nur Ihr, 
Kein Zeuge barf es außer Euch vernehmen. 
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Maria (zu Stephän). 
Geb, guter Alter! geb, laß und allein! 
' Stephan. 
Ich gebe ſchon „ doch, wenn Ihr mein bedürft, 
So rufet nur, ich bin im Vorgemach. 


Secste Scene. 


Vorige ohne Stephan. 
v Maria. 


Nun ſprecht! was habt ihr mir wohl zu vertrauen?. 


Barjady. 

Meines Lebens ‚Heil und Wehe 
Lege ich in Eure Hände; 
. Wie fihs wende, wie fichs ende, 
Hängt von Eurem Ausſoruch ab. 

-Marın 
Bedenkt ed wohl, ob ich es hören kann, 
Bevor zum Wort das Denken fid) geftaltet. 

Varjady. 

Zwar Eenn ich die Niefenklüfte,, 
Die das Schicfal hingeworfen, 
In die Tiefe fhaue ich, 
Und die Serne kann ich meflen; 
Doch die Sterne blinken mir,, 
Die in Enern Augen ftrablen, 
Und die magifhen Gewalten —— 
Eurer Reitze ziehen mich | 
Über jene Rieſenkluft, | 
Die zum Himmel mir muß! werben, 
Dver zu der Todtengruft. 
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Maria. 
Ihr ſeyd von Sinnen, hört mich, Varjady! 
Die Augen drehen ſich gleich Feuerraͤdern, 
Selbſt Euer Athem ift fo heiß, wie Gluth. 
Ermannet Euch! feyd Eurer Sinne Meifter! _ 
Varjady. 
Sprechet nicht, denn jedes Wort 
Iſt nur Hhl in dieſen Brand, 
Der verſchloſſen im Gewölbe, 
Lange ſchon hat fortgeglimmt, 
Doch nun ſprengt er ſeinen Kerker, 
Und die Decke ſchlaͤgt er durch, 
Und zur Flamme heißer Wuth 
Lodert auf die Sinnengluth, 
Fruchtlos wollt Ihr fie bekämpfen, 
Wer kann einen Weltbrand dämpfen , 
Der mit jedem Blick entglüht, 
Neue Nahrung in fi zieht? 
Dämmt. die losgeriffnen Fluthen, | 
Wenn gefhwellt von hundert Wäſſern, 
Sie die ſtarken Dümme flürzen, 
Und das weite Land verwüften, 
Dammet die empörte Fluth. 
Maria, 
Mafender ! noch fhon’ id Eures Nahmens, 
Doch auf der Stelle, ih gebieth es Euch, 
Verlaſſet mich und meidet mein Gefict.. 
Varjady (Eniet vor ip). 
Die Trabanten ruft herbey! . 
Laßt den Todesſtreich mir geben, 
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Ohne Euch kann ich nicht leben! | 
Lebt ich aber, wahr und frey 
Sey es hier vor Euch befennet. | 
Müßt Ihr mein ſeyn, denn nichts trennet 
Mich von Euch mehr als der Tod! | 
Maria. 


Euer Schwert! Ihr feyd verhaftet, oder 
Ich durchbohr Euch hier auf diefer Stelle! 


Ihr habt des Gehorſams und der Achtung ’ 
Heil’ges Band mit frecher Hand zerriffen, 


: Das Geboth des Kriegerd habet Ihr verletzt. 


Euer Schwert! 
Barjady (reicht ihr den Säbel). 
Nehmts hin, und ſtoßts mitleidig 


. Mir tief ins Herz, der Tod aus Eurer Hand 
Wird mir zur Seligkeit; bier ift das Schwert. 


l 
Siebente Scene 
Vorige, Stephan. 
Stephan. 
Des Zeindes Bothe harret Eured Willens. (für fid). 
Gerufen bat fie nicht, doch ftehts nicht veht — 
Maria. 
Er komme! | 
(Stephan ab). 
Maria (zu Barjady). 
Nehmt zurück das Schwert, das lang 
Mit Ruhm Ihr an der Seite habi getragen, 
Vergeffen will ich, was geſchah; und follt’ 
Auch wirklich die Vernunft nit zahmen können 
Den wildbewegten Sinn, ich fürdt Euch nid. 
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Verjady (für fd). 

Sie höhnet mi? Jet iſts um uns gethan. (fürzt ab). 
Maria allein. 

Ich muß mid) faflen. Wohl fühl ich es nun, 

Das Weib foll nicht ind wilde Leben treten, 

Nicht fhreiten fol fie aus der Blumenbahn. (ab). 


Achte Scene 


Beffeleny, Stephan. 
MWeffeleny. 
(verkleidet, trat bey Varjadys Abftürzen auf den Schloßplag 
mit Stephan ein und beobachtet Marien durchs Bogenfenfter, 
tritt dann, wenn fie ab ift, ein). 
Die alfo ift die hochgepriefne Sraut 
Stephan. 
Sie iſt es, ja! 
Weſſeleny. 
Nun, dieß Mahl hat der Ruf 
Das allgeſchwaͤtz'ge Weib, das gerne lügt, 
Und mehr ſagt, als es. glaubt, zu wenig noch — 
Die Hälfte kaum⸗geſagt — 
Stephan. - 
Ich hole fie.. —8 
Weſſeny allein. 
(Nach einer Pauſe, zieht Papier aus der Zefa) 
Diefes Meiiterftüd der Schöpfung, - ' 
Koller Hobeit, voller Würde — 
Des Geſchlechtes ſchönſte Zierde , 
Das nur auf dem freyen Boden 
Kann zur Herrlichkeit gebeihen - 
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| Dieſes Weib, beftimmt zu fiegen 
Über jedes Männerherz , 
Soll durch Eifen und durd Erz 
Ich gleich einem Feind befriegen ? 
Nein, kein'Schwert will id) umgürten, 
Wo vielleicht ein Kranz der. Myrthen, 
An das fchönfte Ziel mich führt. 
(fängt an zu ſchreiben). 
Der ·Verſuch fen Eühn gewagt! 
Laßt doch feh’n, ob fremde Triebe, 
Staärker wirken ald die Liebe, 
auf des Weibes zartes Herz? — 
ſqhreibt verbirgt das Papier.) 


Ne unte Scene 


Weffeleny, Maria, Stephan. 


| Stephan. 
Hier fteht die Frau! 
Beoffeleny (für fig). - 
Bey Gott! ja fie ift ſchön! 
Marta 
Rain win zum zweyten Mahl der Beldherr mir! 
Wenn's Drohung iſt, fo fchweigt , hir droht man nicht, 
| W effeleny. | 
Benn man Euch fiebt,, fo wanbelt fih dad Droh'n — 
Denn wer Euch ſieht, nur der ift in Gefahr. 
Mein Zeldberr hat mit Kummer ed vernommen, 
Daß nicht ein Mann mit finftrer Kriegermiene 
Bein Gegner ift, und Weffeleny weiß 
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Mit Damen umzugehn ; bat er auch wohl 
Sm Feld fih Ritterfpornen oft verdient, 
So bat er minder nicht ed wohl gelernt, 
+ Die Frauen , die ind Leben Nofen flechten, 
Hochachten und gefällig ihnen fepn. 
Maria. 
Spridt er dur Euern Mund, fo dank er Euchs, 
Ihr feyd fürwahr ein freundliches Organ. 
MWeffeleny. 
O fah’ er Euch, noch fhwerer würde ibm 
Die Pfliht, die eiferne, mit Euch zu rechten. 
Und käm ed an auf ihn, Ihr folltet heute noch 
In tiefer Rub’ auf Eurer Veſte fchlafen. 
Doc wißt Ihrs wohl, der Krieger hat nür Pflicht, 
Gefühle darf er ja ſo ſelten haben, 
Drum biethet er Euch einen Mittelweg. 
Nicht Euer Erbe will er mehr befehden, 
Nur nehme dieſes Schloß nicht Feinde ein, 
Des Meutrers Völker ſollen es verlaſſen, 
Den freyen Abzug will er ihnen gönnen, 
Und morgen zieht er fürbaß mit den Seinen. 
Maria. 
Um ſchnell zu kehren, wenn ih einſam bin? 
Niht fo? * j 
Weffeleny. 
Ihr kennt wohl Weſſeleny nicht? | 
Maria. 
Ihr Eennet nie Maria Szetſy! Nein! 
Nicht treulos ward die Fürſtinn je befunden. 
Begonnen habe ih das Fühne Spiel, _ 
Der Würfel fiel, wer rufet ihn zurück? 





Weſſeleny. u 
Mit wildem Schmerz wird Weffeleny Eämpfen. | 
Nie ward wohl je die Pflicht fo fauer ihm! 


Doch bergen kann und darf ichs Euch nicht länger, , 


Daß er nun alled fegen wird daran, | 
Eugh fiegreich zu befämpfen. Schande wär’ 
| Dem Manne , wenn er flöh vor einer Frau. 
| Maria (unmillig). ’ 
So mag er denn verſuchen, ob die Frau 
Vielleicht nicht doch den ſtolzen Mann. befiegt. 
Weffeleny. 
Vermengt nicht Eures Blickes Zaubermacht 
Mit Eurer Reitze Unbezwinglichkeit, 
Nicht Eurer Rede himmliſche Gewalt 
Mit dem Euch fremden "Spiele rauber, Waffen. - 
Bo iſt ein Mann, der jenen nicht erliegt®. 
Doc) biefe Rolle bannt Eud aus dem Kreis 
Den Cuch fo Hold die Schöpfung angewiefen. 
Nicht zum rauhen Spiel der Waffen, 
Vard dieß Meiſterſtück geſchaffen, 
Ftemd dem. Manne, wie dem Weib, 
Vitd die Frau, wenn fie den Leib 
Mit dem harten Panzer gürtet, 
Und mit ungewiflem Schritt , 
In die blut'gen Schranken tritt. — 
a, zur Luſt war't Ihr geboren 
Eines Mannes Seligket 
Geht durch Eure Wahl verloren, 
Die Euch keine Freuden beut. — 
Venn bie herrliche Geſtaltt 
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Bon ber höchften Huld umſchattet, 

Treu mit einem Mann gegattet, 

Man ſich vor der Seele mahlt: 

Wie fie wirket in dem Gleiſe, 

Zarter hoher Weiblichkeit, 

Wie fie in dem froben Kreife, 

Ihres Haufes Roſen freut, x. 

Wie ſie ſchaffet und belebet; 

Gattinn, Mutter, Hausfrau iſt — | 
O verzeibt, da widerftrebet, —— 
Das Gefühl, daß ſie's nicht iſt. 
| . Maria. 

(für ih) Nein, fo tief griff in die Lebensfaiten 
Keine Hand ,. e8 wiederhallt in meiner Bruſt. 
Enden muß ih, fonft verrath die Schwäche mid. 
(laut) Wohl zu hoch find Euere Begriffe , 

Die Ihr von mir nähret. Inder Sahe, - 

Die wir bier verhandeln, gilt ed wenig, 

Daß hr fo viel Antheil an mir nehmet. 

Ä Kehrt zurück, ich Eann nicht kehren, 

Und grüßt den Freyherrn, der Euch farbte: 

Ich danke ihm, daß er Euch mir gefandt. 

Sein Antrag kommt zu fpat, er. foll mich achten. 

Er folget feiner Pflicht, ich meiner nad. 

Lebt wohl! u. 

Weffeleny. , 

Dieß alſo Euer letztes, fettes Wort! 

Marie, 

Das letzte. Seht und ſchonet meiner bad... 
Weffeleny. 

Bopfan ! Nur eines bab’ ich noch zu meiden, | 








Mein Feldherr gab mir diefes Schreiben bier, 
Mit dem er mi für jeden Fall verſehen. 
Ich ſollt ed Euch am Schluſſe übergeben, .- 


Leſ't es; in Eurer Hand liegt nun fein Leben. . 


(gibt ihre den Brief, ſchnell ab.) 
(Stephan folgt ipm.). 


Zehnte Seen e. 


Maria allein. 


Kein Menſch hat noch gewirkt auf mid, wie biefer ; | 


Das. Herz fheint er auf dem Geſicht zu tragen. . 


Ein fremd Gefühl goß mir fein Anblick eii. 


. Bas fol der Brief? Er fehrieb ihn ja doch via E 
(erbricht den Brief und liest.) . 

Weſſeleny, edlen Blutes 

Jedem Stamm an. Abel gleich, 

Stand, o edle Frau, vor Euch, 

Als Bewundrer Eures Muthes; 

Doch noch mehr, er ſagt es offen: 

Von dem hohen Reitz betroffen 2 

Der verBlärend Euch umfließt.” | 

Las ich auch recht ? Der Feldherr wars ? & felbſt? | 

Wohl trägt er feine Würde klar zur Schau, 

So muß ein Feldherr ſeyn, dieß ift. fein Bil. . 

(liest.) „Won Gefühlen tiefen Schmerzend 


Iſt fein treues Herz zerriſſen/ 


Daß er die bekriegen müſſen, 
Die, die Einzige in der Welt, 

Ihm den Spiegel feines Glückes, 
Deutungsvoll entgegen hält. 
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Und fo wankt er zwifchen Liebe, 

Zwiſchen Pflicht und zwiſchen Schmerz; 

Um den ſchweren Kampf zu enden, 

Zeigt fi nur ein Ausweg ihm ; 

Nenner ihn nit ungeftüm: 

Nicht der Stärke wollt Ihr weichen, 

Nun, wohlan! fo weicht ber Liebe, 

Und ergebet Euch dem Kaifer, 

Während Ihr zu Euern Süßen, 

Den befiegten Feldherrn feht, 

Der für eine Ewigkeit 

Hand und Herz euch huldgend deut.” 

Das hat mich überraſcht. 'S ift fonderbar , 

Und darum nicht geradehin verwerflich, 

Es ift zwar Eühn, doch diefe Kühnheit eben 

Mißfaͤllt mir nicht. Marie, bedenk' es wohl, 

Daß du, trog deinem feften Geiſt' und Sinn, 

Nicht trennen Eannft von bir die Weiblichkeit, 

Daß du, greifft du auch Fühn ind Männerleben , 

Am Ende doch nichts bift, als nur ein Weib. 

Das Weib kann nicht allein ſtehn auf der Erde, 

Es muß ſich ſtützen auf den ſtaͤrkern Mann. 
(verſinkt in Nachdenken.) 


Silfte Scene 


Maria, Stephan. 

Stephan. 
Das ift ein Man, der Bothe von dem Feinde! 
Blitz! es iſt Schad', daß er nicht unſer iſt. 
Er flürzte. da heraus, flugs auf dag Pferd, 
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Und jagend gings badin, daß mit dem Bauche 
Das Roß ben Staub mit von der Straße nahm. 
Nicht bald hab ich fo einen Mann gefehn , 
Beit Euer Vater er Meimpsgengen iſt. 

Maria. 
Auch du iR, wie ich höre, ſchon beſtochen? 
. Ötepban. 
Es thut fo wohl, wenn man in diefer Seit, 
Die man mit. Recht die krüppelhafte nennt, 
Noch Gottes Ebenbild ſo ſchn erblickt. 
Noch einmahl, ſag ichs, es iſt Jammerſchade, 
Daß er nicht iſt von unſerer Partey! 
Das wär, Ihr habt zu ſchwätzen mir erlaubt — 
Wenns manchmahl dumm auch klingt — ein Mann füt Euch. 
Maria. 

Du wunſcheſt wohl in Feſſeln mic zu ſehn 

Stephan. 
Nun, Feſſeln fi unbe. nicht immer, mandye trägt. 
Nicht eben ſchwer daran, auch Füßen viele 
Die fo genannte Kette, die.nur feſt 
Ein gleihgeftimmtes Herz zum Herzen bindet. 
Aud hats wohl weife die Natur bedacht, 
Daß fie die ſchwache Nebe ranken hieß 
Um Eräft’ge Stämme, und ben flarfen Mann 
Zur Stütze gab dem zarten ſchwaͤchern Weibe. 
So hab ichs fagen ſtets⸗ gehört, es fiel 
Mir eben ein, weils hier beginnt zu fpuden. 
Mir ift recht bang’ um Euch, denn Varjady 
It Euretwegen mit fich felbft zerfallen: 
Ihr werdet fehn , da wächft Fein Glück heraus. 
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Maria. 
Du weißt es auch? 
Stephan. 

Verlangt nicht mehr zu wiffen. 
So lang ich athme, foll dem Kind und Euch 
Nichts Arges widerfahr'n. Doc ſeht, wie leicht 
Iſts auch um mid getban, dunn habet Ihr 
Der Söldner viele wohl, doch Keinen Freund, 
Dann thuts Euch Noch um einen treuen- Mann. 
Doch freylich wohl, wer tft auch wahr und treu ? 

4 Maria. 
Zn diefen Worten liegen Schidfals » Winke; 
Laßt ſehen, obs noch treue Männer gibt. 
Sey wachſam, alter Freund! Beſtelle mir 
Nur einen ſichern Bothen, der zum Feinde 
Ein Schreiben traͤgt. Noch eines: habe Sorge, 
Daß bey dem alten Schloſſe, rechts am Wall 
In dieſer Nacht vertraute Maͤnner wachen; 
Das fremde Volk ſoll alles norbwärts zieh'n, 
Doch hüthe dich, ein Auffehn zu erregen. 
Den Bothen führft du ſchnell in mein Gemach. 
Der Wah am alten Schloß werd ich gebietben , 
Wie fie zu handeln bat. Geh‘, fpude dig, 
In diefer Nacht kann ſich fehr viel entſcheiden. 
‚(ins Seitengemad ab.) 
| Stepban. . - 

Der Himmel fügs zu Eurem Beſten gnäbig. (ab). 
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3wöslfte Scene 
Barjady, Selko. 

DBarjady. 
In wenig Tagen kann nad) diefer Kunde 
Rakozy fehon vor diefen Mauern ftehn, 
Und langit bie morgen Abends ziehn gewiß 


Die Feinde ab, um an ihr fliehend Heer 
Sich eilig anzuſchließen. Schon winkt mir 


— — — 


Die Stunde der Gewährung meiner Triebe. 
Ich kann uf dich doch bauen? 
Selko. 
So wie ftets. 
Iht habt feit Jahren ſchon leibeigen mich gemacht. 
Varjady. 
Im Gewühl des erſten frohen Auflaufs 
Uber die Befreyung von den Feinden, 
Dringſt du in des Kindes Zimmer, bindeſt 
Und machſt ſtumm die Waͤrterinn. Durch die 


Geheimen Gänge, die ih dir will zeigen, 


Eilſt du mit dem Knaben raftlos weiter, 


Auf mein Schloß; die Mutter wird ſchon folgen 


As meine Gattinn nur fieht fie den Sohn 

Einft wieder , fonft fieht fie ihn nimmermehr ! 
Selko. 

Verlaſſet Euch auf mich, es iſt geſcheh'n. 

Es iſt ja nicht der erſte Strauß der Art; 

Je wirrer, deſto beſſer iſt's für mich. 

Es hat nur eine einzige Befchwerde: | 

Der alte Stephan ift gar treu und wachſam. 


ı® 
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Varjady. 
Er iſt fhon alt, und darum reif zum Tode, 
Und will er nicht mehr leben, nun, fo ſeys! 
\ Selko. 
Mir recht! 
Dreyzehnte Scene 
Varjady, allein. 
Stolze! du verachteſt mich 
Mit dem Herzen voller Liebe? 
Nun wohlan! ich fordre'dich . 
In des Haffes blut'ge Schranken! 
Thaten werden bie Gedanken 
‚ Und im Geifte fehe ich 
Di zu meinen Füßen liegen 
Winfeln, fleben, weinend ſchmiegen, 
Stolze!'dann verachte mid! 
Wo die Liebesgluth erlöfchet , 
Flammt der Brand des Hafles auf, 
Liebe Eann ſich felbit verzehren, 
Doc den theuern Gegenftand 
Wird fie nimmermehr verbeeren, 
Nur fich felbft wird fie zum Opfer, 
Nur fi) ſelbſt würgt ihre Hand. 
Dod der Haß, der Pflicht entbunden, 
Wüthet raftlos fürchterlich — 
Gegen alles außer ſich, 
Und nicht eher kann er raſten, 
Bis das Opfer, das ih nährt, 
Seine Flamme bat verzehrt, 


(ab). 


(a). 


a 3 


‘ VBierzehnte Scene 


Das Innere von Weſſelenys Zelt. 
Heiſter, Weſſeleny (ein Schreiben in der Hand, Fommen.) 
Weffeleny. 
Da, left felbft. Die Antwort ift romantiſch, 
Um jeden Preis befteh’ das Wagſtück ih. 
GBeitſter (liest). . 

„Wil der Schreiber Antwort haben , on 

„Sol er fie ſich felber holen, — 

„Iſt ihm Muth nicht fremd und ift 
„Sein Entſchluß geprüft und redlich, 
„Findet er rechts an der Veſte, 

„Nordwärts in der Mitternacht, 

„Ein erleuchtetes Thurmfenſtet; 

„Zu dem eine lange Leiter, 

„Die von Stricken iſt geflochten, 

„Ihn — iedoch allein nur — führt. 

„Achtet er nicht die Beſchwerden, 
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Bird ihm dort Entſcheidung erden.” - 


Weſſeleny. 
Nun, was ſagt Ihr? 
Heiſter. 
Daß ich für Euch. bebe, 
Wenn Ihr Euch i in biefen Abgrund flürget,, 
Nimmer Eann ih Euern Entſchluß bil’gen. 
Ohne Haupt if leblos jeder Körper, | 
Hauptlos ift das Heer, des Feinde Beute. 
Weffeleny (gibt ipm Schriften). 
Hier empfangs die nöshigen Befehle . “ 
| P 2 
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Seder Fall ift ſicher vorgefehen. 

Heifter wird, wenn ich nicht ehren ſollte, 
Dieſes Heer dem Kaifer treu erhalten, 
Und ich kenn' ihn, — retten meine Ehre. 


Heifter 


Drauf könnt Ihr mit Zuverficht vertrauen. 


» 


MWeffelenp. « 
Wenns gelingt, fo iſt die Veſte unſer, 
Und mein Glück blüht aus dem Siegeslorber. 
Nimmer kann ichs überleben, daß wir 
Sollten zieh'n mit Hohn und Spott von hinnen. 
Auch kann wohl nicht dieſe Frau verrathen, 
Oder man wird irre an ſich felber. 
Heifter. 
Habt Ihr nie gehört von den Syrenen 


Die fo hold und reigend von Geftalt, 


Schmeichleriſch mit Liebestönen locken, 
Wahret Euch, daß diefe nit Euch Tode, 
Und Euc in die Tiefe niederziehe, 

WB effeleny. 


Es iſt zu ſpaͤt, die Liebe und der Ruhr, 


Sind meine Sterne, laß mich ihnen folgen. 
Begleitet mich, Eein Andrer darf e6 ahnen, 
Und kehr ich nicht, bis dert im fernen Oft 
Der erfte Tagesſtrahl die Nacht durchbricht, 
So führt das Heer mit Vorfihtrvon der Veſte 
Dem Palasin mit meinem Segen zu! 
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Fuͤnfrehnte Scene | 


V drig e, Zöröd, mehrere Befehlshaber 


| Weffeleng. 
3ch fieß- Euch rufen, .nod in biefer Racht 
Muß ich von hier, ein wichtiges Geſchäft 
Entfernet mich vielleicht auf lang' von Euch. u 
Mein Heifter wird hier meine Stell vertreten. er 
Ihr Eennet ihn, folgt ihm, fo wie. Ihr ſtets 
‚ Bir folgtel in den Kampf und in den ©ieg. 
| Heiſter. 
Ihr bürdet eine ſchwere Laſt mir auf | 
Doch will ich fie nach beiten Willen tragen ; 2 
Der fefte Wille iſt ja halbe That. 
Söröe und die Anführse verneigen fih, gehn ab.) 
Weſſeleny. 
Die Stunde ruft, bie naͤchſte wird mir zeigen, 
Ob ich dem Menſchenwerth zu viel vertraut. 
Den ofen Pfad will muthig ich befleigen, 
So warb wohl noch kein Mann um eine Braut. 
(mit Heiſter a.) 


Sechszehnte Scene. 


(Rager vor der Veſte, ringsum. Wachtfeuer, nur an der Seite 
nicht, wo der Thurm mit Dem erleuchteten Zenfter zu fehn if. 
Pan fieht die Steidleiter. Patrouillen gehn, man hört den 
Nuf Wer da? fih rings um die Befte verlieren.) 
Stephan erſcheint am Thurm und führt die fteehenden Wachen 
ab, drauf treten Weffeleny und Heiſter auf. 
Eine Bade. 
Wer da? 


IT, 
Weſſeleny.“ 
Der Feldherr iſts. Spart Euern Ruf! 

Lebt wohl, ı , mein Freund! lebt wohl! 

‚? eifter. 
Noch einmahl hört! 

Dort ift das omindfe Zenfter droben, 

Der Pfag', aus trügetifihen Striden 

Geflochten, führt hinan und draut den Tod, . 

Fehlt nur ein Sgritt, in unermeßner Ziefe. 
"Weffelenp. 

Wohl habt Ihr Recht, doch ficher ift der Säritt 

Des feften Muth's, nichts Bleibt ihm anerreicht. Lebt wohl! 

(geht, gelangt an Yen Fels, endlich an die Leiterund Elettert hinauf.) 
Heifter. 

Mein befter Segen geht mit Euch! Bey Gott, 

Drey Schlachten find ja nur ein Kinderfpiel 

Geg'n diefen Augenblick! mir iſt 

Als haͤtt' ich einen Fall gehört — Gott wend’ es ab! 

Zaufht mid das Auge nit ‚ ift er am Fenſter. 

Er iſts — er hats erreicht! Nun wohl bekommst 

Das Eine bat er glücklich überftanden. 


(Der Borbang fältt,) 
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Dritter Act. 
| 24 = Den: . 
Er ſt e Seene 
Ein Thuemgemoach. 
uitaky und Vermummte ſtehen Hinter dem mit einer 
Tadel beleuchteten Fenſter auf derfauer. Wie der Vorhang aufs 
gezogen wird, fleigt eben Weffeleny zum Fenſter herein, in 
diefem Augenblick wird er von den Berrkunnnten rüdlings er- 
griffen und zu Boden serien. . 
J WBeffeteny:: - - 
Verathen! ! webe mir und unſrer Sur 
Uilaky (vermunant)”- . 
Nehmt Schwert und Dolch ihm ab! Eigebt. eg drein, 
Und gebet mir das Ehrenwort daß Ihyhr 
Eud ruhig wollt verhalten , 's frgmmt Euch nicht; 
Sonft müßt ih Euch wahrhaftig’ Errebeln Taffen. 
Weffeleny. 

Ihr habt mein Wort, ich will ganz ruhig: fehen, 
Wie weit man hier bie Schaͤndlichbeit noch treibt. . 

(Han nimmt ihm die Baffen ab.) 

| Uilaky— 
Die Leiter nehmt hinweg! (e6 geschieht), Mun iſt ex unfer.. 


Ihr bleibet vor der Hand hier in der Haft! 


(Alle mit der Fackel ab). 
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3weyte Scene 
Weffeleny (allein im Finftern.) 
Ich gefangen? Ich gefangen ? 
Schaͤndlich bin id hintergangen ! 
Bon dem Weide, das fi brüſtet, 
Schmaͤhlich, ſchmaͤhlich überliftet, 
Stirbt verdunkelt nun mein Ruhm! 
Und mein Heer iſt preisgegeben. 
Büſſen will ichs mit dem Leben! 
Gegen meinen Herrn und Kaiſer 
Hab ich ſchuldig es verwirkt! — 
Einem Weibe habe ich, 
Ehre, Pflicht und Ruhm vertrauet! 
Was ich mir durch lange Jahre 
Hab mit Blut und Schweiß geſammelt, 
Meinen Nahmen ruhmbelrönet, : 
Legte ih in Weiberhände — 
Wohl mir, wenn icy’6 bald vollende, 
Denn die ſchwer verlegte Pflicht, 
Überfebt die Ehre nicht! 
Wenn vielleicht in dieſer Nacht 
Wenn vielleicht, jetzt, da ich's denke 
Jauchzend dieſe Feindesſchaar 
Auf die Meinen wüthend ſtuͤrmet, 
"Die mein Beift nicht mehr befchirmet, 
Und bie Tapfern, nie befiegt , 
Schmohlich treiben in die Flucht, 
Jeder meinem Nahmen flucht, 
Der im ganzen Vaterlande, 











— — ⸗ —— — 
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Bo er einft mit Ruhm efhallt, 

SJegt zum Abfcheu wiederhallt! — — rn Er 
Nein, ich kann's, ih will's nicht denken, 

Nicht verzweifeln an den Menſchen 

Will ih, noch an:Franentugend „. 
Benn dieß hehre Meifterftüd, 
Gottes ſchönſtes Abbild , trüget, 
Wenn die helle, klare Schrift 


Dieſer offnen Augen Tüget, - 


Wenn in diefer zarten Bruſt 


Der Verrath der Hölle brütet, 


O dann fahre Hin, Vertrauen! 
Schöner Glaube fadre Hin! 
Dritte Scen e. 

Weſſeleny, Stephan (vermummt). 
u 2 Weffeleny. 

Horch! es ſchallt durch die gewölbten Gaͤnge — 

Ja, es naht ſich die Entſcheidung mir. 

Deutungsvoll, ins Grau'n der Nacht gehüllt, 

Nahet ſtets ſich die Entſcheidung urs. 


Um langſam genähert). ° 


Die Tgüre hat fi geöffnet, Stephan iſt eingetreten bat fi 


St ephan. 


| Der Ort, ay dem Ihr Euch befindet ſagt es | 


In weſſen Macht Ihr ſeyd. 
.. Weffeleny. , 


| So ifts doch fo ? 
Maria bat ein treued Herz verrathen? 
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Stephan. 
Es liegt an Euch, wies weiter Eommen fol. 
Sie biethet Euch die Freyheit nicht allein, 
Selbſt ihre Hand mit diefer Burg und Allen 
Apr eignen Gütern an, 's liegt nur an Eu - 
Das ſchönſte Weib, der Zelkos reiches Erbe’ 
Zu nennen Euer rechtlich Eigenthum.‘ - 
Weffeleny. 
Sie Eennt ja meinen Wunſch, drum’ bleibt es ſeltſam, 
Daß ſie ihm auf ſo ungeſtüme Weiſe u 
Entgegen Eommt ; was foll die Düminerept! 
Was diefe Haft dem Öatten ihrer Baht. . 
Step ban. 
Ihr werdet's nur. wenn Ahr in die Bedingniß 
Die fie Euch feet, zu will'gen Euch bericht 
Weſſeleny.i! 
Laßt hören, was auf ſolſhe Urt die Braut | 
Erzwingen wil..mamihrem Bräutigam; - . 
| ‚Stephan... nn 
Im Grunde iſts ar eing: Kleinigkeit ; F 
In dieſer Zeit, wo jede Meinung: ſchwankt | 
Neige. fie. ſich leicht yon einer zu der andern. \ 
Des Kaifers Sache follet Ihr verlaſſen, 
Und treten ſollet Ihr auf unſre Beite, 
Mariens Hand und Erbe iff der Siw.· 
Weſſelenp. 
Verrüchter! mir, mir wagſt du dag zu kunden? 
Was hält mich ab, daß ich auch ohne Wehre, 
Mit dieſen Händen dich erwürge? Knecht! 
Meineidig ſoll ich werden an dem Raifeet  " n. " 
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Verrathen ibn, das Vaterland, dus Heart m 
Menſch! nimm das Wort zurück! in viele Ober . 7 
Iſt nur das Wort-der Ehre nody Behrungen, 
Du wiederrufſt, iſt die dein Leben liehla : 0 nr” 
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Gemach, mein Herr! ich bin recht g gut‘ bewacht, 
Denn draußen ſtehen hundert wackre Schirmer: 
Die Wabl iſt kurz, auch leicht will michs bedünken, 
Ihr füget Euch und ſeht, das Paradies 
Die Liebe öffnet ſich, und eine Göttinn et 
Führt Euch verklärt in ihren Tempel ein.” 
Bafallen ſehet Ihr zu Taufenden um —* 
Und mancher ſtolzen Burg gebietheriſche Sinnen, 1 
Begrüßen Euch als ihren Bannerherrn. 
Doch jagt Ihr nach dem trüger ſchen Prem 
Don Pflicht und Ehre und dergleichen . Ed 
So habet Ihr des Lebens Euch begeben, _ 2 
(Ernſt und fegerlih) . 

Empfehlt die Seele Gott ‚-in einer-Ötunbe. 
Steht Ihr vor ihm und Euer hauptlos Heer J 
Sieht ſchon der erſte Strahl des Morgens: würgen. 
Bereitet Euch, dieß ift ber Frau Geboth. 

Weſſeleny. on 
® ift unerhört; die Sprache hat kein Wort 
Für diefe Schändlichkeit! zwar ſchreckt der Tod mich nicht, 
Und hundert Leben gab ich für die Ehre, er 
Doc welch’ ein Necht hat diefes Weib, es mir 
Zu nehmen ? diefes Weib, das die Natur 
So ſchimpflich Lügen ftraft  niche baptich mehr 
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Mus mar die Tenfeln mabten! fie find fo han 

Wie fie, doch täuſcht Euch nit, denn Teufel finds! 
Stephan. 

Bon Recht iſt nicht , hier ift von Macht die Nede, 

Und von der Art, ben Vortbdeil zu benügen. 

Die Klugheit iſts, man nennts auch Politik 

Um ‚jeden Preis den Gegner überliften. oo 

Ihr wählet zwifhen Tod und Übertritt ! J 

Bald kehret man, den zweyten zu vernehmen. 

Wo nicht den Erſten an Euch zu vollziehn. (ab). 


Vierte Scene. 
MW effeleny (allein). 
(Nah einer Paufe.) ° 
Dur die Liebe hochermuthigt vo 
Habe ich den Schredenspfab, 
Trotz ber drohenden Gefahren , 
Kühn und hoffnungsvoll erklimmt! 
Eine Braut wahnt ih zu fallen, 
Doch da grinst der Tod mit blaffen 
Angeficht mich grim.nig an, 
Und durchlaufen ift die Bahn. 
Eine englifhe Geſtalt, 
Dachte ih, mit Hochentzücken 
. An die volle Bruſt zu drücken ; 
Doc verwandelt hat fie ſich, 
In ein fchredenpolles Weſen, Ü 
Das der Hölle Zurien gleiht, 
Und mir. Tod flatt Liebe reiht. 
Doch ich darf, ich foll nicht klagen/ 
\ 





Legte doch mein eigned Loos 

Mir das Schickſal in die Hände, 

Und ich hab es hingeſchleudert, 

Ah, in eines Weibes Shoos! 
Ja, die Schwäde einer Stunde, 
Tilg' ein ehrenvoller Tod, 

Treu dem theuren Vaterlande, 

Sterb' ich ohne Schmah und Schande, 
Und des Frevels Übermuth, | 

Sohn’ ih aus mit meinem Blut. 


Es ſchlägt zwey Uhr, der Wind heult). 


Schlaͤgt vielleicht. die ernſte Stunde, — 

Die mich zur Vollendung ruft? 

Wohlgefaßt fol fie mich finden ; 

Wird aus meiner Falten Gruft, 

Doc ein Raͤcher auferftehn. 

Wild empört ift die Natur, 

Und des Sturmes Heftigkeit, 

Heult ob diefer Schändlichkeit, 
. . (Man hört Riegel auffchueten.) 

Sdloͤſſer klirren, Riegel raſſeln, 

Man iſt eilig, großer Gott!  - — 

Der du durchſchauſt die Gedanken, 

Laß mich nicht im Kampfe wanken, 

Treue iſt ja dein Geboth. 


Fünfte Scene. 


% 


Vorige, © tepban, Gewaffnete (mit Sadeln.) 


Stephan. 
Habt Ahr Euch des Beſſeren befonnen? 
Noch liegt das Loos in Eurer eignen Hand. 
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Euer Ja fühet Euch ins fchönre Leben, 
Euer Nein führt Euch jetzt aus demfelden. 
Blickt Hin, dort fteht des Blutbefehls Vollſtrecker. 
(Man erblidt einen furdtbaren Mann mit großem blanken 
Schwert untkr den Gemwaffneten.) 
Ihr ſeht fein: Schwert im Fackelſchimmer blitzen. 
Weſſeleny. 
Treu der Pflicht und treu der Ehre, 
Hab ich rühmlich ſtets gelebt, 
Treu und rühmlich will ich enden, 
Und ich leg in Gottes Hand 
Dieſen Vorſatz mit dem Rufe: 
Gott erhalte meinen Kaiſer! 
Gott erhalt mein Vaterland‘ 
Stephan. 
So vollftredt denn Euer Amt, und bindet ihm 
Die Augen feft, er wird die Gotteswelt 
In ihrem ſchönen Schmude nimmer ſchauen. 
(Man verbindet Weſſeleny die Augen, alle entfernen ſich In 
geößter Stille, nachdem se zuvor eine Fackel aufgeftedt 
haben.) 


Sechste Scene 


MWeffeleny, Maria (tritt leife und Fangfam ein und ſtellt 
fih vor ihm hin.) | 
Weffeleny. 

Ihr brauchet lang, es ift fo ſtill um mid. 

Ich kann den Tod mit offnen Augen ſehen, 

Er ſchreckt mich nicht. 

(Reißt die Binde von den Augen, fährt über Mariens Anblid 
erfchroden zurüd.) - | | 
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Die Probe bat fo ritterlich beftanden. 
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Maria. | 
Ins Leben n fühe ich dich, Ä a 
Des Lebens Strablenpforten öffnen fi - nn 
Dem Muth’gen, der mit dieſem trenen Sinn, Ä 


Du bift e8 werth, du nur allein vor allen, 
Daß ich der Güter höchſtes / daß ich dir 
Die Freyheit felbft zum Opfer bringen kann. 
Nur fo ein Mann darf mir die Band, 
Gebietherifch zum ew’gen Bunde reihen, 
Bewähren, mußte fi dein Muth, weit höher 
As in der Schlacht, ſollt ih vor dr 
Mich beugen. Nimm du Starker meine Hand. 


Und meiner Liebe Unermeßlichkeit! 


(Eniet vor ihm). 
Doch —* noch leg ich in deine Bruſt 
Den Eid der Huldigung für deinen Kalle; 
Die Vefte, ich, meih Sohn und all mein Bol 
Gehoören nun leibeigen ſeinem Dienſt. 
Weſſeleny. 
Hat kein Blendwerk mich umzogen, 
Hat das Auge und das Ohr 
Nicht ein Gaukelſpiel betrogen? 


Du Maria, hold und rein, 


Flechteſt mir die Siegeslorber 

In die Myrthenkrone ein? 

Dieſe Veſte ſoll des Kaiſers, 

Du mein Glück, mein Alles, ſeyn? 
Maria. 

Dein die Veſte und ich dein! 

(Umarmung)⸗ 
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Weffelenpy. 
So erwacht man aus dem Tode 
Jenſeits in der beſſern Belt! u 
Von dem Schauplag aller Leiden 
Tritt der Menſch ensfchloffen ab, 
Und die feelenlofe Hülle 
Senkt man in die Sruft hinab; 
Dod der Geift, der ewig lebt, 
Er erwacht in lichten Naumen, 
Wo die Himmelsblumen Feimen, 
Wo die Sphären Harmonie'n 
Das entzückte Ohr umzieh'n, 
Wo die höchfte Seligkeit “ 
Ihren ew wgen Becher beut. | 
Maria. 
San ein Held auch ſchwaͤrmen? 
Weſſeleny. 
Nenns nicht ſo. 
Vegeiſterung iſt keine Schwaͤrmerey. 
Maria. 
Noch iſts nicht Zeit zu ſchwelgen im Entzücen, 
Wir haben noch das Schwerfte abzuthun. 
Die Rebellen ſtehen in Befabung, 
Geführt von Warjady, der frech genug 
War, feine Liebe mir zu offenbaren, 
Und der nicht ſaumen wird, die eigne Sache 
In dad Gewand ber Pflichten einzubüllen ; 
Er zieht in Friede nimmer ab von bier. 
Entdedt er di und unferr neuen Bund 
So wird der Krieg in diefen Mauern rafen, 


x ’ 
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Und diefe arme Veſte ſchwimmt in Blut, 
Eh noch dein Heer die Mauern kühn erſteigt. 
Weſſeleny. 
Kann man die Thore nicht den Meinen offnen 1 0 
Marie, 
Er halt die Bade an den Thoren eben, 
Drum mußteft da dengrauenvollen Pfad, J 
Den du fo glücklich hinterlegt‘, erlliumen.— 
" Weſſeleny. 
Könnt ich meinem Heiſter Kunde geben: — 
Es ſchleicht vielleicht ſich doch ein Bothe durch. 
Maria. 

Ich rufe meinen Sreund, ber ſoll und rathen⸗ 

Winkt zur Thůͤre hinaus.) 


Siebente Scene. 
Vorige, Stephan. 


Stephan. | 
Bergebt mir dieſe Mummerey , es fiel | 
- Mir fhwer, doc fie befahld, drum that ich's auch, 
Sonſt hätte mich Erin Menſch dazu vermocht. 

Maria. 
Laß das jetzt. Hulf lieber uns ein Mittel 
Erfinden, daß wir Kunde ſchaffen können, 
Ins Lager vor der Burg, eh Varjady 
Die Sache ahnet und ſich blutig räͤcht. 
| Stephan. 

Ich weiß nur eins: der Weg, den Ihr gegangen, 
Den muß der Bothe gehn, der einz'ge iſt's. 
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Weſſeleny. 
So will ich ſelbſt — 
Maria. | - | 
Mein nimmer geb ich's zu! | 

Zu groß iſt die Gefahr; du biſt nun mein. 

Ste phan., 
und ich bin Niemands, drum laßt mich ihn gehn. 
Und ſtürz ich auch, was liegt am Ende dran, 
Ihr werdet für mich bethen, mein gedenken. 

Weſſeleny. 
Du edler Menſch! die Tugend ſchützet dich, 
Du ſtürzeſt nicht, ich will den Zettel ſchreiben. 
(sieht Schreibtafel Heraus und föreibe mit Bleyfeder auf ein 


Blatt.) 
‘ Marin 


Bie kann ich dirs vergelten, alter Fieundd 
Stephan. 
Ihr habt es ſchon, Ihr folgtet meinem m Rath. 
Ihr habt entſagt dem böfen Spiel des Ruhmes ‚ 
Und tretet in die Kreife des Berufs. — | | 
Das it. ein Mann, ich hab's ihm angeſehen, | 
Der Euch durch treue Liebe wird beglücken. 
Dieß war mein hoͤchſter Wunſch, jetzt ſterb' ich gern. 
Weſſelemy (Hat gefchrieben.) 

So ſchreib ich an den treuen Heiſter. Hörts: 
3Ich brauche fünfzig auserleſ'ne Männer 

Die ſich nicht ſcheu'n, den trügerifhen Pfad, 
Den ich gewandelt habe, zu befteigen, ' 
Um in die Burg noch diefe Nacht zu Eommen. . 
Sobald fie oben find, und Ihr vernehmt 


# 
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Ein Feuern in der Veſte, rüdt Ihr vor. 
So Gott will, weht der Morgenfonne ſchon 
Entgegen unſers Kaifers Siegesfahne.” 
Dieß bringft du Heiftern ſchnell! Gott fey mit dir! 

Stephan 
(holt die Stricleiter, die er sum Fenſter hinausläßt und be: 

feſtigt). 
Er hat ſo oft gewacht ob dieſem Scheitel, A 
Er wird auch heut ihn nicht verlaffen, nein! 
(Steigt hinaus, verfhwindet.) 

Maria, 

Hör ich 'nen ‚Ball, fo bricht mein armes Herz· 


Be ffeleny (am $enfter Tauernb.) 
Wie kühn der Alte ſteigt! — Schon hab ich ihn 
Verloren aus dem Aug’ — ich höre nichts , 
Er hats erreiht — jest muß er unten feyn. 
Bald ift das Werk vollbracht, mein Glück erfüllt. 


Adte Scene 


Vorige, Uilaky. 

Uilaky. 
Erſchreckt nicht, edle Frau! auf Stephans Rath 
Schlich ich von Zeit zu Zeit im untern Gange 
Um Eures Söhnleind Zimmer, auch eben jetzt, 
Dr kams mir.vor, ald hört ih wimmern drin. 
Die Thüre fpreng ich ein, Helene liegt 
Ohnmächtig auf der Erd, ber Sohn ift fort. - 

Maria. 
Gerechter Gott! das iſt zu viel. Auf, nach! 
Durchſucht das Sdleß laßt alle meine Leute 
nn 2 
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| . 
Sich waffnen ſhhnett! Quilaky ab) 
Maria (zu Weſſeleny.) 
Doc du verbirgft dich noch, | 
Bis Stephan Hülfe bringt, injenem Zimmer. 
Sch höre kommen. ort! eh mans entdeckt. 
(Weileleny ins Seitengemach ab.) 


Neunte Scene 


Maria, Varjady. 
Varjady. 
Ihr ſeyd noch wach? Wach ich ja doch für Euch. 
Ihr ſolltet Eurer zarten Glieder pflegen. 
Maria. 
Wer hat die Wache an den Thoren? 
Varjady. 
Die meinen ſind's, da könnt Ihr ruhig ſeyn. 
Maria. 
ZH Niemand diefe Naht zum Thor hinaus? q 
Varjady. 
Die Schlüſſel wahre ih. War's kein Geſpenſt/ 
So kams nicht durch. 
Mari. 
| Ich fags Euch, Varjaby, . 
Ahr haftet mir mit Eurem Kopfe dafür, 
Bewahrt mein Argwohn ſich, ed zeigt fich bald. 
Varjady. 
Vergeßt nit ganz die Frau, in mir ben Mann. | 
Maria. 
Vergeſſet nicht ‚ daß ih Euch hier gebiethe. 





Noch einmahl warn’ ich Euch, ich wiederhols: 


Mit Eurem Kopfe bürgt Ihr für die Meinen. 
„Zehnte Scen« 


Varjady allein. 

Hat ſie's wirklich ſchon entdeckt? 
Wohl, fo laſſet raſch uns handeln. 
Selko iſt in Sicherheit, 
Und der Feldherr unterrichtet, 
Morgen iſt das Werk gethan. 
Mögen ſie die Veſte nehmen, 
Mir gehört das ſtolze Weib; 
Und der Schmerz der Mutter muß 
Ihren UÜbermuth bezähmen. — 
Willſt du ſehen deinen Sohn, 
Kannſt du's nur als meine Gattinn; 
An mir iſt die Reih' zu droh'n, 
Heute Nacht magſt du gebiethen, 

Morgen herrſcheſt du nicht mehr! 


Eilfte Scene 
Das Innere von Weſſelenys Zelt. 


(ab) 


Heifter, Stephan kommen, zwey Wachen. 


Heifter. 
Recht wackre Burfhen fin! Es bothen ſich 
Wohl hundert an, und ſey's in Tod zu geh'n, 
Denn alle lieben ihn, wie ers verdient. 
Stephan. 
Ih ſagt' es gleich, die Frau hat gut gewaͤhlt, 
Und alles, was ich höre, was ich ſeh, 


Sn 
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Hebt hoch das Herz mir in ber treuen Brufl. — 

Ob fie wohl ſchoͤn die Burg erftiegen haben? 

Ob wen — Ihr müßt die Unruh mir verzeih'n. — 
Heitſter. 

‘Sch werde gleich die Meldung überkommen. 

Mit dieſen Fünfzigen nimmt ers ſchon auf, 

Er gilt für hundert. Wir ſteh'n auch bereit, 

Den Spuck, wie er beginnt, zu unterſtützen. 


ZwölfteScene. 
Vorige, Jöröck (fagt Heiſter mas ins Ohr). 


Heifter (zu Stephan). 
Sen ruhig, Alter! Alle find fie droben. 
Nun mögen die Nebellen brünftig bethen, 
Denn Vielen winkt der offne Himmel fon. 
Erhole di im Zelt bier nebenan, . 
Ich habe noch ein Hein Gefchäft zu ſchlichten. 
Stephan. 
Doc ‚wenn ed Tracht, fo rufet mich nur ſchnell, 
Ich führ' auf wohl bekannten Wegen Euch 
In die mit Gott recht bald befreyte Burg. 
(zur Seite ab.) 
Heiſter. 
Mit einem Kinde !das iſt ſonderbar! 
Und aus der Burg? In dieſem Augenblicke: 
Er möge kommen; 
\ (Jörde ab.) 
Laßt doch hören, was es ift. u | 
So ward nod) nie ein fefter Platz genommen, 
So warb wohl Niemand no um eine Braut. 








v 


’ | 129 
Drevzehnte Scene 
Vorige, Selko mit Kind, Wade 
Selko. | 
Seyd Ihr der Feldherr ? 
| Heifter. | 
3a, Ihr fteht vor ibm. | 
Was führt Euch in der Nacht ins Feindes Lager 
Mit diefem zarten Knaben? 
Selko (übergibt ihm ein Sgreiben 
. Left den Brief 
Er iſt von Varjady, des Zeindes Haͤuptlinge. 
,Beifter (fest). 
Er bittet mich, den Knaben ziehn zu laſſen 
Nach feinem Schloß, und will auch unterhandeln, 
Marany mir noch Mut zu übergeben. . 
(für ih). Obs Wefleleny weiß! 
Selko. | 
Der Knab’ it krank 
hr werdets aded aus Menſchlichkeit gewaͤhren? 
Heifter. 
Ihr ſeyd fehr frech, zu mahnen mich baran. 
Der Knabe weint, was droht Ihr immer ihm ! Zr 


. 39 mag recht wohl die zarten Kinder leiden. 


Selko. 
Er fürchtet ſich, Ihr ſeyd ihm fremd. 
Hei ten 
- Nun wohl! 


Sey ruhig, liebes Kind! mit div führt man nicht Krieg. 
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Du ſollſt daheim zu deiner Mutter ziehn ! 

Gleich will ih den Befehl dazu ertheilen. 

(Spricht mit einem von der Wade). 
Selko. 

Es wird's Euch Varjady gewiß vergelten. 
(heimlich zum Kind). 

Wenn du den Mund aufthuſt ermord' ich dich! 

(laut). Schon moͤrgen Abends find wir bey der Mutter, 

Da wird e8 Sreude geben. Nu, man weiß, 

Wie feft die Mütter an den Söhnen hängen. 
Heifter (für ſich). 

Aus diefem Handel werd’ ein andrer klug. 


Vierzehnte Scene 


Vorige, Stephan (von der Seite). 
Stephan. 
Gehts ſhon drauf los? da bin ich. 
Kind 
(ſürzt, als es feine Stimme Hört, auf ihn zu und ruft:) 
Schütze mic mein Stephan! Ä 
| Stephan. 
Wie du bier? 
Selte (für fid). 
| Die Höoͤll' iſt los! 
St ep b an. | 
Ich ahn' e8 wohl, der Knabe ward entführt. 
Das ift des Meuters Knecht. 
Heiſter. 
erg, Böoſewicht! 
Wenm iſt der Knabe? 





a. 
Selko. 
Nun der. Szetſy iſts. 
Mein Herr befahl, und ich gehorchte ihm. 
, Stephan. u 
Die arme Frau! was wird ſie dulden, jammern! 
O brecht doch los, ſonſt bricht‘ ihr Mutterher,, 
5e iſt ex (jur Wade). 
Bemäãachtigt Euch des Böſewichts! er ſoll 
Der wohl verdienten Strafe nicht entlaufen. 
(Selko wird von der Wade abgeführt. — Man hört entfernt 
feuern). 


Sünfzepnte Scene 
Vorige, Jéxröck, (eilig). 


3oörööck. 
Lebendig wirds im Schloſſe. _ 
- Heiſter. 


Nun wohl, auf! 

Du Stephan wahre dieſes holden Kindes, 
Bis die Entſcheidung ihn zur Mutter ruft. 

(mit Zöröd mitten ab.) 

Scehözcehnte Scene 
Stephan, Kind. 
Stephan. 
Zwar zieht es mich hinaus, ich möchte fort, 
Der erite möcht' ich auf bie freyen Mauern, 
Doch muß ich diefe zarte Pflanze hüthen, 
Damit der Bosheit Hauch fie nicht verfengt. 
Bald leg ich dich der Mutter 'an den Bufen , 
Dann ift des Alten Tagewerk getban. 
(mit Kind zur Seite ab.) 
V. R 
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(Man fieht die Vefte in der gefeuert wird, das Yaiferliche Heer 
rüdt von allen’ Seiten an, mit Sturmleitern von Heifter 
und Jöröck ‚angeführt, der Tag hricht au. — Hei fter 
marfchirt mit einem Theil um die Veſte ab.) | 


Siesinjehnte Scene 


de saure... 


Der Sturm beginnt: Auf den Wällen fehten die Rebellen mit 

Mariens Truppen. Endlich wird das Thor erſtürmt, Marie, 

u ilaky gewaffnet Biurjady wird auf der Flucht eingeholt 
und als Gefangner gebracht. 


Maria, 
Geſteh, wo iſt mein | Sohn? 
Warjady. 
Verrätherinn! 
Es haftet dieſer Sohn für deine Treue, 
Da mags wohl ſchlecht. um dieſen Knaben ſtehn. 
Nur halb gelungen iſt dein liſtig Werk. 
Maria. 
Ich laſſe dich in Stuͤcken hauen! — doch nein, 
Zu deinen Süßen fie die Mutter liegen - — 
Wo iſt mein Sin. en Bu 
 Barjabı :ı% 
Su bes Rebellen Hand, 
Der wird ihn bergen ,..wenn.er es erführtt, 
Wie treu du hier an-ihm. gehandelt haft; | 
VUilaky. re 
Sol i das Sqhwert im in die Bose. — 2 


⸗ 


t 
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Achtzzehnte Scene 
Vorige, Weffeleny mit feiner Mannſchaft. 


M aria (ftürzt ihm entgegen). 
Ad, fieh in mir die-tiefgebeugte Mutter ° 
Es reift hiernieden kein volllommnes Glück! | 


Neunzgehbnte Scene 
Vorige, Stephan mit Kind. 
| Stephan. 
„Hier bring ih Euch, das Söhnlein, wohlbehalten. 
(zu Barjady ) 
Nicht wahr; das iſt Euch, böfer Herr, zu rund? 
Maria. 
Der Himmel will mit Wundern mid) erfreuen, 
Er fey aus tiefer Miutterbruft gelobt! 


— 


Varjady. 
Das tödtet mich mit tauſendfacher Qual! | 
Y Maria. , 


Sn fefte Haft bringt diefen Böſewicht! 
Man kann in ibm den Krieger nicht mehr ehren. . 
(Barjady wird abgeführt.) 
(In diefem Augenblie beginnt der Einmarſch der kaiſerlichen 
Truppen in die Veſte.) 


Zwanzügſte Scene 


Vorige, Heifter mit feinen Truppen, . 
Heifter. 
Glückauf, mein Selbherr! zu dem Siege, 
Und zu ber ſchonen Bean. Das Commando 
R 3 
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Leg’ ith in Eure Hand nun wieder nieder , 

Und rufe laut: Es leb' der Kaifer hoch ! 

Hoc unfer Felbherr und das holde Weib ! 

Das er fo feltfam fich errungen bat! ' 

Weffeleny (indem er Marien umarmt) 

Wohl Eennt mein Glück jetzt Feine Graͤnzen: 

Es bebt fich jedes Treuen Bruſt 

Sieht er am Wall des Kaifers Fahnen gimzen 

Indeß mit unnennbarer Luſt, 

Die holde Frau, die ihn beſiegt, 

In meinen heißen Armen liegt. 

(In dieſem Augenblicke wird auf dem Wall die kaiſerliche Fehne 
entfaltet, welche flatternd von den Strahlen der aufgehen⸗ 
den Sonne hell beleuchtet wird.) 

Weffelenp... 

Und wie der erfte Strahl der Morgenfonne‘, 

Auf unſre Sieges Adler fällt, 

Laßt ung beraufcht von hoher Wonne, 

Hier unterm blauen Himmelszelt, 

Die Knie beugen nach Gebühr, : 

Und rufen: Gott! Dir danken wir! 

| Alle (Enien und eufen) 
Bott! Dir danken wir! W 
(Kanonenſalven, kriegeriſche Muſik). 


® 


(Des Vorhang fällt.) 


= — — — — 
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Buſchmenſchen in Kräpminfe er 
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Eine Poffe in einem Kr 
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Perſonen. 
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Der Bürgermeifter. 

Staar, fein Bruder. 

Holprich, ) . 
Bollauf, ) Rathöheren. 
Nachtvogel, ). _ 
Klärchen, des Bürgermeifters Mündel. _ 
Lorchen, ihr Mädchen. . 
GCarl Lobe, ihr Gelichter. 
Purzel, ein Schaufpieldirector. 
Madame Bude, ) 
Demouifelle Eihe, ) Schaufpielerinnen. 
Flink, ein Schaufpieler. 


Sebaftian Trampel, ein Yazirender Schuſtergeſell. 


Kinder. | 
Die Frauen der Honvratipren. 
Bolt, 
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Erle Scene 


Straße in Krähwinkel, links im. Wirthshauſe beym Haarzopf 
0. Rummelpufs. IJ 


Carl (liest einen Brief. Wr 


Wenn ed wahr iſt, daß man das Schluchſen bekömmt ‚ 
wenn jemand auf ung denkt, fo muß das gute Klaͤrchen bis. 
jest wohl ſchon am Schluchſen geftorben ſeyn; und wenn es 
wahr ift, Daß die Nähe des geliebten Gegenftandes Herzklo⸗ 
pfen macht, ſo muß es in ihrem Herzen in dieſem Augen⸗ 
blick zugehen, wie in einem ſteyriſchen Eifenhammer. — In 
Krähwinkel war’ ich, am Thor hat mir ein mordialiſcher 
Krähwinkler den Paß abgefordert und gefragt, wer iſt man? 
ich ſage ganz phlegmatiſch — ein Menſch — er. fragt ganz 
gutherzig: Was will mar hier ? — ich antworte, man wifl 
Krähwinkel bewundern; da laͤchelt der gute Mann, ſteckt 
ſein Trinkgeld ein, und rathet mir, nur die Feſtungswerke 
nicht zu beſichtigen, da doch Kraͤhwinkel keine Gartenmauer, 
vielweniger ſonſt etwas hat ? — Hier wär? ich, aber wie Klär. 
hen ſprechen? — entdeckt man unfer Voerſtändniß, fo laßt mich 
der Machtgeber per Schub transporticen, 


Zweyte Scene 
Voriger, Purzel. 


Purzel (kommt hüpfend und ſingend herein.) 
Zu tändeln und ſcherzen, | 
Gefänt der Weiber Herzen, “ 
S 2 
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Doch wird nur Der geküßt, 
Der liebenswürdig iſt. 
Carl. 
Seh ich recht — Purzel — Freund! 
Purzel. 
Cart Lobe — ami — an mein Herz. 
Cart. 
Wie kommſt du hierher? 
Purzel. 
Was führt dich nach Kraͤhwinkel? 
Carl. 
Ich dachte dich noch in der Reſidenz. 
Purzel. 

Die Eabale, mein Freund, bat mich vertrieben ;du weißt 
ich war im ungetheilten Befige des Applaufes plötzlich brin- 
gen fie einen Pudel aufs Theater, der den Beyfall anfich reißt ; 
mit einer Beftie wollticd den Ruhm nicht theilen, ‚ging fort, 
und ſtehe nun felbft an der Spige einer Direction , von 
drey Mann und zwey Damen hoch — ich gebe die gröfi- 
ten Stüde. Helden, Liebhaber, Väter und wenn es feyn muß, 
Löwen und bergleichen Vieher fpiele ih, ich ſtecke die Lich⸗ 
ter auf und puße fie, ich bebe die Decorationen ein, id 
fouflier’, und ſteh an ver Caſſe, jetzt will ich den Kraͤhwink⸗ 
lern etwas vorfpielen. 

Carl. 

Könnt ich deine Laune mit bir theilen. Ich ftehe bier, 

als ein irrender Schäfer. 
Purze l. 
Fliehe die Liebe, verblendeter Jüngling. 
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Cart. . | | 
Kommt zu fpat — du baft ja meine Verbindung mit 
Klärchen Staar in der Refiden; gekannt? 
Purzel. 

War ein charmantes Sind, bat immer gelacht, wenn 
fie mid gefehen bat. 

Cart. 

Sie mußte ſchnell nach Krahwinkel zurüd , ihe Water 
it -geftorben, und bat dem famöſen Bürgermeiſter die un⸗ 
beſchraͤnkte Vormundſchaft uͤber ſie eingeräumt, der will nun 
von unferer Verbindung nichts wiflen, und bat fie dem Spers 
ling beftimmt , der’ jest auf Reifen gegangen ift, um ‘das 
Mufaum zu Krahwinkel mit Raritäten zu verforgen. Aus 
Wien ſchrieb er, daß er ſogar Hoffnung hat, Buſchmenſchen 
nach Kraͤhwinkel zu verſchaffen. Auf dieſe Nachricht bat der 
Rath in pleno befchloffen, ihm Klärchen mit ber reichen Erb⸗ 
ſchaft zuzuwenden/ da lies; ſie ſchreibt mit das Lebewohl! — 

Purzel. 

Werden dieſe Kraͤhwinkler nicht ſatt werden, ſich foppen 
zu laſſen? Der Sperling wird ihnen Buſchmenſchen verſchaf⸗ 
fen, warum nicht gar? 

Carl. 

Fr bin hoffnungslos — ich reiste beimlich ihr nah 

aber was nüßt’s } 


7 


Purzel. 

Ich helfe dir gern, aber wie! da gehen der Katze die 
Haare aus. (Man hört im Wirthshauſe einen Lärm und Ge⸗ 
ſchrey: Hinaus'mit ihm!: — J wird auf die Straße 
geworfen.) 
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Dritte Scene 
Vorige, Trampel. 
Trampel. 


Schaut's, fie find im Krähwinkel dod nit fobumm, 


wie man überall erzählt, ich habe fie nur zwey Stund gefopnt, 


und endlich haben fie mic) doch binausgeworfen. Jetzt bin ich 


friſch d'ran. 
Purzel. 
Ich hab's — ich hab's! 
Carl. 
Bit bu närriſch? 
Purzel. 
Stil, ſtill, ich helfe dir — guten Tag Vuſchmann. 
Trampel. 
Ich heiß Sebaſtian Trampel, und bin ein ezitender 
Schuhknecht. 


° 


Purzel. . 
Deſto beffer, willft du Brod haben, wilſſt du Geld ver: 
bienen ohne zu ermüben, willft du ein Buſchmann fen ? 
| Trampel. 
Was hab ich denn da zu thun? 
Purzel. 
Eſſen, trinken, rauchen, ſingen, tanzen, und wenn 
juſt wo was liegen bleibt, es einſtecken. 
| Trampel. 
Das wär nit dumm. 8Schuhmachen freut mich ohne⸗ 
bin nit mehr, den Leuten ift Eeine Sohle mehr dick genug, auch 
hab ich- allerhand Malheurs in den Bureau’s gehabt, wo 


- Bufchmenfchen vor. 
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ich gearbeitet hab, ber letzten Meifterinn — die war eine 
Here — hab ich gar nir recht gemacht, na, ich hab halt manch⸗ 
mahl ein blauen Montag von acht Tägen g'macht, ih hab 


. body wieder am Dienftag drauf ang’fangen. Da zaͤhl ich ein- 


mahl auf den Fingern Eins, Zwey, Drey, Vier, Fünf — 
Was zaͤhlt er Sebaftian ?fagt fie zu mir, — na, fag ih — 
ich hab's juft zufammg’zahlt — wir haben mit der Meiftes 
rinn fünf böfe Weiber im Haus. — Sie auf mid) los — na 
— fag ih, fo laß fie-mih nur ausreden, obne ihr find’s 
vier, nix hat's g’holfen, aus'n Haus hab ich müffen, und jegt 
zieh ich halt in der Welt herum, und, bleib überall fo lang 
figen, bi8 'S$ mich hinauswerfen.. 
Purzel. 

Wenn er das thun will, was wir ihm lehren werden, 

fo bat er vor der Hand eine Unterkunft, er ſtellt einen 


Trampil. 
Was ift denn das für ein G'wachs um ein Bufhmann ! 
Purzel. 
Das find halt wilde Cent. 
Zrampel. | 
So, hübſch bin ich nit, ih bin wild wie d' Mabeln ſa⸗ 
gen — das thut's. 
Carl. 
Was haſt du denn vor? 
Purzel. 
Kurz entſchloſſen — willſt du, oder willſt du unit! 
Trampel. 
Na, wegenmeiner — d'Leut glauben’? gewiß, daß 
ich wild Bin. 
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Zr u Pu Purjeil. 

„Nur fort in mein Gaſthaus — Carl — id "mäßt die 

. Kröpmwinkier nicht Eennen, wenn’s nicht noch einmahl ans 


beißen. 
Zrampel. , 


Ich hab's ja g’fagt, baß' mich d'Leut noch ſihen wer⸗ 
den —_e wiſſens halt nit ale, was hinter mir ftedt. 

(alle ab.) 
‚Vierte Scene 


re, Zimmer beym Bürgermeifter. _ 
Bürg ermeifter, Syndicus, Klärde n am sEiſce. 
Bürgermeiſter. 

Unſer Sperling macht ſich unſterblich um Kraͤhwinkel, 
in dieſem Briefe ſchreibt er mir, welche Schaͤtze er ſchon ge⸗ 
fammelt bat — unſer Mufaum wird den. Neid. der Welt 
erregen ; in Kärnthen bat ‘er zwey Kröpfe in der Größe 


eines Eleinen Berges entdeckt, und er ift, nur des Trank 


portes wegen, wie er fie. hieher verfchaffen ſoll, noch verles 
gen; aus Trieft ſchickt er uns ſechs Bouteillen falziges Meer: 


waſſer, und eine Probe vom ſtarken Nordwind in einer bier 
hernen Flaſche verpadt, auch will er der Seltenheit wes 


gen ung — ba wir bisher nur häßliche gefehen haben, eis 


nen Eifel von außerordentliher Schönheit zuſchicken, übers 
al findet er etwas, er ift unermübet — nicht wahr, — 
Syndicus? 
Syn bie u8 (Halb fehlafend.) , „ 
Sup und Gruß, wenn Ihm Euer G'ſtrengen ſchreiben. 
Bürgermeiften ° _ 


Wie kann man denn immer fchlafen wenn Gegenſtaͤn⸗ 


de ſolcher Wichtigkeit vorhanden ſind? 





ten thun? ? 


Schlaf. 
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Syn dien 8. 

Ih wollt — ich waͤre ein Kind, fo haͤtt' ich kan Weit, 
die die ganze Nacht mit: mir zankt, daß ich nie ausſchla⸗ 
fen kann. 

Sürgerm eiſter. 

Iſt das ein Kreuz, wenn der Menſch taub iſt! — nichts 
fehlt zu ſeinem Ruhm, wenn er ſo glücklich iſt, die Buſchmen⸗ 
ſchen an ſich zu bringen. 

Klaͤrchen. 
Was wollen denn der Herr Vetter mit den wilden Leu⸗ 


Bürgermeifter, 

Ich babe, wie bekannt eine Infel in dem Teiche des ge⸗ 
meinen Gartens angelegt dorthin verpflanz ih fie, dort 
follen fie wohnen und fi mehren , in wenig Jahren haben 
wir:eine wilde Cofonie, die alles, Wild, das. unfere Acker 
verwüſtet, roh' aufzehrt/ ich dag Oberhaupt diefer Wilden 


— vielleiht einft ipr König! — Wie blendend iſt ber Glanz 


einer Krone, wenn fogar der Krähwinkler Bürgermeiiter 
in Gedanfen nad ihr verlangt , nicht wahr Spndicug? 
Syndicus. 
Wenn’s erlauben — ih hab heute einen unumbringlichen 


Bürgermeifter. 

Bad) er für Kraͤhwinkel, und ſchreibe er an Sperling 
einen eingreifenden Brief, ſchreib er ihm, daß ich unfern 
Ruhm auf feine Schultern lege, er fol Eein Geld fparen, 
geht es ihm aus,fo fol er Schulden machen, ih einfperren 
laſſen, bis wir ihn auslöfen Fönnen — nur bie Buſchmen⸗ 
fen ſoll er nicht‘ fahren laſſen. 
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Klärden. 
Barum beißt man fie denn. Bufömenfien! - 
Bürgermeiker. 


Weil — weil — Syndicus, fag er ihrs — meine Wor⸗ 


te ſind koſtbar. 


de 


Syndieus. 
Weil's immer mit Buſchen herumgehen. 
Bürgermeiſter. 
Shreib er ibm auch, daß Klärchen ibm ı mit liebe zu: 
gethan fep. 
Klaͤrchen. 
Das iſt nicht wahr. 
Buürgermeiſter. 





Es iſt nicht alles wahr, was man ſchreibt, aber die Po 
litik dictie 8 — daß fie den Augenblick nicht erwarten könne, 


ihn ald Brautigam zu umarmen. 
Klaͤrchen. 

Und daß er ſich auf der erſten Poſtſtation den Hals bre⸗ 

chen ſoll. | 
S yndi icus (reißt) 
Erbrechen fol — 
Bürgermeifter. 
Klärhen — ber Vormund bittet — der Vurgermeiſer 

befiehlt. 


Fuͤn fte Scene. 


Vorige, Lorchen. 


| Toren. 
Er ift bier. 
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Klärchen (erblaſſend. I 
Der Sperling } - 


Lorchen. 
Nein, ihr Carl. 

Klärchen. 
Wo, wo? 


| Bürgermeifter. 
Was gibts? on 
Lorchen. 
Ein Auflauf auf der Straße. 
Bürgermeifter. 
Und mir wird es nicht gemeldet? man muß dieſe Nach⸗ 
laͤſſigkeit ſcharf beſtrafen. Syndicus! ſeh er nach, was es für 
einen Auflauf gibt, denn für mich will ſich's nicht ziemen, 
mich am Fenſter ſehen zu laſſen, es könnte das Volk etwa 
verſammelt ſeyn, um mich ſehen zu wollen, und mir ſeine 
Liebe zu bezeugen. (geht ins Seitenzimmer.) | 
Klaͤr ch en. 
Ja, es fliegen ſchon einige Steine herauf. 
Sypndicus (gähnend.) 
Auf bie Art komm id) doch fort, und zur Ruh (ab).. 


Sechste Sceen«e 
Klärden, Lorchen.“ 


Lorchen. 

Die ſind fort. 
Klaͤrchen. 

Will er mich entführen — ich bin bereit. 
Lorchen. 


Er will fie oͤffentlich heimführen. Sie ſollen fi ſich nur 
nicht verrathen, wenn Sie ihn ſehen. 


⁊VU 
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Klaͤrchen. u 
h D Freude, o Glück! fo tanz doch, fo hüpf doch — | 
er ift bier — er bolt mich — ich bin außer mir. | 
Lorchen. 
Jetzt vernunftig Mamſellchen, und ſich gefaßt, denn | 


fonft feheitern wir im Angefiht des Hafens. 


Klärden. 
Wenn ich ihn nur vom Fenſter feben Eönnte — dort — 
dort — ſiehſt du nichts . 
"Rorden. \ 
Et iſt's, mit einem frenıden, fpaßigen Herrn. 
Klaͤrchen. 


” Er-Bommt auf unfer Haus zu — wie mach äch's denn, 
daß mir nicht übel wird” ?- Wie werd ich es anfangen, am mich 

nicht zu verrathen? 
Lorchen. | 

Ein Frauenzimmer, und um fo etwas bange feyn ! ! dem | 
Himmel ſey gedankt, in eine ſolche Werfegenheit komme ih 
nie, mir bat nochenie ein Menſch angefehen, was ich denfe, 
auch bab.ich: noch: in. meinem eben keinem Mann eine Wahr⸗ 
beit gefagt. | 

AR lär & en. | 

Ich habs halt noch nicht fo weit gebracht, mit er | 
wirds auch ſchon geben. . | 

orchen. 

Sehen Sie nur au mich, und ˖holen fie in meinem 
Geſichte Stärkung, wer von meinem Geſichte etwas herun⸗ 
ter liest, der muß mehr als leſen gelernt haben. 

Klärden . | | 

Wahrbaftig, Sie kommen, fühl einmahl ber wie mein 

Herz ſchlaͤgt. | 
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Lorchen. 
Sie-ftätt freylich noch zu bedauern., ihr Herz iſt noch 
viel zu unruhig. Contenance, im ſchlimmſten Fall, ſinds 
Krähwinkler. 


Siebente Scene. 
Bürgermeiſter, Syndicus, Staar, Holprich, 
Machtvogel, Vorige. 
Bürgermeiſter. 
Komödianten ſind es alſo, die eine Permiſſion haben 
wollen. 


Syndicus. 

So iſt's, ſie werden gleich hier ſeyn. 

Staar. 

Sie müſſen die Stücke, die ſie ſpielen wollen⸗ mir zur 
Reviſion geben. 

Buürgermeiſter. 

Das verſteht ſich, und der Herr Bruder ſtreicht alles 
binweg, was irgend auf einen Vürgermeifter einen Bezug 
hat, auch foll ſich das Volk nicht unterftehen, ung etwa zu 
Thränen zu bewegen, dem menn wir geräßrt werden wol⸗ 
len, fo dürfen wir nur bie Krähwinkler Speiszetteln zur 
Hand nehmen. Item, muß ihnen unterfagt werben, uns 
zu einem lauten Lachen zu bringen, denn der Pöbel verliert 


den Reſpect, wenn er uns lachen fiebt. * 
Syndicus. 
Was haben Sie denn für die Permiſſion zu bezahlen? 
— Bürgermeiſter. 


Wir theilen die Einnahmen, ſonſt mögen ſie ſpielen, 
wo ſie wollen, auch werden wir immer mit Trompeten und 
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Paufen empfangen , wenn wir eintreten, find fie das nicht 
sufrieben, auch recht. Ich liebe ohnehin die Komödien nicht, 
denn ed wird manchmahl fehr freymüthig darin gefproden, 
und Sreymüthigkeit ift und zumiber. | 
Nachtvogel. 
Sie kommen ſchon — ich höre fie ſchon. 
Burgermeiſter. 
Manumgebe mich, und erzeuge mir die geziemende Ehre. 


Achte Scene 


Vorige, Purzek, Carl, 
(Klaͤrchen und Earl müflen durch ſtummes Spiel ſich verftändigen.) 
Hoöolprich. = 
Dort figt der Herr Blirgermeifter ‚ aud Oberalteſter 


von Krahwinkel. 
Alle ſchreyen. 


Drey Mahl ſich verbeugen. 
Purzel. 
Grüß, Gott, alter Herr, das freut mich, daß ih Sie 
ſo wohlbeleibt antteffe. Hab’fchon viel von Ihnen gehört ‚ 
hab mir mandmahl faft einen Krovf gelacht, wenn von ihnen 
die Rede war; — wie er ausſchaut! wies Leben! 
| Bürgermeifter, 
Welche Frechheit — man ſchütze mich — 
Nachtvogel. 
Menſ— weißt du mit wem du fprichjt 9 
| Staar. 
Das if Krähmwinkels Oberhaupt. 
| Purzel. 
- Das ift fo meine Art, meine Herren/ ich bin auch außer 
dem Theater immer luſtig, immer wohlauf. 
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Bürgermeifter. 

Dat ift ein entſetzlicher Menſch — bier bat noch jeder 
gezittert. 

Purzel. 
Wer ein gutes Gewiſſen bat, zittert nie, ich will Ihnen 
was vorſpielen, meine Herren/und bitte um die Permiſſton dazu— 
Bürgermeiften > - | 
Was fpielt der Herr? 
Purzel. 

Komödien, gute und ſchlechte untereinander! wenn ich 
einmahl den berrfchenden Geſchmack Eenne, fo werde ich ſchon 
dad Wahre treffen. ' 

Bürgermeifter. J 

Wir haben gar keinen Geſchmack. 

| P urzel. 

Immer beſſer als einen verkehrten, ich werde ſchon ei⸗ 
nen Geſchmack einführen, da weiß ich mir zu helfen, ich gehe 
nie zu Grund: liebt man Kotzebue, ſo ſind alle Stücke von 
ihm; liebt man Schiller, ſo muß er den Schuſterfeyerabend 
geſchrieben haben; locken große Titeln, ſo zieht der durch 
Verbrechen zur Verzweiflung gebrachte, durch Gewiſſensbiſſe 
zerfleiſchte, von den Teufeln endlich geholte Doctor Fauſt 
gewiß ganz Krähwinkel ind Theater; — o bie Pfiffe der Win- 
leldirectionen hab ich alle im Leib. 

Buͤrgermeiſter. 
Kann er auch ſingen? 
Purzel. | 

O ia, aber id (af mich nicht gern horen, dieß iſt 

Luͤnſtlerlaune. 
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| Staar.. 
Hat er auch hübſche Actricen ! 
Purzel. 

Mordkerls, wie man zu.fagen pflegt, fie haben alle 
Atteftaren über ihren moraliſchen Lebenswantel von der Gar: 
nifon und von der Univerfität, wo wir zulegt waren/ ſie 
werden den Kraͤhwinklern warm machen. 

Staar. | 
Gib ibm der Herr Bruder die Permilfion. 
Spndicuß. j 

Ich bitt Euer. G’ftrengen, laſſen Sie's fpielen, benn 
ich fchlaf nie beifer, ald in einer Komödie, wo recht ges 
weint wird. 

Bürgermeifter. 

Sa, es war ſchon alles Recht, aber das Volk ver: 
breitet die Aufklärung und das lauft unſerem Wahlſpru⸗ 
che dunkel, und gluͤcklich ſchnurſtracks entgegen, und 
überhaupt — es if ja nichts wahr — von allem ben 
Zeugs, was die ‚Leute einem vormaden . — ich vergeile es 
nie , wie ber alte Schwerenoͤther die Emilia Galotti er⸗ 
ſtochen hat, ich habe geweint, und dachte fie ift bin, da 
bekam ich des andern Morgens die Meldung , daß fie die 
ganze Nacht hindurch beym blauen Bock getanzt hat. 

Purzel (zu Carl) 

Bruder zwick mid, daß ich weinen muß, fonft Tab ih 

laut auf. (laut) Ich darf alfo auf die Permiflion hoffen ? 
" Bürgermeifter. 

Habe keine rechte Luft dazu, denn ich Eann ed gar nidt 
leiden, daß eures Gleichen immer fo bornehme Derfonen auf 
dem Theater vorftellt. 





397 
Alle (bitten). j 
Geben Sie ihm die Permiffion. 

 Bürgermeifter 

Zieh er weiter mit feinen Gaukeleyen, meine Kräbs 
winkler fpielen felber Komödie, und ih bin ihr Directeur, 
der ihnen noch obendrein keine Gage bezahlen darf. 

Purzel. 

Mir auch Recht. — So kann ich Sperlings Wunſch 
auch nicht erfüllen. 

Alle. 

Sperlings? | 
| Purzel. 

a, nur auf fein Zureden Eonnt’ ich mich‘ entſchließen, 
diefen Unweg zu nehmen. Er ſchilderte mir den Wunfd 
Krapwinkels, meine Bufchmenfchen zu fehen fo.Tebhaft, daß 
ich mich zur Hieherreiſe entſchloß. | 

Bürgermeifter. 
Er hat Buſchmenſchen bey ht 0° 00 
| Purzel | J 
Allerdings. | 
Bürgermeiften 
Diefe Buſchmenſchen die Sperlingin Wien selben bat? ! 
Purzel. 

Die naͤhmlichen, ich habe fie hier an meinem präfen- 
ten Sreund unter der Bedingniß verkauft, fie noch in Kraͤh⸗ 
winkel ſeben laſſen zu dürfen. 

| Bürgermeifter. 

Stühle für die Herren, er hat die Bufchmenfchen bey 
ſich —⸗Freund — dieſer Tag ſoll mit rother Dinte in uns 
fere Annalen eingefpriebenwerden. Man gebe gleich den Bes 


- 
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fehl an die Stadtthore, daß kein lebendes Weſen mehr hin⸗ 
aus gelaſſen werde. 
| ' Purzel. 
| Jetzt iſt's recht — wir werden doch nicht arretirt. 
Buürgermeiſter. 
Jauchzt ihr Repraͤſentanten von Kraͤhwinkel im Nah⸗ 


men des Volkes! 
34 | Alle (auchzen). 
Syndicus. 
Aber wir wiſſen nicht warum? 
Bürgermeifter. 


Nach diefen Buſchmenſchen lechzt meine Seele, nun 
ſoll unfer Mufüum das erfte von Deutfcland werden ; lang 
hat man an und verzweifelt — jest haben wir das große 
Loog gewonnen. Mein Freund ſpiei er Komödie, des Tags 
vier Mahl, ſo lang er will, wenn auch kein Menſch im 

Theater if, nur die Buſchmenſchen an mein Herz. 
Ä . Purzel. 

Ich deprezire, das könnte gefährlich werden, ſie eſſen 
rohes Thierfleiſch, auch muß ich geſtehen, daß ich ſie nur 
einmahl zeigen kann, denn morgen führt ſie dieſer Herr 

in die Reſidenz, wo ſie für das Kabinet beſtimmt ſind. 
Carl. 

So iſt es — ih habe fie auf Spyeculation gekauft, 
doch ich will offen ſeyn, ich habe Ihnen dieſen Streich ge⸗ 
ſpielt, weil Sie Klaͤrchens, Ihrer Mündel, Hand, die ich in 

der Reſidenz Eennen lernte und liebe, für Sperling be- 
ſtimmt haben. 
| 8 laärchen. 
- Und wie wir und lieben, das iſt der Bet ungleich. 
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Bürgermeifter. | " 
Sieben a ie zu, laffen Sie nur uns die VBuſchmenſchen. 
Carl. 


Iſt das ihr Ernſt, ſo unterfertigen fie biefen Contract, 
der mir Klaͤrchens Hand verſichert, und ich überlaſſe ihnen 
die Buſchmenſchen. 

Sargermeiſter. 

Her damit — ich gebe das Gemeine für das Schöne 

— (unterſchreibt) nun die Buſchmenſchen her! 
Purzel. 

Die erſte Einnahme muß mein gehören, heute Abends 
zeige ich fie, und dann übergeb ich fieder guten Stadt “ai 
winkel ' aus ewigen Pflege. 

Bürgermeifter. | 


Jauchzt noch einmahl — die Permiflion ift ertheilt. Bir 
langſam werden die Stunden bis zum Abende fehleichen ! was 
Europa nicht beftst, wird unfer Eigenthum ſeyn, meine 
fhönften Träume werden in Erfüllung geben, ich der Erfins 
der der Bufhmenihen — Thränen füllen des Buůgermeiſters 
Auge — weint mit mir. 

Alle (weinen). 
Bürgermeifter. 

Eite zu euern Weibern nad. Haufe, denn zum Ans 
ſchlagszettel⸗drucken ift e$ zu fpät. Sie werden es fhon zu 
machen willen, daß ganz Krahwindel es erfährt. Er Komds 
bienfpieler Eommt mit mir, damit wir die Ordaung und die 


reife der Pläge feftfegen. Wir Obrigkeiten bezahlen nichts, . 


die Konoratioren, die Sig und Stimme haben, die Hälfte, 
| Ta 


gem 0 m A 
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ich .einen der fhönften Tage meines thatenreihen Conſulat's. 
(Alle ad, bis auf Earl, Klaͤrchen, Lorchen.) 
Neunte Scene 
Earl, Klärhen, Lorchen. 


Klärchen. 
Carl, wo haſt du die Buſchmenſchen her? 
Carl. | 
Aus Europa. 
aͤrchen. U 
Ich fürchte mich vor * 
Carl. | 


Die thun dir nichts, ſie ſind ganz zahm, wie ich und 
du, ſie eſſen, das was wir eſſen, und reden ſo vernünftig 
wie wir. 

— Lorchen. 
2 ſteckt eine Spitzbüberey dahinter. 
Carl. 

Moͤhtelt du den Kraͤhwinklern nicht ein Licht mgun— 
ben! zu fpät, meine nafenweife Mamſell? bier ftedt der 
Contract. . 

\ Ro rche en. 

O Sräpwinkter, und Fein Ende. 

Carl. | 

Du bit mein, fie werden biefe Bufchmenfchen "gerne 
wieder laufen laffen. Der glücklichſte Zufall hat mir meinen 
Freund Purzel zugeführt. 

Klärchen. 
Sind denn die Krähwinkler ſchon wieder betrogen? 


1 


nur der Pöhel wirt ins Mitleiden gezogen. — Heute feyre 








' 


| 241 


| Earl. 
Ich glaube, doc bu biſt ed nicht mit mir. 
Lorchen. | 
Wer weiß. 
Cart. 


Nein, Mamſell, ich bin Klärchen nachgereift, ich has 
be ihr meine Liebe auf Lebenshauer- gelobt, und werde es 
balten, als ein ehrlicher Mann. | 

Lorchen. 
Nicht ale Stabdtherr ?, 
Carl, 

Auch unter den Stadtherren gibt es Ausnahmen. Doch 

fo viel ich ſehe, unter den Kammermädchen nicht. J 
(Ale drey gehen ab). 


Zehnte Scene 


Zimmer im Wirthshaufe. 
Mad. Bude, Demoiſelle Eiche. 
Bude. | 2 

Sie brünette Mamfell, werben doch viel eher zu ei⸗ 
ner Mohrinn taugen ‚als ic. 

i Eiche. 

Jun ja, weil Sie fo eine weiße Goldfarb haben, na, 

die Farb möcht ich ſehen, wenn der Schmink ausging. 
Bude. 

Zwar wegen meinen weißen Zähnen, und wegen mei- 
nen rothen Lippen, wär ich vollkommen zu einer, Negerinn 
geeignet; aber ich mag: halt einmahl nit, ich fpiel einmahl 
die erften Rollen. — Die Buſchfrau ift eine erfke Rolle, und 
folglich gehört fie mir, i 


y 


men baden. 
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Ei ch e. | 
Gebent nur Acht, daß nit wieder ausgepfiffen werden, 
wie in der Ahnfrau, wie's als Geiſt den Tiſch mitgnom⸗ 


Bude 
Jetzt verbietb ich mir alle weiteren Sottifen, Sie 
zweyte Liebhaberinn! Ich fpiel einmahl die Buſchfrau, es ift 
Aufopferung genug, daß ich mein ſchönes Haar aufwärts 
pomabiren muß. 
Eide 


Wiſſen's was, ftellen Sie ſich vor, daß alle ihre plan- 
tirten Liebhaber auf einmahl vor ihnen ftehen, fo werden 


Ahnen bie Haar von ſich felbft gegen Berg fleigen. 


Bude. 


wothaft⸗ Kreatur! 
Eiche. 


Bar ift eine Kreatur, wer ſagt mir das ? Sie —die alleweil 
kennen, ftatt Eönnen, Erre ftatt Ehre, Eauben ftatt glau- 
ben fagt, die auf jede Sylbe eine Action legt, nein, id 
dank. anf der Stell ab,: und der Directenr kann ſich fein’n 
Vorſchuß denken, wenn er will. | 


Cilfte Scene 
Vorige, Purzel, . 
Purzel, 
2% ber was gibt's, wir find je doch nit in der Guarderob. 
| Bu ch e. 
5 will einmahl die Bufchfrau fpielen. 
Eide 


Den Rollen = Neid den's hat; ic PA mit Cewalt | 
Schwarz ſeyn. 
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Purzel (Heimlih zu Eiche). 

"Sie glauben gar nicht, was die Mohrinn bey den 
wirklichen Buſchmenſchen ın Wien für Eroberungen gemacht 
Dat , die fchönften jungen Herrn find völlig bin und weg 
g'weſen. Aufs Seltſame gehen's wie die Geyer. | 

Eide. 
Iſt das. wahr! 


Purzel. 

Auf Directeurd Parole. (zu Bude) Sie fielen die 
Buſchfrau nur reiht natürlich wild. 

Bude. | 

Darf man bey biefen Rollen die Mannsbilber gar nit 
uſhauen! * 

Purzel. 

Au contraire, ihnen g'fallen die Europaͤer, fie Eön« 
nennaiv mit ihnen feyn, wie die Gurly, und Sie (zu Eiche) 
Sie zeigen immer ihre weißen Zähne her, das ift die Kos 
fetterie der Mohrinnen ; ich ſags nachher ſchon, daß Sie 
nit beißen. Schauen Sie jegt zu ihrem Anzug — Sie bes - 
fommen doppelte Gage, denn heute maden wir eine prach⸗ 
tige Einnahm. | 

Bude: 
Nur die Haar, die Haar — 
Purzel. | 

Kindifh ! — Neue Mode, morgen tragen alle Keoͤhwin⸗ 

Her «Damen ihre Haare wie die Bufchfrau alla Sauigel! — | 
(Die Damen ab). 

Wie weit mein Flint fhon mit dem Trampel gekom⸗ 

men ſeyn wird — be, Here Flink, wie gehts ? 
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3wölfte Scene 


Vorige, Flint, Trampel. 


Flink. 

Das iſt eine Plag, ſo einen Trampel abzurichten das 
verdient dreyfache Gage. 

Purzel. 
Der Künſtler geht nah Ruhm. 
Flink. 

Ja (mit der Pantomime des Eſſens) nach Ruhm — das 
iſt eine Vieharbeit ſag ich ihnen, ſo ein Menſch hat keinen 
Kunſtſinn, er dürft ein wirklicher Buſchmann ſeyn. 

Purzel. 
Fuͤhren's mir ihn doch ein wenig vor. 
Flink (ruft). 
| Adari Klap — börft du denn nit, id rufe dig. 
Zrampel. 
So rufens Waſtl, ich heiß ja nit Adari. 
u Flink. 

Wir fallen buch, Sie werden’s ſehen, aber du darfſt 

ja ietzt nit deutſch verſteh'n. 


Tram del. 
Ab fo, Adari ‚Klap 2.200, (er kommt). 
| Purzel. 
Ab, ab, prächtig ſchaut er aus, wie ein nobler Zi⸗ 
geuner. | 
‘ Tram vet. 
Geltens —; ia — ja — an mir iſt ein Zigeuner verdorben. 
Flink. J 


Wir probiren jetzt, was wir gelernt haben. 
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E: rampe . 

IH werde fehen, ob. Sie ſich was gemerkt haben — ia 

ed lernt nit jeder fo leicht wie ich, ich war erſt vierzehn Jahr 
in der Lehr, wie ich den erſten ſchlechten Schuh gemacht hab’, 
mein Meiſter hat ihn ‚zum ewigen Andenken aufg’ heben. 


on Purzel. 
Fangen wir an — & place. _ 
Zrampel. 


Der Zeufel fey nit blaß, wenn ein wenlh ſchon ſo 
lang Hunger g'litten ‚dat. 2, 
"lin k. 
Nimm er ſich zufamm . ‚zeig. er, daß er auch Anfage Ä 
zum Komödienfpielen bat. . +: .. 
Trampel. te 
Ja, zlaubens denn, daß ich noch nit g'ſpielt hab, ey 'ja 
wohl, ic hab einmahl auf der Rein, — Sie, das war ein praͤch⸗ 
tiged Theater, in einem Kuhſtall, wo man nad) Schönbrunn 
geht — einmahl ein Biegel von ein Elephanten g'macht, wir 
waren unfer vier, aber weil ich der geſchickteſte war, fo bin ich 
im rechten Fuß g’ ftedt, bie. Prinzeffinn, ich weiß nicht wie's 
g’heißen bat, ſetzt ſich auf ung, auf einmahl fangt das Zeug 
von den leinwandenen Efepbanten an: einer Lampen, die 
und nit aus’n Weg. g ‚gangen, ift, Heuer, die Pringeflinn fchreyt: 
Laßt's mich hinunter — nir ba fag ih, das ſteht nit in ber 
Roll, endlich war ung Füßen aber auch warm, wir reißen 
aus einander, das teufelt, und jeder Fuß retirirt fi, wohin 
er kann, ich bin uſt noch in die Schwemm kommen. 
8 nE. 
Theatraliſche Fata, doc jet zur Prob. Du biſt ein 
Kerl, der ausden Wäldern von Neuholland herkommt, du 
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baft nie deutſch reden gehört, du gibſt alfo Eeine Antwort, 
‚ fie mögen zu.dir fagen, was fie wollen. Alfo hier meine Her⸗ ' 
ren und Damen, werben Sie fehen einen Buſchmann (er Elopft) 
Adari daku — nun — fo gib Antwort. 
TZrampel. 
Das verfteh ich nit, was fol ich denn antworten, abe, 
ih weiß ſchon ada dalxi grossi — daja. 
| Flink.  *; 
Recht brav. 
Trampel. J 
Nit wahr, ja dalket kann ich ſchon reden, wenn's nur 
wer verſteht. 
MPurzel lacht.. 
Flink. 
Sept wollen wir einen Verſuch mit dem Singen machen 
Purzel. 
Nur recht wild, je wilder deſto beſſer der Geſans. 
Trampel. 
Freylich ſing ich wild, ſchön kann ich ja ſo nit ſingen. 
Aus'm Wald bin i füra 
Wo d' Sonn ſo ſchön ſcheint 
Und mein Schatz is mir lieba 
Als all meine Freund. 
Purzel. 
Ich bin ein geſchlagener Directeur. 
Flink. 
| Wer wirb benn deutfch fingen, als Buſchmann? 
Trampel. 
Ja richtig! dalket muß es ſeyn, ich hab halt, ſeit mein 
letzten Fall in Keller hinunter, ſo ein ſchwaches Gedaͤcht⸗ 
niß, daß ich mich von ein Tag auf den andern nicht recht 
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erinnern kann, wenn mir einer ein. Geld g’tiehen bat, ich 
hab deßwegen fhon allerhand Fatalitaͤten g'habt. 
Flink. 
Das iſt ein Kreuz, der Kerl koönnt ein natürlicher 
Sufpmann ſeyn, alſo daja para. 
| Zrampel 
Daja para — singa, mussa, einge — mich bezahla: 
daja para— ohra juh verhatta. 
Purzel. 
San; recht, das ift wild genug, bad wirb ben Kraͤh⸗ 
winklern herrlich klingen. 
Flink. 
Jetzt tar bu dur den Geruch beine Freunde auf. 
Trampel. 
Aha ‚ ih weiß fon, ich fiel mir vor, daß's ſtinkt 
fer fucht riechend) es brandelt — ed. brandelt — es riecht nach 
Menſchenfleiſch, 
| Purze 


Unglücklicher Menſch, nix reden. 
Flink. 

Nein, ich richte lieber einen Pudel zu Heldenrollen 

ab — Trampel, mach mir keine Schand. 
Trampel. 

Sie! das iſt eine Kunſt, was ‚zriehen, wonir finkt; 
wenn ber die Mannheimer Seppel mein Tobfeind da 
wär, den haͤtt' ich bald g'rochen. 

Flink. 

Ah, das Fechten mit den Weibern geht excellent Herr 
Directeur, da werden Sie ihre Freud d'ran haben — du 
fechteſt mit den Weibern, wie ich dir's gezeigt habe, aber 
nit zu grob. 
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Zrampel. _ 
Wenn ich drein fehlagen wollt, fo wären beyde hin. 
Flink. 
Hernach ſchenkſt du ihnen das Leben. 
Trampel (acht.) 

Jetzt gehens — ich werd' ihnen doch am Leben nir thun, 
prügeln kann man ein Weib ſchon, aber todt ſchlagen muß 
man'snit, na, ba Eönnt man in einfhönes Malbeur Eommen. 
‘ Purzel. 

Wir werden einen Bock fhießen,ich merks in allen Sliedern. 
Flink. 
Dann ſeuft du Branntwein. 
Trampel. 

Das iſt mir ſchon 's liebſte Stuck, in dem ſoll mich 
g'wiß ein jeder für ein rechten Buſchmann halten — fo ofts 
Flaſchel leer it, fang. ich ein Morblärm an, und gib fein. 
Fried' bis mir der Bürgermeifter felber ein’n holt. 

Purzel. 

Ins Himmelsnahmen — jetzt geh's wie's will, geb nur 

indeſſen zu deinen Weibern hinein. 
Trampel (acht.) 

Zu mein'n Weibern? meine alte Mutter wird d'rein 
ſchauen, wenn's hört, daß ich jetzt auf einmahl zu zwey Wei⸗ 
bern gekonimen bin, und die ſafrangelben kleinen Kaͤfer — 
das find meine Kinder, nit wahr? \ | 

Flink. 
Freylich. 
Trampel. | 
Das ift ein Spaß, in der Früh bin ich noch ganz al: 
fein ba g’flanden, wie ein Meilenzeiger, und jebt bad ich 
Weiber und Kinder, 's ift nit aus, die mit den Borſten⸗ 
: 
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haaren g’fallt mir recht gut, mit der Eönnt ich gan, beims 
lih werden daja para. 


Drevzehnte Scene 


- Vorige, Carl. 


Carl. 
Die Stunde naht, feyd ihr in Ordnung? 
Purzel. 

So weit ed möglich iſt, in fo kurzer Zeit aus einem 
Stück Holz einen Apollo zu ſchnitzen, geh nur Trampel — 
wir hohlen euch gleich ab. 

Flink. 

Mach ein Compliment ala Buſchmann. 

Tr a mpel (egt Caͤrls Hand auf die Stirn). 

Daja rara para Trampel fort geh — “(gebt ab). 

Carl. 

Der Kerl ift beftimmt Eein Europier, denn er iſt ein⸗ 
mahl zu dumm. 

Purzel. 

Wenn er vor der Zeit einen Bocksſtreich macht, ſo laßt 
uns Kraͤhwinkels Oberhaupt ohne weiters in ein'n Hunds⸗ 
ſtall ſperren, wenn kein anderer Arreſt vorhanden it 

Flink. 

Ich werde ihm ſchon tüchtig ſoufliren, ohne Soufleur 

würde manche Rolle entſetzlich geſpielt. 
Purzel. 

Jetzt naden wir unfere wilde Colonie in einen Mieth- 
wagen, und fort damit ind Theater, mir hat das Herz nicht 
ſo gepocht, wie ich das erfte Mahl als geplagter Odoardo 
aufgetreten bin, fühl mir einmahl den Puls. 
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Zrampel. _ 
Benn ich drein ſchlagen wollt, fo wären beyde hin. 
Flink. 
Hernach ſchenkſt du ihnen das Leben. 
Trampel (ladt.) 

Jetzt gebens — ich werd’ ihnen body am Leben nir thun, 
prügeln kann man ein Weib ſchon, aber todt fehlagen muß 
man's nit, na, da Eönnt man in ein ſchönes Malheur Eommen. 
. Purzel. 

Wir werden einen Bod ſchießen, ich merks in allen Sliedern. 
Flink. 
Dann ſaufſt du Branntwein. 
Trampel. 

Das iſt mir ſchon 's liebſte Stuck, in dem ſoll mich 
g'wiß ein jeder für ein rechten Buſchmann halten — ſo ofts 
Flaſchel leer iſt, fang ich ein Mordlärm an, und gib kein 
Fried' bis mir der Bürgermeiſter ſelber ein'n hohlt. 

Purzel. 

Ins Himmelsnahmen — jetzt geh's wie's will, geb nur 
indeſſen zu deinen Weibern hinein. | 
Trampel (acht.) 

Zu mein’n Weibern? meine alte Mutter wird -d’rein 
ſchauen, wenn's hört, daß ich jetzt aufeinmahl zu zwey Wei- 

bern gekonimen bin, und die fafrangelben Eeinen Kaͤfer | 
das find meine Kinder, nit wahr ? 
Flink. 
Freylich. 
Trampel. | 

Das ift ein Spaß, in der Früh Bin ih noch ganz al: 
fein da g’flanden, wie ein Meilenzeiger, und jebt hab id 
Weiber und Kinder, ’3 iſt nit aus, die mit den Borſten⸗ 

: 
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haaren g'fallt mir veht gut, mit der Eönnt ich gan, beim: 
lih werden daja para. 


Drepgepnte Scene 


- Vorige, Carl. 


Carl. 
Die Stunde naht, feyd ihr in Ordnung? 
Purzel. 

So weit ed möglich iſt, in fo kurzer Zeit aus einem 
Stück Holz einen Apollo zu ſchnitzen, geh nur Trampel — 
wir hohlen euch gleich ab. 

Flink. 

Mach ein Compliment ala Buſchmann. 
Trampel (legt Carls Hand auf die Stirn). 
Daja rara para Trampel fort geb - — Geht ab). 

Carl. 

Der Kerl iſt beſtimmt kein Europier, denn er iſt ein⸗ 
mahl zu dumm. 

Purzel. 

Wenn er vor der Zeit einen Bocksſtreich macht, ſo laßt 
und Kraͤhwinkels Oberhaupt ohne weiters in ein'n Hunds⸗ 
ſtall ſperren, wenn Bein anderer Arreft vorhanden ift. 

Flink. 

Ich werde ihm ſchon tüchtig ſoufliren, ohne Soufleur 

würde menqche Rolle entſetzlich geſpielt. 


Purzel. 

Jetzt naden mie unfere wilde Colonie in einen Mieth- 
wagen, und fort damit ing Theater, mir hat das Herz nicht 
fo gepocht, wie ich das erfte Mahl als geplagter Odoardo 
aufgetreten bin, fühl mir einmahl den Puls. 
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Earl. 


Bey meiner Ehre, er ift fehr alterirt. 
Flink. 
Das iſt Lampenfieber — habs auch ſchon gehabt, aber ſo 
wie die Kraͤhwinkler applaudiren — iſt er kerngeſund. 
(Alle geben ab). 
Vierzehnte Scene 
Das Theater, rechts eine Loge, es ift finfter. 
Nachtvogel und feine Frau. 
Nachtvogel. 
Die Beleuchtung iſt beynahe noch ſchlechter, als meine 
Straßenillumination/ man Faun ſich ungenirt den Kopf an⸗ 


open. 
Wollaut (rennt an ihn.) 
Stock an, warum werben denn keine Lichter angezlindet ! 
Nacht v ogel. 
Es iftja fo finfter,daß man einem ind Maul greifen Eönnte. 
| oo ‚(man Hört einen Difput). 
| Alle. 
Was gibt's denn bey der Caſſa fuͤr einen Spectakel. 
Purzel. 
Die Eintrittspreiſe find einmahl ſechs leichte Groſchen. 
Holprich. 
Ich habe nicht mebe als vier und muß binein. 
 Purzel 
Wenigſtens fünf gib der Herr her, es iſt ja ſo ein Oper 
tafel, alles 1das ein Titel bat, geht frey hinein, und fogar 
der Halver heißt hier Kuh-⸗Schaf-Lampeln⸗ und Ochfenleiter. 
(Das Theater füle fc ic alle ſchreyen.) 
Lichter herein! 
(In der Dunkelheit ſetzt ſich einer auf ben andern, endtig gehen 
die Lampen in die Höhe.) | 
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Alle. 
Ah! ah! ah! 
- Nahrvogel. 
Ich freue mid Eindifh auf die Buſchmenſchen. 
WVollauf. 

Die Mohrinn ſoll gar ſo hübſch ſeyn, ich liebe das 
Schwarze, und wenn ich noch einmahl heirathen ſollte, ſo 
muͤßt' es eine Mohrinn ſeyn. 

(Ban ruft: der Bürgermeiſter kommt! Alles ſteht auf, 
es ertönen Trompeten und Pauken.) 


Sünfzepnte Scene 


Bürgermeifter, Klärchen, Barden, die zwey 
Nachtwächter. J 


Bürgermeifter . 
Ich grüße euch meine Lieben. (geht in die Loge.) 5 
Klaͤrchen. J 
Mir klopft das Herz. 
Bürgermeiſter. 
Fürchte dich nicht mein Kind, erinnere dich auf. die 
Riefinn, bie wir gefeben haben, die auch ganz zahm war. 
Klaͤrchen. 
Aber die Buſchmenſchen ſollen nach rohem Fleiſch fü- 
fern ſeyn. | 
Bürgermeifter. | 
Sa, nad Ochſenfleiſch — wie man ſagt, dann hätten 
wie weit eber etwas zu befürchten als du. Man applaudire , 
man werde ungeduldig, fonft fangen fie wieder nicht an. 
(Allgemeines Applaubicen,) 
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Sechs zehnte Scene. 
Purzel, Cart, Flink. 
Purzel. | | 
Hochanſehnliche Verſammlung! das Spectakel wird 


ſogleich beginnen. 
Bürgermeifter. 


Spectakel? wir bulden Feine Spectatel ‚ bey uns muß 
alles rubig feyn und hergeben. 
Purzel. 
Wir benennen unſere Vorſtellungen fo. Der Anfang 
wird ein Tanz von afrikaniſchen Kindern ſeyn. 
Bürgermeiſter. 
Wirkliche Kinder oder Afen?. 
Purzel. 

Wirkliche Kinder von Negern und Buſchmännern, von 
Hottentoiten und Kaffern „von Abeſſinnern und Oronoken. 
Bürgermeifter. 

Bon Noden — alfo angefangen. 
(Der Vorhang geht auf, Kinder führen einen Tanz auf.) 
| Bürgermeifter. 
Spiel der Natur, .wie fie die Süße bewegen, als wenns 
Europäer wären. 
Purz el. 


Jetzt werden die Altern gleich producirt. | 
Flink Elopft mit dem Stod.) 
Adaja Trampla. 
Rrampel mit ben Schaufp ielerinnen Eommt. 
| - Alle. 
—Ah, ah, ab! 
| Rollauf. | 
Was die Mohrinn für ein bildfauberer Kert ift. 
Mohrinn verbeugt ſich). 











BVollauf. 

Sie verſteht mich, das iſt Sympathie. 
Trampel. 

Ada daja, grössra dalka nit ‚gesehä rara daja. 

Bürgermeilter. 

Bas hat ergefagt? 
Fläünk. 

Das laͤßt ſich nicht wohl fagen, es ift bet. ein roher 

Menſch. 


B ürg ermeiſter. 
Ich wills wiſſen — Punctum! 
Flink. 
Er hat gefagt, er bat noch keine dummeren Leute: gefehen. 
Ale 
Der Flegel. 
Bärgermeifter 


Silentium! das ift ein Naturmenſch- der fo ſpricht, 
wie er ſichs denkt; ein Europäer fagt fo was freylich nicht — 
wenn er ſichs auch denkt. 

Trampel. 
Ala paeja — daja rada — 
Flink. 
Er ſagt, er ſey erſt zwolf Jahre alt. 
Bargermeiſtet. 
Das glaub der Teufel. | 
| Flink. re 5° 
Io, wer weiß, wie Die Buf Faenſhen ihre Jahre zählen 
Eiche. 

Joke radera para dara. 

V. | u 
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Flink. 
* Sie fagt, fie fey, wenn ihr Mann zwölf Jahr alı 
iſt — erit ſechs Jahr alt. 

Bürgermeifter. 

Wie billig, der Mann muß immer älter, als Das Bei 
feyn. Herr Lampen⸗, Lichter: und Beleuchtung « Infpector 
Nachtvogel, geh er einmahl her, und greif er ihre Haare an, 
ob fie natürlich find. 

Nachtvogel (thut es). 

Praͤchtiger Haarwuchs. 

Flink. 

Redaja ton la rara. 

Purzel. 
Jetzt werden ſie tanzen. 
Bürgermeiſter. 

Eine Frage. Wie hat denn der Explicator die Sprache 
der Buſchmenſchen gelernt ? 

PBurzel. Ä | 

Ich hab’ ihm einen eigenen Sprachmeiſter gehalten, der 
vierzig Jahre unter den Wilden gelebt hat. 

(Trampel tanzt mit den Schauſpielerinnen aufhaueriſch.) 
Alle. 
Ah, charmant, das iſt fhön. 
Bürgermeiſter. 

Seht ihr, wie ſich die Gebräuche verylangen, wir 
dachten fie nationell, indeſſen iſt ber Tanz aus den Lande 
der Bufchmenfchen zu uns gefommen. 

. Purzel. | 

Nun, follen Sie fehen, wie Sie ihre Götter verehren; 
fie betben einen Ochfenkopf an, es ift aber gerade Feiner vor- 


2 


| 255 
handen, wenn nun jemand ben feinigen herliehe, damit fie 
einen Gegenitand ihrer Verehrung vor fih hätten. 

Burgermeiſter. 
Sie ſollen meinen Kopf anbethen. 
Flink. 
Dara Ochsa kopfa dara. 
(Sie wenden fih gegen die Büfte und fingen unharmonifches 
kauderwällſches Zeug, in diefem Augenblice rufen die Buben: ) 
Mer fchafft Würftel, wer fhafft Bier! ! " 


Zrampe l. 
Mir auch eine Halbe. 


(Allgemeines Erftaunen.) 
Bürgermeifter. 
Iſt dad auch Buſchmaͤnniſch? 
Flink. 
Bekannter Maßen ſind dieſe Leute entſetzlich dem Trunke En 
ergeben, und bey unfern vielen Herumziehen in Deutfchland, | 
bat er fich gerade diefes Wort gemerkt. 
(Die Deänner Eofen mit den Weibern, Trampel trinke). 
Bürgermeifter. 
Das ift ein Manderl, was ifter denn für ein Landsmann ? - 
Trampel. 


Ein Gablitzer. 

(Allgemeiner Aufſtand). 

| Bürgermeifter, Ä Ä 

Daß ift zu viel, ich riehe Betrug | 1 
Bollauf. 


H olprich. 


Bürgermeiſter. 
Neuhollander — was biſt du? 


Buſchmann ! 
Auftrale! 
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| Trampel. 
Ein vazierender Schuhknecht mit Verlaub/ der euch ein 
biſſel gefoppt hat. 
Buürgermeiſter. 


Nahe! Rache! ruft Kraͤhwinkel! 
Car'l. 
Sie vergeben, hätten. Sie den Contract gelefen, eh 
Sie unterfhrieben, fo wüßten Sie woran Sie find , hier 
fieht es klar, daß .alles Betrug fey, daß fie aber in meine 
Heirath mit Klärchen willigen, daß Sie meinen Freund 
Purzel die Permiffion zum Spielen auf drey Monathe er: 
theilen, und unfern Buſchmann zum ewigen Andenken auf 
Koften der gemeinen Stabt füttern und erhalten wollen. 
Bürgermeifter. 
Da ſchlag das Donnerwetter drein. 
Trampel. 
Juhe alter Herr, ich mach Ihnen viel Spaß vor, wenns 


mich gut füttern, es ſoll ihr Schaden nicht ſeyn. Wenns 


wollen, ich bleib ſo anglegt, ſo habens doch was zum jagen 
Alte 
O Schande — o Schmach! 
Bürgermeiſter. 
Von heute an leg' id meine durch fo viele Jahrerühm:- - 
fid) begleitete Bürgermeifters - Stelle nieder — denn id 
bin es fatt, gefoppt zu werden, und unfer legtesWefchäft fey, 
jeden Dichter in die Acht zu erklären, der ed noch wagt, eine 
Sortfegung unferer Lebensgefchichte zu ſchreiben. 
Trampel. 
Daja para Angola 
(Tabiea en 
(Der Vorhang fätte). 
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Der Efel des. Timon, eine fatgrifihe Karrikatur in 2 Acten. 

Die General: Probe auf dem Theater , ein Singfpiefin 1 Act. 

Die Geſchichte eines echten Shawls ıc. , ein Localgemählde in 3 Acten. 
Der öfterreicyifbe Srenadier , ein Schaufpiel in 1 Act. 

Die Heirath durch die Büter Lotterie, ein lokales Luftipiel in 1 Act. 
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Peſth, Hartlebens Verlag 1820. 
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Efel des Timsn. 
Eine fatgeifge Karrikatut in zwey Acten 


mit Gafang, in Rnittelteimen. 
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V.6 
Perſonen. 
Jupiter. 
Merkur. 
Plutus. 
Die Wahrheit. 
Timon. 


Gucharis, feine Geliebte. 
Aspafia, ihre Zofe. 
Midas. 

Linias, ein Jäger. 
Sokrates, Oberpriefter der Gered. 
Iphikrates,, 

2 kree Schmarotzer. 
Ein Tanzmeiſter. 

Ein Singmeiſter. 

Ein Fechtmeiſter. 

Erſter, ) 

Zmepter, ) Laufer. 

Erfte, ) 

Zweyte,) Fratſchlerinn. 

Dritte, ) 


Ehor von Geiftern. — Chor der Winde. — Chor der Menfchen. 


| Athenienfer beyderley Geſchlechtes. 
Laufer und Bediente. 
Alle Leidenſchaften perſonifizirt. 
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Erfter Act. 


Erfie Scene 


Aus einem Wolkentheater ragt eine Bergfpige hervor. Inter den 

Wolken ifteine ländliche Gegend kaum zu entdeden. Jupiter 

ſteht auf der Bergfpige, in der linken Hand eine Wage — Blige 

in Der Rechten — aud den Wolken hauen die Köpfe der verſchiede⸗ 
nen Winde hervor. — 


u Chor 


Wir sı blaſen in die Wette — 
Und machen ſtarken Wind, 
Weh dem, der das nicht thäte — 
Parterre wär er geſchwind — 
Wer Wind macht — bringts bey dieſer Zeit 
| Allein nur zur Bedentenheit. 
(Sie blaſen — es gibt einen fürchterlichen Wind.) 
Jupiter. 
Ich bitt um ein wenig Windſtille im Land — 
Ihr macht einen ſchönen Wind — das iſt bekannt; 
Aber gegen dieWindmacher auf Erben feyd ihr noch weit zurück, 
Die machen nur den Mund auf, und die Luft ift did. — 
Ich nehme inzwifden wieder meine Menſchen her — 
Toujours ärger — das Gute ift federleiht- — das Böfe 
jentnerfchwer — | 
42 „a 
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‚Mein — ih kann nicht fhonen — wenn ich auch gern wollt’ 
Ich laß die Blige los — der Donner werde gerollt. 
(Er wirft Blitze herab — fürchterliche Donnerfchläge.) 
Chor der Menfhen unterm Theater. 
Mächtiger Zeus 
Dein Geheiß 
Wollen wir verehren — 
Wollen uns bekehren: 
Hab Erbarmen 
Mit uns Armen . 
Mächtiger Zeus. 
(Jupiter fieht mit einem Perfpective auf Die Welt hinunter.) 
Hört ihr's, wie dad Menſchengeſchlecht bittet und fleht, 
Wenn Ihnen das Wafler an die Burgel gebt! — 
Nun, nun, die Felder find paffabel zerfchlagen, 
Ich bin kein Freund vom langen, foftematifhen P lagen — 
Das verfiehen die Menfchen beffer — arretez vous — 
Es ift genug gewettert — man fehre zur Ruh! — 
Du Adler ! nimm die Bliße im Schnabel! | 
Jetzt wollen wir dem Merkur zu Eommen befeblen : 
Der Burfche ift gewiß wieder beym Queckſilber ſtehlen. 
(Er Elingelt.) j 


3weyteScene 
— Merkur zu Fuß, Jupiter. 
Merkur (reicht ihm Schriften.) 
Hier ſind die neueſten Zeitungen und Tagsberichte — 
Sie enthalten im Grund immer die alte Geſchichte. — 


Belieben Hochdieſelben vor allem die Erlanger «Zeitung zu 
lefen. 





— — — — — — — 


Jupiter (iest.) J 
Schau — ſchau: es iſt ſchon wieder ein Erdbeben geweſen. 
Ein. ganzes Dorf iſt unterm Schnee verfchwunden — 
Es thut mir leid — aber ich hab nir davon empfunden. 
Siehſt es — fiehft es — in Afrika treibt die Peft ihr Spec⸗ 
takel — 
Item wirkt auch ſo viel — wie eine Kriegesfackel. — 
Der Herr von Timon hat Athen verlaſſen? 
| Merkur. 
So iſt's — er will die Menfchen verabſcheum und haflen. 
Supiter. 
Athen? liegt das nit? wo liegt es denn? 
N Merkur 
Hier ift eine Landeharte — da kann man's fehn. 
Jupiter. — 
Was das iſt, wenn man alt wird — das war mir einmaht 
alles bekannt — 
Aber jetzt find’ ih — ma foi — gar fein Land. 


Merkur. 
Hochdieſelben werden ed bey den Griechen finden; ; 
Supiter. , 


Richtig — alfe der Timon will verfhwinden. — 

Zimon! Timon! ich müßte mid fehr irren: 

Thut man nicht von ihm eine Komödie aufführen‘ 
Merkur. | 

Ein gewiſſer Scha⸗ kes- pera⸗re hat ſie geſchrieben — 
Jupiter. 

Das if ein braver Kerl — der Timon — ber muß bie Men. 

ſchen lieben — 
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Merkur, 
Sie haben ihn aber verfolgt und in's Elend gebradt, — 
Jupiter. 
Warum hat er’d nicht g’fcheidter ang’ftellt und g'macht. — 
Er hat fein Herz geöffnet — ja Poſſen — 
Das halt ein g'ſcheidter Menſch beftandig verſchloſſen; — 
Er hat aufrichtig geliebt fein Mädchen , der Dalk — 
, Die Befte bleibt immer ein verfleideter Schall. — 
Er ‚hat ſich für feine Breunde — was man fagt : ausgezogen — 
Sie hingen jetzt noch an ihn — hätt’ er fie betrogen. — 
Er bat viel Gutes gefihrieben, und feinen Ruhm erworben — 
Wann tft nodein Schriftfteller, als Prophet im Vaterland 
\ gefiorben?! — 
Und deßwegen tft ber Narr in eine Wildniß gezogen? — 
Merkur. 
Ro er allein ift — wird er body wahrſcheinlich nicht betrogen. 
Er bat in der Wildniß einen Efel gefunden — 
Mit dem verkürzt er fich jet feine Stunden — 
Supiter. 
Safferment — das ift ein ausgemadter Thor — 
Meinem BildnerwerE — dem Menſchen — zieht er einen 
Efel vor. 
Ah — den muß man, nolens volens, befebren — 
Merkur — ich befeble, ihn mores zu lehren. 
Merkur, 
Ich bin zum dienen gemacht — nur ſagen Hoqhdieſelben: Wiet 
Fu pit er. 
Sch bin der Gott der Ödtter, und fage das Nie. — 
Du biſt mein Diener — du haft von mir ein Amt — wie 
bekannt — 
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Und. wen Gott ein Amt gibt — dem gibt er auch Verftand. 
Marſch — reit er mit feinen Flügeln nad Griechenland — 
Bieth er dort alle die g'wiſſen, menſchlichen Püffe auf, 
Und bring er den Zimon zu einem andern, Lebenslauf. 

' Merkur. 

Das Ordre pariren gehört zur Subordination — 
Nur bitt' ich den Plutus mit mir zu ſchicken — 

Was mir als Gott mißlingt — wird feinen Ducaten glüden: 
Jede Unternehmung, ohne Gold — ſagt Timon, der Men: 
| | ſchenhaſſer, 

Iſt nicht mehr als ein Streich in das Waſſer. 
Jupiter (mit einem Sprachrohr). 
Plutus! ich möge Ducaten einwecfeln — hübſch hurtig 
vom. Fleck. — 
Wenn er das hört — fo iſt er gleich bey der He, — 


Dritte Sten« 


Vorige, Plutus in einem Luftiwagen. 


Plutus. 
Der Kurs aufm Ölymp ſteht verdammt hoch — 
Jupiter. 
Spaß bey Seiten — 
Du font den Merkur mit beinen Goldſäcken begleiten — 
Allez! — 
pi lutus. 
Mir recht — ich kann dabey nur profititen — 
Denn auf der Welt lernt man erſt recht ſpeculiren. — 
(Merkur beſteigt den Wagen des Plutus, der ſich in eine Brief: 
tafhe verwandelt — Jupiter entichwindet auf dem Re: 
aenbogen den Augen). 


= 


Vierte Scene 


(Die Wolken verſchwinden und man erblickt eine Felſengegend. — 
Timon liegt aneinem Felſen — fein Eſel weidet neben ihm — 
Timon if in Thierhäute gekleidet). — 

Timon. 
Sohn der Rhea und des Saturnus — wie man ſagt, 
Haft du mich noch nicht fatt gehunzt, und gepfagt? 
Fa, wenn ich nur aufzehn Minuten der Jupiter war — 
Von zu viel Leuten wär Feine Rede mehr. — 
Auf zehn Quadratmeilen blieb einer Eaum beym Leben — 
Alles was falſch und ſchlecht — müßte beben; — 
Dod, du bift viel zu langmütbig und viel zu gut, 
Mit der heuchleriſchen Hinterlifligen Brut. — 
Ich hab mich von ihr ſtiſirt, und hab einen Erſatz gefunden — 
Du mein Efgl bift der ©efährte meiner Stunden — 
Du verläumdeſt nicht — du machſt nicht Wind und Flauſen — 
Über das, was du fprichft, werben Feinem die Ohren faufen: 
Man hält bi für dumm — o du glüdlihe Kreatur! 
Die Dummpeit bringt's heut zu Zag zur Glückſeligkeit nur. — 
Du bift genügfam, und frohhin haft du nur Difteln zu freffen— 
Mancher eben fo dumme Menfh präatendirt Zuckerwerk und 
Ananas zu effen. — 
Du ſollſt mein Freund ſeyn — du wirſt mich nicht betrügen, 
Was der Eſel für eine Freude hat, er glanzt vor Vergnügen, 
Eſel. 

HJa — J — a! 
Fuͤnfte Scene. 

Tim'on, Linias, eine Flinte auf dem Rücken. 

Linias. 

He — wer bat den Eſel hierher getrieben? 
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Timon. 
Weh und: ein Menſch. (laut) iſt ein Werboth.dagegen ger 
ſchrieben? — 
Linias. 
Der Wald iſt mir verpachtet — hat er mich verſtanden? ? 
| Timon. | 
Sohn der Natur, mad dich nicht felber zu "Söanden. 
Vergönne mir und meinem theuern Efelein | 
Bey Holzäpfeln und Difteln zufrieden zu feyn. — 
Linias. 
Nichts da — der Eſel frißt das Futter mir ab: 
Wann der die Diſteln frißt — frag ich, was ich hab? 
Das iſt ein Vagabundenleben hier im Wald — 
Denn, wie fhaut denn er aus? iſt ihm nit kalt? 
Zimon. 


Du fragft, ob mir kalt iſt? — ſoll Mitleid dich zu dieſer | 


Grage bewegen ! — 


— ei inias. 
Ey bewahr — ich wollt ihm nur warm machen mit Sägen. 


Tim on. 
So find fie alle — Ä 
dinias. 


| Bleib er liegen — Wurzeln und Kräuter 
Machen im Frühiahr manchen Narren gefheidter; — 
Aber den Efel duld ich nicht alfo fort mit dem Thier — 
Zimon. 
Sey det Herr nit grandig — ber bleibt bey mir. — 
Linias. J 
Da mach' ich einen kurzen Prozeß — ſchau er her! — 
(er ſpannt die Flinte.) 
Einen Finger darf ich rühren, und der Eſel iſt nicht mehr — 
(er ſchießt — der Eſel ſtürzt.) 
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Timon. 


Linias. 
Lest. laßt euch beyde begraben — 

Damit wir um zwey Efeln weniger haben. — (ab.) 
Arie 
zZimon 

Rinnet ihr Thränen, ah, wer kann euch hemmen — 

Mögt ihr auch immer das Land überfhwemmen ! 


Sp bat noch niemand auf Erden geweint — 
Denn hin ift mein Efel — mein einziger Freund! — 


Sechste Scene 


DBorige, € ucharis eilig im nähmlichen Tempo fortſingend. 
Ninnet, ihr Thänen — ach, wer Tann euch hemmen — 
Mögt ihr auch immer das Land überſchwemmen! 
So hat noch niemand auf Erden geweint — 
Denn hin iſt mein Timon — mein einziger Freund!⸗ 
Mein Timon! 
Timon. 
Der Eſel — 
Beyde. | 
O meh, ba, und ad! 
So gibt's Feinen — ich Bin völlig ſchwach! 
Eucharis. 
Er wird mich gewiß nicht vergeſſen haben — 
Mein n Bildniß wird er halſen, und ſich dran laben — 
Timon (umarmt den Eſel). 
O du mein treues, mein redliches Thier! 











| 11 
Euchatis. 
Ah, er iſt da — Timon — ich bin bey dir — 
Hörſt du denn nit — (fie ſchlägt ihn auf die Schulter) Id 
bin's deine: Ergeliebte - — ach! — 


| | Timon. 
Fi done — ein honettes Madel lauft nit den Mannsbil⸗ 
dern nah — 
Hinweg — dein Nahme ift Weib! | 
Ä Eucharis. 
Drum brauch ich einen Mann, 
Drum bin ich bir gefolgt — in deinen Bann. — eo 


Ben dem Mangel heirathsluftiger Männer im Land — 
Iſt das heut zu Tag ganz und gar keine Schand. — 
Timon. 
Nimmermehr wirſt du mich herum kriegen — 
Menſchen und Madeln ſollen mich nicht mehr betruͤgen — 
A riverderci — Das heißt: auf's Nimmerſehn — 
Wenn Sie etwa nir anders, als deutſch verſtehn. 
Eucharis. 
Meine Bitten — | 
| Timon. 
Tralala! 
Eucharis. 
Meine Thränen — 
Timon. 
Ha, ba, ha! 
Eucharis. 
Tiegerherz, Barbar, Tyran! 
Timon. 
O Furia! 


ı2 

Eucharis. 
Ich kann alſo gehn, wo ich hergekommen bin — 

Timon. 
Wo der Weg berführt — dort führt er auch hin. 

(Man hört eine Mufik.) 

Eudariß. 
Es find Mufifanten in ber Nah — wohlan ih will geh'n — 
Zum Glück iſt's noch Faſching — da will ih mih noch umfeh'n, 
Auf allen Redouten und Salen will ih brilliren, 
Auf der Baſtey will ih alle Tag die Mufterung paflıren. — 
Sranzöfifch will ich reden, fo ſchlecht ichs auch kann — 
Und freundlich anfchauen einen jeden jungen Mann: 
Sollt aber das mich auch nicht aus dem ledigen Stand führen, 
Dann muß ih Da capo an die erfte Liebe appelliven; — 
‚Dann laß ich mid) nicht fänger von dir fhoppen — 
Ich bin ein Madel zum heiraten , ı und nicht zum foppen. 

' (ad) 


Siebente Scene 


Limen, Merkur und Plutus ſenken ſich auf Wolken 
herab. 
Timon. 
Iſt denn vor lauter Viſiten gar keine Ruh — 
- Merkur 
Ein harmantes Fuhrwerk — man zerreißt Feine Schub — 
Das ift bey heutiger Zeit eine fhöne Rubrik. — | 
Sind Sie der Herr von Timon — hab ih das Glück? 
Zimon. 


Merkur. 
Nur nit fo grob, mein lieber Vetter! 
Wir find Feine gemeinen Leut — wir find Götter! 


Was ſoll's ſeyn? 
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T imon.“ 
Goͤtter? | 
Merkur: . 
“ Jupiter ift von deinen Leiden gerührt — 
Sein Befehl iſt's, der und zu bir führt: 
Er gebiethet dir den Wald zu verlaffen, 
Und die Menſchen nicht ferner zu haſſen. 
zimone . 
Schau, fhau — hätt! er beſſere Menſchen erſchaffen — 
So koͤnnte mans lieben — aber dieſe Schlaraffen — 
Plutus. | 
Hier ift Gold — du Eannft dir ein bequemes Leben verſchaffen. 
Zimon. 
Das nehm ih an — aber nur um es zu vergraben, , 
Damit es nicht andere Menſchen in Händen haben. 
Ich babe nur einen Wunſch — nur einen Gedanken — 
Ich traue mir's nicht zu fagen, ohne zu wanken. 
Merkur 
Gib's von dir — 
Timon. 
Wollt ihr mir erſetzen den Haß der Brüder— 
O fo ſchenkt mir meinen Efel wieder: 
Merkur. 
Ja, Freund! nur in verwandelten Geſtalten, 
Können wir dad Verblichene wieder erhalten; 
Was an deinem Efel dich hat fo hoch entzückt, | 
Das wirke im Menfchen fort — verfhönt und unverrück : 
Ich will dad dumme Thier ald Diener dir wieder geben : 
Und rufe ihn zurück in's neue Leben: — 
(Sr winkt — eine Wolke fenkt fih auf den Efel herab. — Das 
Theater verfinftert ſich — Donner und Blige). 
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Merkur. 
Pluto, du mädtiger Gott — 
Dein Gevater if ja der Tod: 
Höre, was ich Dir befehle — — 
Ich fordre die dümmſte Seele! 
Stimme (unter dem Theater): 
Sie ift hier — 
, Ich fende Sie dir! 
| € h or; 
Aus dem Bund der Schatten, - 
Steigt ein Geift herauf — 
Sid mit dem Leib zu gatten, 
Beginnt fein neuer. Lauf; 
(Die Wolke erhebt ſich — man erblickt einen Kampf der Ele 
mente, aus dem ein Körper hervorfteigt). 
Merkur, Plutus. 
Jupiter, mad deine Befandten 
nNicht etwa wieder zu Schanden — 
&8 ‚ift deine eigme Ehr — 
Geh, mad aus dem Eſel was her! 

(Ein Big fährt auf den Körper — der den Mides mit Tangen 
Ohren vorftellt, und um den ein Ehor von Geiftern tanjt. 
indem fie fingen). N 

' : Chor 
Sreu dich Des Lebens, 
Weil noch das Flaͤmmchen glüht — 
Pflüde die Rofe — 
Eh fie verblüht! | 

(Die Geifter verfhwinden. — Merkur und Plutus fliegen auf 
der Wolke davon). 

Plutus. 


Hocus pocus — nun der. Efet ift metamorphoftet! | 
Dein Wunfherfünt — wen nur nice die Neue folgen wird: 


gg 
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Denn zu der Dummheit iſt die Bosheit Geſchwiſter⸗Kind — 
Zegt Eehre nah Athen — ſey folgfam und nit blind. 
. | fie fliegen ab). 
Achte Scene | 


Timon ’ Mi idas der ſich furchtſam bewest. 
Tim 0 2. 
Der Menſch hat wahrhaftig ein Efelögefiht — 
Wär er nur kein Menſch.— den haßte ich nicht. 
Guter Freund! wie gehts? nn 
Mi idas. 
x — 
Timo n. | 
Es hängt ihm noch an — 
Da heißt's wohl: jung gewohnt, alt gethan. 
Komm er zu ſich — hat, er keine Zunge — , 
Oder fehlt ihm vielleicht gar die Lunge? — 
So red er — | 
' Midas. . 
Was und fo oft fie befehlen. 
' Zimon. 
Na der g’hört doch unter die gutmüthigen Seelen — 
Der bat Eein loſes Maul, wie die gewöhnlichen Dienftbothen 
Die entweder impertinent find , oder fpotten — 
Suter Freund! wie gefällt ibm das Leben? 
Mid aß. | 
S - — fo: — es iſt nicht gar ſo uneben. 
Timon. 
Die Naivität — der Menſch mit feinen Gekühlen 
Könnt alle Tag auf'm Theater die Gurli ſpielen — 
Wie lang iſt er denn Ion hier! 


* 
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Midas. 
Ich weiß nit — jeder Gedanke iſt weit von mir, — 
Timon. 
O du lieber Zevs! ber Menfh-mub Bücher ſchteiben wi 
Ohne Gedanken wird ers recht miftifch treiben — 
Schad' um ihn, daß er lange Ohren bat — 
Midas. 
re Warum ? 
Es hat mancher kürzere, und iſt bod dumm!“ 
Timon (gibt ihm eine Ohrfeige). 
Ich glaube gar der Burſche will ſticheln — er fangt an — 
Midas. 
Mir iſt alles eine Gnad — 
| Ti imon. 
Ich hab ihm’ unrecht geihant 
Könnte ich etwas wünſchen, Eüger und beffer t | 


Midas,’ 
Sagen Ste mir — werd’ id noch größer? 
Zimon. 
Wenn's regnet — u 
Mi idas. 
Fatal — ich ging gern auf allen vieren. - 
Timon. 


Aha — der Inſtinct kann ſich nicht verlieren. — 
Haſt du gar keine Leidenſchaft — Feine Paflıon ? 
j Midas. | 
D ja eine flarke — denn hungrig bin ich fehon. (chreht.) 
Ich bin hungrig — ich will eſſen — fo hören Sie dog! _ 
Timon. 
O weh! — da hab? ich wieder ein gewaltige Zeh — 


m 
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Übrigens iſt's doch recht — bleib er nur ſo dumm — 
Es wachſen viele nahrhafte Kräuter hier herum — 
Die Säde nimm er. einftweilen auf den Rücken — 
SH will Nahrung fügen, eh wir uns zur Reife anſchicken. 
Dann geh ich mit meinem Eſel zurück nach Athen - — 
Ich komm gleich zurück — bleib er hier ſtehn. (ab.) 
Neunte Scene 
Midas allein. 
Arie. 
Da fteh’ ich auf zwey Füßen nun — 
Mir iſt um mich nit bang; oo. 
Ich weiß im Grunde zwar nix zu thun— 
‚Die Ohren find Hübfch lang! 
Doch mancher, der fie hat, wie ih — 
Hat bald fein Glück gemacht; 


Wer weiß, rauft man nicht bald um mid; 
Groß ift der Dummpeit Macht. 


Ein dummer Mann iſt gar nit ſchlecht, 
Seufzt manche g'ſcheidte Frau! 

Wer dumm iſt — iſt für uns juſt recht — 
Sagt man auf Erden ſchlau, — 
Da greift man um den Dummen g'rad — 
Der G'ſcheidte muß zurück; — 

Ich dank dir, Zevs, für dieſe Gnad': 

Die Dummheit iſt ein Glück. 


— 


vi. v 
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Zehnte Scene. 
Midas, Merkur als junge Griechinn gekleidet, ein Tan z⸗ 


meiſter, ein Fecht meiſter und ein Singmeiſter. 
Merkur eilt auf Midas zu. 


Merkur. 
Ach lieber Midas, ſind' ich dich endlich? 
Midas. 
Sie ſind gar zu gütig — ich dank' ihnen erkenntlich. 
Merkur. 
eo feit Jahren ſchmachtet mein Herz um dich 
Midas. 
| Jett gibt's mir in der linken Seite einen Stich. 
| Merkur . 
- Die ganze Stadt freut fi auf das Glück, dich zu ſehn. 
Midas. 
Schön bin ih — und die Ohren müſſen mir alerliebſt ſtehn. 
| Merkur. 
Einen Ruß von mir wirft du doch annehmen ? 
Midas. 
Mer ‚find denn die dort? ich thu mich ſchaͤmen. 
Merkur. 
Hat dich noch Niemand im Küffen inftruirt ? 
Midas (ſchamhaft). 
Ich bin erſt eine Stund auf der Welt, da bin ich noch, nit 
verführt. 


Merkur (drüdt ihn). 
Lofer Schelm! wenn ic) dich drücke — was denkſt du dabey? 
Rede ohne Rückhalt — offen und frey: 
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Midas. 
Ich denk, wenn alle Mabelnin.ber Stadt mic fo drücken — 
So werden fie mich bafd in’ meine-Heimath ſchicken. 
— a 1) 73 2 217 Fe BUS ee 
Bravo — du beginnſt fhon zu Eombiniren — | 
Siehft du,’ wohin die Liebe kann führen = 
Mida N 
Ich fühle recht gut, wie fehr die Liebe‘ räßer:; — 
Aber dort fi ind Leute — wir find im Discurs geniet: 
| M erkur. | 
Diefe Männer. hab ich eigends zu dir gebracht — 
Sie haben / ſhon aus manchem Klo einen Apollo gemacht. — 
Tanjmeifter- (tritt vor). 
_ Votre serviteur id feyn maitre de danse — 
| Midas. 
Ich verlieh ſchon — der Herr iſt der Herr Vetter Hanns: — 
Tanzmeifter. 
Ich waß die Leut zu mack, daß ſie kann mit grace gehn. 
| Midas. | 
Die Sprad kann ein deutſcher Michel unmöglich verfehn. — 
| Tanzweiſter. 
Verſtehn ſey nit necossaire, aver permission — es muß 
Etwas weiter vorwärts. trett' ber rekte Fuß. — ei ſtellt ihn). 
„Midas. 
Auweh, er druckt mir's Schienbein entzwey — 
.Tanzmeiſter. 
Die Bruſt geb fie heraus — die Schulter geb fie zurück — 
Midas. i 
Ich hab's nit ausgliehen — das wird mie p dick, 
Ä Ä © 3 
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Merkur. 
Geb dich darein um gebildet zu werden — 
.. Gingmeifter. 

Lei lern dad cantare senza viel Befhwerden — 

Lei bat guti Bruft — ick werde vorfingen — 

Lei fingt nah — ba$ wird egregiamente Klingen. 

' Fechtmeiſter. 

Und ich — der vormahls als Cüraſſier gedient — 

Lehre das Fechten, ohne daß viel Zeit verrinnt — 

(sieht den Degen). 

- Nimm der Herr biefen Stod in bie Hand, 

(reiht ihm einen Stod). 

Midas. 

Mit dieſer Höflichkeit iſt ber da auch nicht bekannt, — 

Merkur. 

Silentiam — die Lection fangt an — 

Jetzt infteuire jeder — daß mein Schatz etwas kann. 

‚Quintett. 

(Der Tanzmeifter tanzt mit Merkur ein pas de deux — 
‚ Midas ahmt alle ihre Schritte nad. Der Sin mei: 
fer folgt ihm sur Linken — der Fecht meiſter zur 
Rechten). — 

Merkur, Tanzgmeifter. 
Jeden pass bitten wir 
\. Gut zu beſehen — 
- Es wird ſchon gehen: 
Solgen Sie mir. 
Midas (tanzt nach. N 
Es ift nicht ſchwer 
Stehen Sie ber. 
Sing meiſter (fingt ihm in’s Or) 
Bey Männer, welke Liebe fühlen 
Fehl auf ein guti Herze nit. 
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Midas. ’ 
Ich tanze mir noch fiher Schwülen, 
- Nicht leicht iſt dennoch mancher Schritt. 
| Tanzmeiſter. 
Mak Sie den Pas. 


Midas. 
Ich bin ſchon da! 


Singmeiſter. 
Sing Sie mir nah — 


Midas. 
Nur hübſch gemach! 
Fechtmeiſter 
(auf der andern Seite, der mit dem Degen auf ihn eindringt.) 
Parir der Herr aus — 
Parir er den Strauß — 
Ich ftoß aufs Herz — 
Mad) er die Terz. 
Midas (der zugleich fit und tanzt.) 
Nur keinen Stih — 
Ih fürchte mid. 
| Singmeiſter. 
Mann und Weib — Weib und Mann — 


Midas. 
Hier und dort — wer das Kann? 


Sehtmeifter. 
Ich ſteche zu. 
Midas. 
Gib der Herr Ruh! 
Tanzmeiſter, Fechtmeiſter, Sing meiſter— 
Wichtig ift die Lection, 
Folgen Sie nur unfern Lehren. 


p) 


Br: 
Midas- (wie befeffen.) 
Ich will keine Lecktion — 
WIN nicht tanzen — will nix Hören, ' 
(Midas finkt ganz erfchöpft nieder.) 
D jerum, o jerum ! hab ich denn noch ganze Glieder? 
Mein meine Herren! Sie kriegen mich nie wieder. 
Singmeifter. 
Lei hat nit Luft zu fingen, wie ein Kanari? 
Midas. 
Ich fing, fo gut ichs kann — 8’ übrige ift Lari fari. 
Zanzmeifter. 


Willen Sie wohl, daß man ein Entrechattheurer bezahlt, 


Ald wenn man mit Geiftesgaben noch fo fehr prablt? 
Fechtmeiſter. 
Und wenn den Herrn einmahl Näuber überfallen — 
Midas.“ 
Ob ich ſtechen kann oder nit — ich muß doch ahlen. 
Tanzmeiſter. 
Zahlen? payer? ahc’est bon — id) bitt um zehn Gulden. 
Midas. 
Für was? da muß ich. bitten — ich hab Eeine Schufden. — 
®ingmeifter. 
Mir kommt für das cantare ſechs Ducaten — 
Fechtmeiſter. 
Ein paar Fünferln könnten mir auch nit ſchaden — 
| | Midas. 
Aber, meine Herrn! fagend mir nur wofür? 
Ich hab fie nit g'rufen — die Dame brachte fie zu mir — 
‘ (Merkur ift entfchlüpft.) 
D weh! die Herzallerliebſte iſt jetzt auch davon! 
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Te Fr tmeifter.- 
Gib uns der Herr den gebührenden Lohn — | 
Oder er muß acht Wochen in einem fort fechten — 

Midas. 
Aumeh, aueh — ih. bin fhon unter den Rechten. 
Singmeiſter. 
Sie muß ſi ingen, bis Ihnen die Stimm ausbleibt — 
Tanzmeiſter. 

Und tanzen bis Sie die Hektick entleibt _ 

Midas (mein) 
Aber wo fol ich veussbord Kind denn ein Geld bernehmen ? * 

Fechtmeiſter. 
Da müffen wir und ſchon ſelber zum Eincaſſiren bequemen; 
Ein jeder nimmt einen Sad — er mag nun weinen oder 
lachen. — 
(Er ergreift einen Sad.) 
Tanzmeifter  , | 
Wir wollen e8 ihm ein wenig leichter machen. — (eben fo) - 
Ss wünſche in die Füße ein wenig mehr Verſtand. — 
Singmeiſter. 
Und das cantarelei lernt Ahr gut in Wallifihland. {eben fo) 
(Alle drey ab.) 


Eilfte Scene 
Midas ſieht ihnen betroffen nach. 


Machen Sie ſich's kömmod — (dan zwey Sad habens übrig 
g'laſſen — - 
Ah, die Bagage hat mein Herr recht zu haſſen. — 
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Zwölfte Scene 
Midas, Timon mit Waldfrühten. 
Zimon. J 
Was ſpricht er von Menſchenhaß, mein Freund! 
Midar. 
A — nicht diefen Nahmen mir — es iſt nicht alles, wie 


es fheint — 
Die mir anvertrauen Säle haben Füße befommen, 
Und haben den Weg nach einer Erziehungsanftalt genommen. 
zimon _:. 
Miet au der Götter-Geſchenk raubt die Menfcenbrut ? 
Mun fo zähme denn nichts mehr meinen Haß und meine Wuth! 
Ewige Fehde den zweybeinigen Thieren — hier will ich bleiben, 
Und nir anders thun, ald Pasquills auf fie fchreiben. | 
Du pappft fie an — nicht wahr, du biſt au ein Menfchen 
feind ? | 
Mi idas, 
So lang ich keinen andern ſeh — bin ich ihr Freund! 


Drepzehnte Scene. 
Vorige, Merkur um Plutus in einem Wolkenwegen. 


Merkur. 

Sgdhaau, ſchau — fo leicht brichſt du, Timon! dein Wort! J 

nah’ ich dir deßwegen den Efel g'ſchenkt — gleich ziehſt du 
fort — 

So iſt's, die am meiſten von der Ehrlichkeit ſchwätzen, 

Sind meiſtens ſolche, die ſie grad am wenigſten ſchaͤtzen 

Allez, nach Athen — 
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Timoen. 
Wann ich will, das ſind Faxen — 
Merkur. w 
Du Erdenwurm du — wart — du wirft mienitübern Kopf 
waren — 
Hocu pocns — die beyden Meſſieurs werden ungenirt 
Per Schub naher Athen transportirt. — (es erfcheinen Tyro⸗ 
len mit einem Zeifelmagen, bie Timon und Midas unter ob 
gendem Chor mit Gewalt darauf fegen.) 
| Chor. . 
Zwey folhe Buben aufgepadt — 
Die ftelt man auf den Hut — 
Ein Bue, der keine Federn tragt, 
Der hat kein Feuer im Blut. 
(Sie fahren durch die Luft ab.) 


Vierze chnte Scene- 


Marktplag: in Athen, wodie Fratſchlerinnen ihre Barren 
feil biethen. — : 
Erfte Fratſchlerinn. 
Ein Nagel Maſchanzger — wunderfhöne Nuß — 
Zweyte Bratfäferinn. 0 
Warme r brennheiße Kaͤſten aus'm Guß. 
Dritte Fratſchlerinn. 
Gute Bergamotbirn — zuckerſüße Feigen! — 
Erſte Fratſchlerinn. 
Ihr Plappermaͤuler, wollt ihr einmahl ſchweigen! — 
Zweyte Fratſchlerinn. 
Schauts — ich hab ja zum Schreyen Maul, 
Schreyts halt auch, und feyds nit faul! 
Eine Limoni um vier Grofchen — 
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Dritte Fratſchlerinn. 
Du biſt eine rechte Fratſchlergoſchen. — 
Erfie$ratfblerinn. 
Lotterienummern — Befchreibungen — fehöne Liedeln — 
Dritte Fratſchlerinn. 
Mas alles untereinander ſchreyen die Mideln‘! 
Zweyte Fratſchlerinn. 
Weiber, ich bitt’ euch: habts doch ein Pontoneur im Leib 
Und fihreyts nie, wie befeflen aus bloßem Zeitvertreib. 
Sparts lieber eure g’funden Röhren auf den Fall — 
Denn euch einer infultirt — Efiigkrug und Mordigal — 
An fo einem Schnudi zeigt dann eine rechte Fratichlerinn — 
Ihre zunftmaßige Grobheit in Athen, wie in Wien. 
Erſte Fratſchlerinn. 
Eine Zuſammenhaltung muß unter ſeyn — das ſag' ich immer, 
Wer hätt’ denn ſonſt Reſpect vor und Frauenzimmer. — 


Sünfzehbnte Scene 


Vorige, Eucharis, Afpafia, dann Iphikrates, 
Karikles, Athenienſer beyderley Geſchlechtes füllen 
nach und nad die Bühne. 
Eucharis (zum Iphikrates.) 
Ich bitte Sie, laſſen Sie mich gehn, und das gleich - — 
Der Timon kommt zurück, und iſt gewaltig reich — 
“Da wacht meine ganze Lieb wieder auf — ich koͤnnt ihm 
entgegen fliegen. | 
Re p.bilrates. 
‚Seine Ducaten machen ihnen. wies ſcheint, viel Vergnügen. 
Aſpaſia. 
Wißt ihr's ſchon — der Timon kommt, der dumme Hanne, 


N 
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Und hat einen Menſchen bey ſich, der iſt dumm wie ein 
Gans — 
8 arikles. 
Und Geld fon er haben — Gold und Zumelen voll Pracht — 
Seit ich das weiß, ift meine Freundſchaft aufs neue erwaqht. — 
Aſpaſia. 
Was nutzen alle die Fadeſſen und Maſenatten, 
Der Gegenſtand unſerer wahren Liebe, ſind doch nur Ducaten; 
Alles übrige iſt vergaäͤnglich. Jugend und Schönheit verſchwin⸗ 
. . ben ganz, 
Aber bie Ducaten behalten alleweil ihren Glanz. 
Es gibtrecht hübfche Augen, die manchmahl recht artig winken, 
Aber doch nie fo ſchön, wie neue Ducaten blinken ; 
Mancher Menſch kann mit feiner&timm ans Herz unddringen, 
Aber die fhönfte Melodie ift doch die, wenn Ducaten fingen; 
Je reicher ein Mann ift,defto lieber kann man ihn haben —was? 
Seit der Timon reich iſt, iſt das ein bildſaubers Manns⸗ 
bild, das — 
J phikrates. 
Ich glaub ſelber, wir haben ihn verkennt — | 
Daß er wieder ein Geld bat, beweift ja fein Talent. 
Wenn er mich wieder einladet, und tractirt wie vorher, 
So Eann er keinen beffern Freund haben auf Erden, mehr. 
GKariklas. 
Man hat einmahl praͤchtig bey ihm gegeſſen, und getrunken; 
| Sphikrates. 
Erinnerft dich noch auf ſeine praͤchtigen weſtphaͤliſchen Schun⸗ 
ken? 
Eucharis. 
Auf das herrliche G'frorne, und auf den prichtigen Punſch; 


238 


Iphikrates. 
Nein! der Timon, wenn er ein Geld hat, iſt ein Menſch 


nach dem Wunſch. 
Eucharis. 


Und doch habt ihr Ihn auf einmahl verläugnet ? Iſt das ſchön? 
Wie er kein Geld mehr g'habt hat, war keiner von euch mehr 
zu ſeh'n. 
Iphikrates. 
Sie dürfen juſt auch nit gar zu ſehr pochen, 
Wied Geld weg war, bat fih auch ihre Amour zerbrochen. 
Kari k les. 
Es war auf-einmahl unter uns keine Sympathie mehr, 
Denn d’ Speißkammer war geplündert, und der Keller war leer. 
Chor ber Kommenden. Ä 
Habt ihr's ſchon g’hört — 
- Der Timon kommt wieder: 
| Einige 
' Der Grobian ? der Rarr? 
Andere 
Warum denn nit gar. — 
A (le. 
Er ift jegt ein fleinreicher, vornehmer Mann — 
Da haͤngt ihm kein G'ſcheidter ein Klampfel mehr an. — 


Sedszebnte Scene 


Vorige, Gedränge vom Volke. (Ein Poſthorn wird gehört.) 
Eucharis. 

Na, denTag ich mir nicht wegfiſchen um Eeinen Preis — 

Schminken ſich auch alle Rivalinnen noch ſo roth und weiß. 

Ich eile ihm entgegen — und ſchrey ganz deſperat — 

Vivat mein liebs Timonerl! vivat! 
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Alle. 


Ex 


Bivat! ! 


(Timon und Midas werden hereingezogen, in dieſem Au⸗ 


genblicke erſcheint Jupiter mit Merkur in einer Wolke 
und ſieht von oben den Einzug an). 
Chor. 
Der beſte Bürger kehrt zurück — 
Und hat ein Menge Geld — \ 
Das tft ein Freud, das, ift ein Glück — 
. &r wird bald drum geprellt. | 
Midas. 
Abe Siehe ja entfeglich. gute Sreunde und. Kameraden — 
Timon. 
Sic riechen eine gute Zafel und wittern meine Ducaten. — 
Eucharis. 
Gibts einen ehönern Menſchen, ald meih Timon ifl aan! 
Wer fo viel Gold hat, wie er, ber befigt mic ganz !- 
Man hebt ihn, aus dem Wagen auf die Squltern) 
Chor. 
Wir Lönnten! ipn freflen . 
\ So lieben wir heiß — 
Simon. 
36 Eenn’ Die Careſſen — 
Mir macht ihr nichts weiß. — 


_ Alle 
Nur langſam — nur ſachte — ſonſt kommt er in VRage — 
IIupiter. 


Ach das iſt ein G'ſindel — das iſt ein Bagagen 


© Vorhang fälle.) 
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zweyter Act 
. Erfe Scene 


Gine Art Borzimmer. Midas — zu ihm Läufer und Bediente 
aller Art — hinten ein Tifh mit einer Wachstafel, in die. — 
wie bey. Gratulationen bey großen Herren — alte und” jurige 
Herren fi einzeichnen, und wieder fortgehen. Midas bey 

einer Flaſche Wein. 


Midas (fingt.) - 


Das beite, was der Menſch voraus 
Hat vor dem Efelein i- nn 
ft ein bequemes, fchünes Haus 

Und iſt der gute Wein. 

Ein Eſel, der ſauft Waſſer nur — 

Drum wird er nicht geſcheidt - .. 

Der Wein gibt Geift der Kreatur — 

‚Der Wein macht g’fcheidte Leut, - ’ 
Ein. Laufer. . 

Der Herr von Apiftotates 

Laßt fragen voll Refpect, 

Obwohl dem Herrn van Timon Heut, 

" Das Efien hat geſchmeckt. 

Ein Anderer. 
Die Frau von Epitaphia — 
Schickt mich, und fragt vertraut, 
Ob wohl,der Herr von Timon gut, 
Das Efien Hat verdaut. 
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— Mehrere (untereinander.) 

Der Herr von Tiphtistophiles — 

Die Frau von Itaxet — 

Läßt fragen, wie's Dem. guten Freund 

Dem Herrn von Timon geht? 

. Midas. 

Recht gut — recht gut — recht gut, ed — 

Macht doch Fein fo Mordgefhrey — 

Meine Eurzen Ohren find —- . u 

Sonft verloren zu geſchwind. 

Mi idas. oe 


Das ift ein Geiß um meinen Herrn —⸗— 


Ein Laufer. 

Er iſt entſetzlich reich 
Zuriczekommen — das intereſſirt alle Menſchen gleich — 
Wär’ er fo arm, wie er war — ich ſag's laut — 
Haͤtt' ſich höcftens ein dankharer Hund um ibn umgefchaut. 

Ein Anderer. 
Sie haben alſo das Glück der Kammerdiener dieſes Kröſus 
zu ſeyn? 
Sie ſind aber auch ein Genie — vfiffig und fein — 
Das ſieht man ihnen an — 
Midas. 
Was der mir alles ſagt! — 
Erſter Laufer. | Ä 
Sch wett, fie geben jedem .ein’ Antwort, der fie fragt — 
Sie können von Süd ſagen — aber wir in unfern Schnakerl⸗ 
: Dienften, was? 
Da gibt’d Arbeiten gnug — aber deſtoweniger Fraß. — 
Wann wir Zhnen erzählen wollten, was unfere Herrſchaf⸗ 
ten treiben — 

Wir armen Dienſtbothen Fönnten Bücher davon ſchreiben. 
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Midas. 
Iſt das. ein Art, über feine Herrſchaft zu fcaliren t ! 
Pfuy Teufel — eud fol man ja gleich kaſſiren. — 
Zweyter Taufer. 

Ho bo, ho bo — da wirft auch noch anders pfeifen — Kamerad! 
Bift du nur erfl ein paar. Jahr in der Stadt. — 
Der dumme Dorftenfel will einen Lehrer machen — 
Gehts, Brüderin! und thuts vecht her glich lachen. — 

(alle lachen und gehen ab). 


Zwepte Scene 
- Midas allen. 


Jezt weiß ich doch nicht recht — bin ich g’feheidter,. oder Sie — 
Sie folltens eigentlich feyn — denn es war feiner ein Vieh. 
Aber der viehifche Inſtinkt fagt: daß man den Herrn fiebt, 
Der uns erhält und und zu freilen gibt — 


‚Deitte Scene 
Iphikrates, Karikles, Midas. 


Iphikrates. 
Haſt du die Activität in der Kuchel bemerkt? 
Karikles. 
Der Sig von den Brateln hat mid völlig geftärkt. 
‘ Iphikrates. 
Haſt es g'ſehen, wie man den Champagner füllt in die Flaſchen? 
. Karikles. 
Vom bloßen Anfhauen hab ich ſchon eine völlige Mafchen. 
Iphikrates. 
Muß der Kerl ſchon wieder ſo ein Glück baben, if das recht 3 


! 
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ä arikles. 
Wir haben keins — und find dorh g wiß ziemlich files. . 
Iphikrates. 
Wie ſchmeicheln wir uns wieder ein? wird er das Alte dergeffen ? 
Karikles. 
Machen wir da gleich ſeinem Bedienen Karöffei: 


BR : Sphifrates: 
Freund! 


KGKarikles. 
So 
| 3hphikrates. 
Glücklichſtes aller dienenden Weſen! 
Einem Timon biſt bu angehörig zu feyn erlefen ? 
Empfange meinen Gruß — was warf du dein vorher? 
Midas: 
Ein Efel — (beyde lachen.) Jetzt bin ich aber keiner mehr. 
Das iſt noch immer g’fheidter, wenn man’s recht reflectirt, 
Als wenn man ein Menſch war, und nachdem ein Efel wird. - 
Iphikrates. 
Du fiebft die zwey beften Freunde deines Herrn vor dir 
Wenn du an etwas anſtehſt — ſo komm nur zu mir. 
Karikles. 
Zu mir — zu mir — mein Haus ſteht dir offen, 
1J— | BE 
Zu mir — denn der wird. felten zu Haus angetroffen; 
Das willen feine Kreditoren am beten ; ſey mein Freund. 
Karikles. 
Du weißt ed nicht; wer's am beſten mit bis meint. 
. Midas, 
Das ift alles zu viel — ab, das find gute Leut! 


Ich bitt' zerreiſſens mich nur nit mit ihrer Freundlichkeit! 
VI. | 
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Da kommt mein Herr — das ift ein völliges Glück; 
Denn mit dem Neben bleib ich halt doch noch zurück. 


Vierte Scene 


Zimon, Vorige _ 
(Diefes muß Anfangs fehr ſchnell gefprochen werden, Timon 
wehrt die Zudringlichkeit ab.) 
Sphikrates. 
Bilfommen in Athen — 
Karikles. 
O Freude und o Schmerz (weint) - 
Iphikrates. 
Mein Timon, komm ber an mein Herz. 
Karikles. 
Da ſchau, daß ich vor weinen gar nit reden kann. 
3hikrates. 
Wie er ſo gut ausſchaut, der liebe Herzensmann. 
Karikles. 
Völlig eing'fallen um die Augen. 
Iphikrates. 
— Wie ein blühender Baum. 
| 8. arikles. 
Mir iſt noch immer das Ganze ein Traum. 
Iphikrates. 
Jetzt bringt uns aber auch kein Menſch mehr von dir weg — 
Karikles. 
Wir halten alle Grobheiten aus, und wenns ſeyn muß“ auch 
Schlaͤg. 
3 phifrates. 
Was zwiſchen uns vorg fallen iſt — iſt alles vetzeſen. 


— 
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Karikles. 


Verderben wir und mit dem bittern Andenken nit * heutige 
Eſſen — 
Iphikrates. 
"Wenn die zaͤrtlichſten Gatten ſchon in der Hochzeitwoche oft 
| raufen. N 
. Karikles. 
So kann ja tigt in ber Sreundfchaft bald was übers Le- 
beri laufen — 


Iphikrates. 
Nur einen Kuß — 
/, Karikles. 
Eine Umarmung fol ung wieder verbinden. 
| Midas. 
Eine ſolche Freundſchaft ift unter Efeln doch nit zu finden. 
Timon. 
Aber fagen Sie mir meine Herren! woher jetzt dieſe An⸗ 
haͤnglichkeit? — 


Sie waren ia fonft meine Gegner jeder Zeit . 
Sie haben in jeder Gelegenheit gegen mic pasquillirt - 
Und alles was ich that; perſiflirt. 
Während Sie mit ihren prablenden Gaben 
Auch nichts beffers in der Welt getrieben haben. 
Iphikrates. 

Sie, verkennen mich — hätten Sie mtr ein Geld gegeben — 
Ich hätte nie unterlaffen, Sie hoch zu erheben — 
Da Sie mir’d aber verweigerten — das war nicht fein — 
So mußte ich ja ihr Antagonift ſeyn. 

| Karikles. 
Bey mir war das nicht allein die Raifon — _ 
Ich wär auch gern aufgetreten im hohen Zon , 

gg 


[7 


34 | 
Da kommt mein Herr — das iſt ein völliges Glück; 
Denn mit dem Reben bleib ich halt doch noch zurück. 


Vierte Scene. 


Zimon, Vorige, _ 
(Diefes muß Anfangs fehr ſchnell gefprochen werden, Timon 
wehrt die Zudringlichkeit ab.) 
Iphikrates. 
Wilkommen in Athen — 
Karikles. 
O Freude und o Schmerz (weint) 
Iphik rates. 
Mein Timon, komm ber an mein Herz. 
Karikles. 
Da ſchau, daß ich vor weinen gar nit reden kann. 
3hikrates. 
Wie er ſo gut ausſchaut, der liebe Herzensmann. 
Karikles. 
Vollig eing’fallen um die Augen, 
Iphikrates. 
Wie ein bluhender Baum. 
Karikles. 
Mie iſt noch immer das Ganze ein Traum. 
Iphikrates. 
Jetzt bringt uns aber auch kein Menſch mehr von dir weg — 
GKarikles. 
Wir halten alle Grobheiten aus, und wenns ſeyn muß auch 
Schlaͤg. 
J phikrates. 
Was wiſchen uns vorg fallen iſt — iſt alles eeſen 


—*8 
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8: ar ikte es. 
Verderben wir uns mit dem bittern Andenken nit 's 6 Heutige 
oo Eſſen — 
Sphikrates. 


Ben die zartlichſten Gatten ſchon in der Hochzeitwoche oft 


raufen. 
Karikles. 


So kann ja leicht in der Freundſchaft bald was übers Le— 
berl laufen — 


u Iphbikrates. 
Nur einen Kuß — 
⸗ Karikles. 
Eine Umarmung fol ung wieder verbinden. 
Midas. 
Eine folde Freundſchaft iſt unter Efeln doch nit zu finden. 
Timon. | 
Aber fagen Sie mir meine. Herren! woher jetzt dieſe An 
hänglichkeit? — 


Sie waren ia fonft meine Gegner jeder Zeit — 
Sie haben in jeder Gelegenheit gegen mic vasauillict — 


Und alles was ich that; perſiflirt. 


Waͤhrend Sie mit ihren prahlenden Gaben 
Auch nichts beſſers in der Welt getrieben haben. 
Iphikrates. 


Sie verkennen mich — hätten Sie mr ein Geld gegeben — 


Ich hätte nie unterlaffen, Sie hoch zu erheben — 
Da Sie mir’d.aber verweigerten — das war nicht fein — 
So mußte ich ja ihr Antagonift feyn: 
. Karikles. 
Bey mir war das nicht allein die Raiſon — 
Ich wär eng. gern aufgetreten im hohen Ton, 
Ga 


- 
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Da konnt’ ich's nun natürlicher Weif nicht leiden, . 
Daß Sie den Vorzug haben follen unter uns beyden — 
Was blied mir alfo übrig, als zu fhimpfen in meiner Wuth 
Zwey Leprer in einer Schenk' thun nie gut. — 
Iphikrates. 
Jetzt aber da Sie reich ſind — iſt alles vergeſſen — 
Karikles. 
Wir heben Sie bis zu den Sternen um ein gutes Mittag 
effen. — 
Iphikrates. 
Est modus in rebus — feit die Welt beftebt — 
Karikles. 
Es iſt etwas altes, daß die Kunſt nach Semmeln geht! 
Timon. 
Dieſes anverſchamte Geſtaͤndniß empört mich nur mehr — 
Ich erkaufe mir weder Freunde noch Protecteur. — 
Wer mich in meiner Armuth nicht hat kennen wollen — 
Der wird von meinem Reichthum keinen Heller holen. 
Ich bitte mir's aus, daß Sie ſich trollen — 
Wenn wir Sie nicht die Stiege hinunter werfen ſollen. 
Iphikrates. 
Schon gut — das ſollen Sie theuer bezahlen — 
Ich will Sie dem Publicum ſchon kennbar gyahlen — 
Wenn man auch ſonſt meinen Werth nicht n ch MWürden er- 
fennt — 
Sm Pasauilliren hab ich ein eminentes Talent. — (ab). 
Karikles. 
Sie werden's bereuen, daß Sie mir ein Regal verfagen — 
Denn nur wer fchmiert — fahrt gut in unfern Tagen. — 
Sie ſolltens ja ſhon ſeit länger ber wiſſen — 
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Alles was ich haſſe — trett’ ih mit Füßen ; 
Ich. Iobe mich ſelbſt — und table alles Übrige keck: — 
Sie habens perſchüttet — ich werfe fie weg. — (ab.) 
Timon. 
So entlarven ſich die Menſchen, und man ſoll ſi⸗ lieben - — 
Midas. | 
D war ich doch lieber ein Langohr geblieben — 
Denn fo einen Brodneid hat man unter Thieren nie ver: 
nommen, 
Hat au einer mehr Difteln als ber andere befommen — 
Bekam einer von und Prägel — wie zitterten wir — 
Denn wir daten heute an dir — und morgen an mir. — 
Soviel ich bis jetzt ſeh — kann ich — gefagt unter ung bey- 
den — 
Die Menſchen noch gar nicht um ihren Vorzug beneiden. — 


Sun fte Scene 
Vorige, Eudarig, 


| Eucharis. 
Mein Timon! — 
Timon. 
Was ſoll's ſeyn? 
Eucharis. 


Werde mein Gemahl,s’iftnit aus 
Und kauf mir zum Drangeld ein dreyſtöckig's Haus. — 
Timon. 
Das iſt der Liebe Grund — ſagt ich's nicht immer — 
O ich kenn' euch, ihr falſchen Frauenzimmer! 
Iſt ein Weib dir mehr, als gewöhnlich gewogen — 
So will fie did papierln — oder hat dich ſchon betrogen. 
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Eucharis. 
Wie du wieder wunderlich biſt — man muß ja ſchmeicheln — 
Heut zu Tag macht man großes Glück durchs Heucheln. — 
In dem Zeitalter der Verſtellung wird's zur Pflicht — 
Hinterm Rücken zu ſpielen, und ſchön zu thun in's Geſicht — 
Doch meine Liebe iſt ja nicht von heute — ſie iſt ſchon alt — 
Haſt etwa was auszuſetzen an meiner Geſtalt? 
Da ſchau mich an! bin ich etwa nit gut g'wachſen? 
Red ich epper nit ſo gut deutſch, wie ein Madel aus Sachſen? 
Hab ich nicht, was man fagt, einen hübſchen Teint ? 
Er ift jest nur ein wenig von der Sonn verbrennt. 
Kann ich nicht bon jour ſagen, und dieSperldeutſchen ſchlagen? 
Trink ich nicht gern Kaffee, und kann ich nicht Tarok tap⸗ 

pen muß ich fragen. 

Seh ich jemahls i in die Kucei ? fhau ich je den Dienftbe: 


tben nady ? 
Hab ich nit Vapeurs und Migrain? und werd' ich nit 
manchmahl ſchwach? 


Was haſt du alſo an mir iv auszuſetzen? 

Wenn du mich kriegſt, ſollſt du dich nicht glücklich ſchaͤtzen? 

| Timon. 

Tout zu contraire — das juſt nit — aber nach meinem Sinn 

Was nügt ein ſchönes Hefen, und nir dan ? 

Eucaris. 

Wann du kein Gold haͤtt'ſt — koönnt meine Geduld reißen — 

Ich könnt' dich jest con amore einen Flegel heißen. — 

‚Aber du bift reich — da überhört man ſchon eine Sottiſe — 

Ge, heirathe mich, unb mad mir eine Surprife — 
Zimon. 

Himmermehr werd’ ich an ein Weib mich Fetten — nein! 

Wenn ich g’foppt feyn will — fopp’ ich mich allein — 
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ı Eubaris. 
Das find alſo die Schwure — und das Verſprechen — 
Mit denen du meine Jugend beſtürmteſt und meine®chwächen ? 
. Jedes Madel fol, wenn ihr die Männer Schönheiten fagen: 
Einen Befen nehmen , und fie verjagen ; 
Denn keiner ift einen Heller werth — M der That — 
Und wann er die Taſchen voll Ducaten bat. 
- Bann’s zum Ernft kommt — ba find’ fie fein — - 
Liebhaber find ale — Ehemann will keiner ſeyn! — 
Ein jedes Madel, das einen Mann foppt — aber recht — 
Verdient ein Praͤnium vom ganzen weiblichen Geſchlecht! 
Timon. 
Das heißt doch nah Grundſätzen boshaft feyn — 
Und fo ein Weibsbild foll ich heirathen — nein — nein! — 
Q Eudaris. 
Ob einen fo ein Grobian figen laßt oder nit — 
Das ift auch kein Malheur — das geht auch nit ins Geblüt. — 
Arıe 
Männer find wie der Wind, 
Die gar bald die Farben wechfeln 
Die fih täglich anders drechfeln, ” 
Die nur feheinen — die nie find — 
Wie die Wolken, wieder Wind. 
s Treu — Schöner May — 
er Sommer bald verfenget — 
Din der Winter bald verdränget — 
Wer euch trauet — wer euch glaubt — 
Dev iftdes Berftands beraubt. — (geht heftig ab). 


Y 
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Sechsſste Scene. 
Timon, Midas. 
Midas. 
Die iſt fortgegangen in einer Wuth — 
Wenn fie ſich nur nit etwa ein Leid anthut. — 
Timon. 
Sie iſt im Stand jetzt fortzuwandern 
Und ſtürzt ſich aus Deſperation in Die Arme eines andern. — 
Du wirft die Welt immer beffer kennen lernen — 
Und did gern wieder mit mir in einen Wald entfernen. 
(Paufe.) Die Goͤtter haben mich zwar erhoͤrt — und dich mir 
old Diener geſchenkt — 
Ah bättens dich nur auch mit mehr Verftand bedenkt, 
"Daß ich dich zu meinem Freund erheben könnte — eh bien 
Ich will auch um dieſe Gnade zu den Oottern fleh'n! 


Arie 


Ihr Götter! öffnet eure Hand, 
Und fchentt dem jungen Blut — 
So viel er brauchen kann — Verſtand — 
Zu viel wär auch nicht gut. 
Zu wenig, fo wie auch zu viel, 
Iſt leider aller Narcen Ziel. 
(Eine unfihtbare Harmonie erfhallt, die Mauern öffnen fich, 
und eine Wolkengruppe von Göttern ww hernieder. — 
Merkur ünter ihnen.) 


Siebente Scene 


Vorige, Merkur mit den Göttern. 
Merkur, 
Was gibt's denn ſchon wieder, daß ich erfcheinen muß 
Bom Olymp? was hat benn ſchon wieder der Melancholicus ! 


! 


I 











—— — ---. 


41 
Den geweſenen Eſel haſt bu! Geld auch in Saͤcken — 
Was follen denn die Götter noch vollftrecken ? 
| Timon. | 
Es ift ein wenig indißcret — aber die Indiscretion 
Gehört heut zu Tag auch mitunter zum bon ton — 
Der Midas ift eine gute Kreatur, das it wahr, 
Aber er ift doch ein wenig zu dumm, der arme Narr. 
Ich möchte alfo bitten, ihm ein wenig mehr Verftand, zu geben, 
Daß er mit Ehren in der Welt möge leben. 
— Merkur. | 
Du weißt nicht, um was du flehit — doch es ſey — | 
Ein paar Zentner Verftand ift für uns Götter ein Kinderey! 
tr (er winkt.) 
Man ſchicke mir — hübſch allert und munter — 
Den Nürnberger » Trichter - herunter! 
Chor der Genien, die den Nürnberger s Trichter herabbringen.) 
Timon. 
Was iſt denn das für eine Maſchin? (achend.) 
Merkur. 
est lacht er — 
Das iſt der ſogenannte Nürnberger-Trichter. — 
Wenn's ihn auf der Welt haͤtten — das waͤr ein Geriß — 
Sie hätten um eine Million Doctoren mehr noch gewiß. — 
Sie haben’s zwar in allen Mafchinen weit gebradt — 
Man fagt: fie haben jebt fogar eine Denkmaſchin gemacht, 
Die man nur aufziehen darf — und fie denkt für ihren Herren, 
Na — fo eine Maſchin wird mancher hart entbehr'n — 
Aber über unfern Nürnberger » Trichter geht doch nix — 
Ta Midas, feg dich nieder — 


Midas. 
Ich bekomm doch keine Wir? 
Merkur (applicirt ihm den Trichter.) 
In wenig Augenblicken biſt du ein Weltmann — ich ſchwör's 
beym Stir — 
Du weißt von Allem etwas — und im Ganzen nix. — 
"Das find die renomirteften Leute diefer Zeit — 
Die willen fi zu pouſſiren, weil das Außere ſchreyt! 
Ich gieße dir zum Anfang etwas von der Poeſie ein — 
(er gießt.) | 
Nur ein paar Tropfen, und er mird ein moderner Dichter 
feyn ! 
Midas (in poetifcher Begeifterung feanbirt.) i 
Lämpichen fimmern — 
Flämmichen ſchimmern — 
Wellen verrinnen — 
Mädichen fpinnen — 
So fließt in Ha und in Ad, und in Ey — 
Irdiſches Leben im Fluge vorbey! 
Timon. 
Das Ding hat ja keinen Sinn — 
Me rkur. 
Das iſt myſtiſch, mein Freund! 
Wenn auch wir ihn nicht verſtehn — er weiß ſchon, was er 
meint. — 
Jetzt will ich ihm etwas von der Schauſpielkunſt eingießen — 
Das waͤr eine nothwendige Kur für manchen Helden der Cou⸗ 
liſſen, 
Der zwar recht feſt und keck auf den Brettern geht — 
Aber von der Kunſt ſelber Erin Jota verſteht. — (er gießt.) 
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Midas 
pringt anf und declamirt bald (hmelzend - — bald pathetiſch 
‚nach dem Sinne der Rede). 

Heirathen oder nicht — das ift alfo die Frage? 

Sich an Hals binden ein Weib — eine ewige Plage — 

Die man nit los werden kann — ald durd den Tod — _ 

Wenn fie und aud) plagt, wie die böfe Neth. — . 

Heiratben — Kareſſiren — das feptere war fhon recht — 

Heiratben ein reiches Weib — ift auch nicht ſchlecht — 

Liebeln, tändeln, buſſeln, taſcherln und druden, 

Und in einem ewigen Rauſch hintaumeln, wie die b’foffnen 
Haiduden, — 

Ja — das iſt fhon — daß ift rühren — - 

Und nicht fo viel rührend, als kommovirend. — 

Wie aber, wenn man blind in dieſen Lotterietopf langt, 

Und ſtatt eines Engels einen Drachen umfangt, 

Die vom Montag früh bis zum Sonntag auf d'Nacht 

Den Ehemann plagt , und am Montag wieder da capo 
macht, 

Die in einem fort brummt, und zankt, und ſtampft mit den 
Füßeln, 

Und öfter! kanonirt mit Haferln und Schüſſeln, 

Das man nit aus weiß vor Noth — da fey ung Jupiter : 
gnaͤdig! 

Da bleibt ein g'ſcheidter Menſch doch lieber ledig. — 

Wann's nur nit gar fo verführeriſch wären und fo ſchön — 

So ne, ne — und fo gewiß binziebend anzuſehn — 

Wer Eönnt da, ihre Slatterhaftigkeit und Plagen, 

Die Schneider, bie Marchandmodes, d'Hauſirerinnen er⸗ 
tragen — 


— 
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Alen den Putz, Krauſeln uud Spitzen ſpendiren 
Und am Ende ein Krida machen, oder in Arreſt ſpatzieren? 
Heirathen alfo oder es bleiben laſſen? was iſt g'ſcheidter? 
Das iſt die noch unentſchiedene Frag und ſo weiter. — 
(ee verbeugt fi. — Alles applaudirt.) 
Zimon. 
Er har wenig Natur, aber deitomehr Couliſſenreiſſerey — 
Merkur. 
Juſt dadurd macht er fein Glück — das iſt Kinderen. — 
Jetzt wollen wir ihm einen bon ton eintröpfeln — Eehr um die 
Hand — 
Iſt er der pfiffigfte Weltmann und der größte Elegant.— 
Midas (im Tone des Geden). 
Ah, je suis heureux du voir mon maitre, wie ein 
Künig — 
Timon. 
Red't er denn nimmermehr Deutſch? — 
Merk ur. 
WVon jebt an wenig. — 
48 wär er denn für ein Menſch nad) der Mod und Etikett — 
Wann er ig nicht der gemeinen Mutterſprach ſchaͤmen thät. — 
Midas, 
Wie werden fie heut ben Abend pafliren ? im | Prater — 
Das iſt nicht nobel — was — Sie gehen ins Theater — 
In die langweilige Piece von Schiller — nicht wahr? — 
O ich bitte ſie ie — wo iſt ein Deutſcher, der, wie Voltaire 
war — 
Eine deutihe Komödie — fi done! — Sa ſo — bey Frau 
von Still — 








‘ 
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Sind Sie geladen auf ein Ombre⸗Spiel — 


Bey der Karrikatur — mit ihren drey Töchtern — wie ? 
Die immer verliebt find? — das iſt eine fatale Parthie — 
3b hab beute dort gefpeist — das tft ein verſchwendetiſches 
Haus — | 
GebenMNe Acht, es kommt näacftens ein Kriba heraus. — 
Zimon. 
Es iſt ſchon genug — o weh, o weh — jetzt bin ib ber 
glückt — 
Die Götter haben ibm ja den Kopf verrückt — 
Merkur. 
Dein Wunſch iſt erfült — jest haft du einen modernen 
Garcon — 
Ob du beffer daran bift — das zeigt ſich ſchon. — 
Timon. 
Ich fürcht — ich fürcht. — Sept hätt’ ich halt noch ein Bitt: 
Laſſens mir den Trichter da — nehmens ihn nit mit — 
Merkur. 
Das kann nicht ſeyn — auf keinen Fall — meine Lieben! — 
Den Trichter hat der Kraäͤhwinkler-Rath verſchrieben. — 
Wie's um den Trichter Überall zugeht! _ on 
Bald braucht man ihn als Hausmittel, bald auf einer Univer: | 
fität. — 
Doch jetzt will ich dir noch ſehen laſſen, 
Wie die Leidenſchaften dieſes neue Weltkind umfaſen. — 
(Er winkt — Midas verſchwindet — die andern ſetzen ſich im 
Vordergrunde). 


Achte Srene 


. Pantomime 


Die Trunkenheit in Geſtalt eines alten Weibes mit Karten 
und Flaſchen behangen — fie eilt auf Midas, der nieder 


in Borfhein kommt, zu — und reicht ihm eine Flaſche — er 
krinkt unter komiſchen Stellungen, und tanzt her: 
um. — Nun erfcheint die Freude in Geftalt ein ngen 


Mädchens — mit Rofen ummwunden ‚fie ſchlingt ihre Guir- 
landen umihn. — Die Trunfienheit verfolgt ihn über- 
al. — Die &eldgierde in Geftalt eines hagern, alten 
Weibes, mit Lumpen bebangen, und mit einer Brille auf 
der Naſe — Geldfäde in den Tafhen — fie lodt Midas 
an fih. — Nun fommt die Ehrſucht in Geſtalt einer ge: 
pußten Dame, von vier Lakayen begleitet. — die Midas 
am Arme nimmt, und fortzieht. — Analoger Tanz der 
Zreude und der Geldgierde. — Da erfheint der | 
Stolz; mit Pfauenfedern, und reißt Midas mit fi 
fort. — Die Ehrſucht umjhlingt ihn. — Die. Geld» 
gierde klammert fih an ihn. — Die Freude reicht ihm 
Blumen. — Die Trunkenheit Wein. Endlich verfchwin- 
den die Leidenfchaften. — .M.id a 8 bleibt erfchöpft liegen. — 
Diefe Pantomime erklaͤrt Merk ur folgender Maßen. 


Merkur. 
Solcher Verſuchung widerſteht kein ſchwaches Herz. — | 
Der Bein ift füß und 8 Kareiliren macht Scherz — 
Dazu braucht man ein kleines Gelb im Leben — 
Zum Glüde thur es genug:fhmugige Wucherer geben — 
Die gegen achtzig Prozent, ſtets dienfibefliffen 
Aus purer Nächitenlieb ein Geld -norfchießen : 
Zegt wachlen dem Burſchen bie Flügel, er macht Streich — 
Als waͤr ihm gar kein anderer mehr gleich. — 






47 


Die Ehrſucht nimmt ihm das letzte biſſel Verſtand, 
Und er ſtolzirt wie ein Pfau herum im Land — 


Bis er von den Leidenſchaften tuͤchtig herumgekarbatſcht — 


Da liegt, wie ein Klotz — zerfetzt und zermatſcht. 
Jetzt wollen wir uns langſam forttrollen — 
Der verwandelte Menſch ſoll ſich nach und nach erholen. 
(Ch hne Muſikbegleitung, indem alle bis auf Midas fort: 
gehen. 

Schleichet leiſe auf den Zehen, 

Schleichet leiſe, habet Acht — 

Bis die Nebeln ihm vergehen — 

Und er wiederum erwacht. — 

N (Ale ab.) 


⸗ 


Neunte Scene. 
Midas erwachend. 

Was iſt denn alles mit mir vorgegangen? ’s iſt kurios — 

Ich weiß jetzt auf einmahl eine Menge Sachen, ich fühl mich 
groß — 

Nur eine entfernte Erinnerung ſagt mir im Sinn, 

Daß ich einmahl ein Efel gewefen bin ! 

Doch bavon red’ ich nimmer — e8 erinnert fih mander 
nicht dran, 

Was er einmahl 9 weſen iſt, und was er wieder werden kann! 

Ich möcht' jetzt einen guten Wein, und ein ſchön's Madel 
haben — 

Fuͤr einen Bedienten hab ich viel zu große Gaben — 

Warum ſoll denn ich mich nicht ſelber bedienen laſſen? 

Ich weiß ja alles Vornehme auch zu faſſen. — 


nenn sun 


- 
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Zehnte Scene 


Midas, Aſpaſia. 
Aſpaſia. 
Herr von Midas! — je suis votre servante — 
Midas. 

Nit übel — pah, pah — thun wir mit einander be — 
(er kneipt fie in die Wange. Aſpaſta ſchlägt ihn auf die Hand.) 
Afpafıa. 

Ste find aber keck — fie bürften Eein Bedienter, nein — 
Sie dürften addritura ein gnädiger Herr ſeyn. — 

Midas. 

Du gefallft mir — ich bitte dich — bedenk dein Glück — 
Du biſt heut die erſte, der ichs ſag mit wohlwollendem Blick. 
Aſpaſia. 

Sie (aufen ja völlig Sturm — 
Midas. 
Ich bin Eein deutfcher Michel — 
Bey mir heißts: friſch gewagt, aut caesar, aut nihil. — 
Weil ich juſt in gutem Humor bin, ſo kommts mir auf ein 
Buſſel nit an — 
| Aſpaſia. 
Afüe ſich) Der iſt ordentlich zugeſchnitten für unſern Plan — 
(laut) Nur pomali — id muß es geſtehn — wie ich glüh' 
Ich hab — ſchauen's weg — ſchon iang ein Aug auf fie! 
Midas. 
Das macht deinem Geſchmack gewaltige Chr! — 
Alſo Allianz; — und zum Drangeld gibſt ein Buffer! ber — 
| Aſpaſia. 
Es hat noch ſeine Bedingniß — der Timon, dein Herr, 
Wil die Zraule Eucaris, meine Gebietherinn, nimmermehr — 
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Und das Weibsbild kraͤnkt fih zum Erbarmen — 
Sie taumelt wie betäubt, dus den einew, in des anderen 
: Armen — 
Es iſt alſo billig, daß wir den Merifchenhaffer durch eiſt das 
bin btingen, 
Und ihm zur Heirath mit der Verlaſſenen zwingen. 
Haſt vu mich lieb — fo hilfſt du uns zu unferm Plan — 
Allen Weibern zur Rach — und meiner Fräule zu einem Mann. 
Midas. 
Barum nie? man weiß ed ja, mein Kind, 
Daß die Dienſtbothen die Feinde ihrer Herrfhaften ind — 
Diefe Bedingniß geh ich ein — ‚ohne Befchwerden 
Der Herr von Timon fol ordentlich betrogen werden. 
Mein Gewiffen ift nicht mehr ſo eng — ſeit ich ein Welt⸗ | 
mann bin — 
Aſpaſia. 
So bin ich dein — fo nimm mid hin! 
Midas. J 
So geht die Sonne der Liebe auf nach trüben Tagen — 
Wir ſind ein Paar, als hätten uns d'Raben zuſammen ge⸗ 
tragen — 
Aſpaſia. 
Wir waͤren einig; aber um uns nit bald wieder zu trennen, 
Muß ich einen Heinen Fehler, den ich hab, bekennen. 
Es iſt beſſer man ſagt ſich früher die Wahrheit, mein Schatz, 
So kauft der Mann nit im Sack die Katz. 
Ich bin ein wenig unbeſtändig, wie ſichs halt gibt — 


Und manchmahl auch in andere Maͤnner verliebt. 
Mein aſthetiſches Gefühl, für alles was ſauber iſt, wer kann 
vafür 


N VI. . D 


50 
Aber zum Glück, dauert fo ein Eindruck nit lang bey mir; 
Heinach bin ich dir, du mein liebes Blut, 
Als wie vor und eh wieder gut. 

Midas. 
Seit ich ein Weltmann worden bin/, ſind das für mich Poſſen. — 
Wie ich ein Eſel war, haͤtt mid fo was verdroſſen — Ä 
Aber jet — wird mir fo eine Schwachheit manchmahl ſelber 

zuſtoſſen — 

Haſt du ſchon viele Liebhaber gehabt? 

Aſpaſia. 

Einige — um nir zu verhehlen — 
Am Winter an langen Abenden werd’ id) dirs erzählen... 
Aber noch eine Kleinigkeit — von was werben wir benn leben ! 

Midas... 
Ich wi mid mitunter aufs Negoziren Segeben - — 
Du wirft Marchaydmode unterm Schild bey den Himmels⸗ 

ſtrahlen — 
Setzeſt dich ſelbſt ind Auslagkaſtel, und laßt alles theurer 
. bezahlen. — 

Bir (eben mit einem Wort von der Speculation — | 
Don der leben heut zu Tag Taufende recht prächtig ſchon. — 
Duett. 

Midas. 
Geſchloſſen ift der Handel — 
Du wirft mein Weiber! feyn! 
Aſpaſia. 
Jetzt hab ich auch ein Mandel, 
Darf nimmer ledig ſeyn!, 
Midas. 
Und bin ich nicht recht fauber? — 
Aſpaſia. 
Sp, fo, daß es yaflirt — 
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Midas. ’ 

Bin zärtlih wie ein Tauber — 
Aſpaſia. 

Und ziemlich ungenirt. — 
Midas. Ä 

Ich wollt’, daß du von Zuder wärſt | 

Ich kiflet' dich gleih z'ſamm — 
Aſpaſia. 

Wus du nit alles noch begehrſt — 

Siehſt nit, daß ich mich ſcham! 

Beyde. 


Die erſten vierzehn Tag wird das, > 


Ein herrlich Leben ſeyn — 

Da leben wir im uͤbermaß 

Bon lauter Shwärmeren’n. — 

Wie's nad) den vierzehn Tagen geht — 
"Steht in der Götters Hand; | 
Die Scheidung früher oder fpät — 

Iſt Mode — wie bekannt. (Sie tanzen ab). 


Neunte Scene 


Zimon allein. 


Ich fuͤrcht — ich hab einen gewaltigen Bock beſhoſen — F 


Narr! 


Mein Midas iſt zu gelehrt worden, auf feine Jahr; u 
Er ſchaut ſich gar nicht mehr um mih um — der Flegel — 
He, Midas! Midas! ift das in der Regel?! | 


Zehnte Scene 


Timon, dazu Eucharis. 
Eucharis. 


| Ich bin verloren — retten kannſt du mich nur — 
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. Zimon. 
Bift ſchon wieder da — du bift eine rechte Secatur! 
Eu ch aris. 
Kette mich aus ben Händen meiner Feinde — ic bite’ dich ſchoͤn, 
Und laß mich nicht ungetroͤſtet von dir geh'n. — 


Timon. 
Was gibt's denn? 
Eucharis. 
Ein alter, abgelebter Geck — 


Hat mid beym Tanzen g'ſehen, und war gleich weg. — 

Er hat fi in mich vernarrt, und will mid) entführen — 

Ich hab mich müffen zu dir retiriren. 

Er verfolgt mich bis hierher — nimmft du dich nit an — 

So entführt er mich auf der Diligence nach Kakran. 

Zimon. 

Mit uns iſt's ja laͤngſt vorbey — was gebt bad mid) an? 

Ein alter Herr ift beifer , als gar Feiner, perse. — 

Oft brennt's im Thal — liegt audy aufm Berg der Schnee, 

So alte Herren — find bey der Zeit, wo foniele Madeln 

— ſchmachten / 

und fo wenig jung? Männer heirathen, garnit zu verachten, 

Sie halten, wiedie Aletten — und ſuchen mit ihren Schaͤtzen 

Die längſt verlarne Liebenswürdigkeit zu erſetzen. — 

Will man mir folgen — ſo ſoll man ſich an den Alten — 

Wenn er wirklich ſo verliebt iſt, — feſt halten. 
Eucaris. 

Nun, ſo haſſe ich denn das ganze Menſchengeſchlecht — 

Kein Mann iſt ein Schußpulver werth — keiner hat Recht. 
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Haͤtt' ich fie alle.in einer Nuß bepfammen , knack — 
Mit den Zähnen zerbiß ich das ganze Gepack. — 
Timon. 
Was ſagſt du? fie fühle Menſchenhaß — nur weiter — 
Eucharis. 
O der Menſch wird alle Tag geſcheidter. | 
Wär die ganze Welt zu verfpielen um eine Maß Wein — 
Ich gäb fie ber, und ſollt' ich ſelbſt damit verhandelt ſeyn. 
Tiegerbrut — Natterngift — Hoͤllen qualen Peſt und Gall⸗ 
fleber — 
Ja — fogar ein falfcher Zahn ift mir lieber 
Als diefes Geflecht — dieſe Ohrfeige fey der Beweis, | 
Daß ic) felbft von meiner erften Liebe nix mehr weiß, 
Zimon. 
Ich hab dich verfannt — bu fühlſt fo fein — 
Dein Herz muß ich befi igen — um glücklich zu feyn. 
(fällt ihre zu Füßen.) 


Silfte Scene 


Vorige, Midas, Aſpaſia, Merkur alsalter Stus 
ger mit bewaffneten Gefolge. 


Midas. | 
Ein alter- Herr mit taufend Mann, fteht draußen vor der Thür, 
Und will herein mit Xeufelög walt — und ruft sauf! maffakrir! 
Aſpaſia. 
Der alte Herr von Tanz holt die Fraͤule jebund ab — 
Merkur (ſſtürzt herein). 
Dort Rept mein nliebs Ducatengold — marſch fort mit ei im 
Zrab, 
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Eudarit, 
D rette mi — zu 
Zimen. 
Das will ih auch — 
Ber iſt die Bagage? 
Merkur, Gefolge. 

Was will denn dieſer dumme Gauch? 
Jetzt kommen wir in d' Rage. 

Chor. 
Mein muß fie ſeyn — 
Mein, mein, mein, mein! (Genien ſchweben hernieder.) 

Chorder Benien. 
- Diefe. Schöne fhügen wir, 

Zum Stabene werdet ihr! 

(Merkur, das Gefolge, Midas, Afpafia, werden unbe 
weglich und bilden ein Tableau.) 

| : Zimon, Eudaris. 

Laßt den Augenblick uns nützen. 

Eilen wir in Sicherheit — 

Denn die guten Götter ſchützen — 

Manchmahl noch die Zaͤrtlichkeit. (eilen ab.) 

(Das Tableau wird lebendig.) Ä 
Merkur. 
Zriumpb ! fein Menſchenhaß bateinen großen Stoß erlitten. 
Der wird doch nit der G'ſcheidtſte ſeyn wollen — da muß ih 
bitten ‚ 
Midas hat nun unumſchraͤnkte Hand im Haus — 
Er wickle ſich mit Ehren aus der Affaire heraus. 
(mit dem Gefolge ab.) 


⸗ 
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Im IfteScene 


Der Tempel der Ceres — im Hintergrunde Die Geres in koloſ 


ſaliſcher Form, fie ſteht auf einem Pfluge. Zwey Löwen find 


am Pfluge geipannt. 
Timon und Eucharis. 


% 


Timon. | 
Ich weiß in unferer Lage Eeinen beffern Platz zu finden — 
Um auf immer vor den Menfchen zu verfhwinden — 
Als in dieſes Heiligehum zu dringen — . 
Wohin man die Menfhen nur in der Noth kann. bringen. 
Euda rise, 
Sprich, .mein Timonerl! was haft bu mit mir vor? 
| Zimon. 
Schau — jeder Menfch ift in feiner Art ein Thor — 
Die Welt ift nichts, als ein großes Narrenhaus — 
Der eine gebt hinein — ber andere geht heraus. — 
Und wer g'ſcheidter ift, als die andern — der weichet den 
Narren aus — 
Und verfhließt vor ihnen fich oder fein Haus. — 
Drum hab ich mir das Ding überlegt, und gefunden — 
Am beßten iſts, aus der Welt ganz verſchwunden. 
Du ſollſt eine Prieſterinn der Ceres werden — 
Und ich marſchir ab von der Erden. 
Eudaris. 


ie, Barbar ! hier willft du meine Jugend lebendig begraben e- 


Zimon. 
Weit befler ald einen treulofen Mann zu haben; — 
Denn glaube mir’! — die Menfchen find ſchlecht — 
Sch traue mir ja felber nit reht. —⸗— 


. 
” 
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Als ich dich noch heiß liebte, das war in den erften drey Tagen 

Unfrer Bekanntfhaft — jest kann ichs ſagen — 

Bin ich demungeadtet herum geftrichen, 

Und andern hübſchen Madeln nachg'ſchlichen. — 
Eudaris. 

D ich unglüdliche Perfen ? 
Zimon. 

Komm mit mir — 

Der Oberpriefter iſt entweber im Keller oder hier. 
Eucharis. 

Alſo darum hätt! ich einen: Alten verſtoßen? (meint). 

Sch bin noch fo jung, und hab mein Leben noch nit g'noſſen — 
Zimon. 

Sept hör auf, das Leben und fein Genuß . 

Iſt nit mehr als eine wurmflihige Nuß. — 


Drepzehnte Scene 
| 
Muſik. — Die Priefterinnen der Geres Fommen und befränzen 


den Altar. — Tanz unter folgendem Chor. — Spfrates. 
| Weiſe iſt, | 

Wer genießt — . 

Mer die Menſchen — wahr — nicht blind — 

Sp nimmt, wie fie einmahl find! 

Sokrates, 
Sieh da, Timon, der Menſchenfeind — nun willkommen — 
Hat er fich vielleicht eine Lection genommen ? 
| ximon.  . 

Du hift mir der rechte — mit deinem ewigen Gelaͤchter — 


t 


W 


— 
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Sofrates. 
Ob du weint, oder lachſt — es wird nit beſſer und nit ſchlech⸗ 
ter. — 
Ich hab ſchon manchen Narren gekannt, wie du biſt, mein 
Sohn! 
Aber ale Augenblick iſt er ang'rennt, ſtockblid; 
Wer die Menſchen nimmt, wie ſie ſind — thut recht — 
mein Kind! 


Doch noch beſſer jener, der fie ſchlechter ſich denkt, als ſie ſind — 


Lach, tanz und genieß — du machſt keine Berge eben — 

Wer lang lacht — der bleibt lang am Leben. — 
Eucharis. 

Bedenk — er will mich einſperren hier im Tempel — 

Iſt das nit ein entſetzliches Exempel? — 

Er will ſich ſelber das Leben rauben — 
Sokrates. 

(tat). Na, von dem. Narren will ih alles glauben — 
Zimon. - 

Auslachen laß ih mich nit — ich bitt' um einen Rath. — 
Sofrates. 

Für dich wüßte ich nur einen — der wär: ohne Gnad 

Dir hundert Prügel herabzumeſſen — 

Nachher wirſt ſchon den Menſchenhaß vergeſſen! 


N Ti ı m 3) n, 
Das ift zu ie — wo ift mein Midas, mein Freund! 
Sobkrates. 


Das ſollſt du ſehen — vielleicht daß dir ein Licht erfiheint. - — 
(Er mit Timon und Eucharis ziehen ſich zurück.) 


— — — 
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Vierzgepnte Scene 
Midas, Alpafia, Merkur, als Ge mit Gefolge. 


Merkur. 
Du willſt alfo deinen Herrn mir ausliefern ums Seh t 
j x Midas. 
Sa, recht gern — nachdem geh ich mit meintm Schatz in die 
Welt — 
Seit ich fo g'ſcheidt worden bin — gehts aus einem andern 
Ton. — 
Timon. 
Jetzt kann i⸗ mich nicht mehr halten — 
Sokrates. J 
Ruhig, mein Sohn! 
Midas. 
Dort ſteht er ja — Adurag — attakirt — 
Merkur. 
Die Eucharis her — font werb’s maſſakrirt. — 
Zimon. 


Nein — jegt hab’ ich die Welt mit Löffeln g’freffen — Abe! 
Komm ber mein Dolch — und thu’ mir im Erftechen nit weh! - 
(Donnerfchlag.) 


- Merkur 
Halt ein, Frevler! — 


Man bat dir einen eigenen Menſchen erſchaffen, mein Kind, 

Und der war auch nit beſſer, als die andern ſind; 

Wer ſich auf dieſer Welt ſelbſt will beglücken 

Muß ſich in ſie — ſie wird ſich in ihn nicht ſchicken; 

Zu viele Dummheit frommt ſo wenig, als zu viel Verſtand; 

Wer gut fahren will, nehme das Licht der Wahrheit in die 
Hand. 





Midas. s 

Wie ih dumm war, ba ward nit recht; 

Rest, da ich g’fcheidter bin, iſt das auch wieber ſhleqht 

Wer kanns da Recht machen? das iſt zu toll! 

Der Menfch weiß nit mehr, ob er ein Efel oder ein Philo- 

ſoph feyn fol. 

Ein Donnerſchlag — er verwandelt ſich als Merkur, ein 
Blitz fährt herab und zerſchmettert Die Statue der Ceres — 
die Goͤttinn ſelbſt ſenkt ſich auf Wolken herab — die Löwen 
bewegen ſich — ein Sonnentempel erſcheint, in dem die 

Wahrheit hoch unter Sonnenſtrahlen thront — die Leiden⸗ 
ſchaften liegen gefeſſelt zu ihren Füßen.) 
Chor 
Die Wahrheit glänzt in hoher Pracht _ 
Durch der Zweifel finftre Naht! — 
: Die Wahrheit, 
Melodram, 
Timon! Die Götter gaben dir einen Freund, 
Nah deinen Wünfchen gefchaffen — 
Er Eehrte gegen dich die Waffen 
Weil nicht Vernunft die Stirne ihn beſcheint! 
Verbanne nun den böfen Glauben — 
Dein Glück wird dir dann niemand rauben. — 
Timon, Eudaris. 
Nie fol die Liebe wanken — 
Der Göttern zu danken, — _ 
Sey unfer Beftreben, , 


Chor 
Liebet die Menfchen — Tiebet die Götter — 
Haß maht nur mager — die Liebe madt fetter! — 
(Fupiter und Plutus in den Wolken. — Es regnet Gold — 
die Leidenfchaften wollen fih widerfegen. — Alles Eniet.) 
“ E 3 ' 


Chor. 


Wahrheit, dir beſiegſt die Triebe — 
Wahrheit — holde Menfdenliebe. — 
Jeder Zeit 

Sind wir deinem Dienft geweißt! — 


(Der Vorhang fällt) 


Di e 
General Probe auf dem peut 


Fin komiſches Singfpiel in einem Act. 
Nach dem Italieniſchen des Hrn. Joſeph Roßi. 
Die Muſik iſt von Hrn. Liverati Compoſiteur in Wien, 


(Die Texte mußten auf eine bereitd fertige Mufit verfaßt werden.) 


vi. 


Perfonen 





Jammer, Theaterdirecteur. 

Harmonila, erfle Sängerinn. 

Gertrude Beffer, ihre angeblide Mutter. 
Demoifelle Rofenpain, zweyte Sängerinn. 
Falſetto, ein italienifcher Sopranfänger. 
Blüthenduft, Tenorfänger. 
Motenfreffer, Kapellmeiſter. | 
Reimfhmied, 

Sqor en del, Theaterdichter. | 
Ein Theatermeifter. 
Ein, Theaterfchneider. 
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Erle Scene 


Simmer mit Flügel, Muflkalien 20. Noten freffer fikkan am | 
Tiſch und componirt, fpäter ein. Yu fwarte r und Madame 


— 


Gertrude. 
Notenfreſſer. 


©, wird’8 gehen, ja vortrefflich — 

Das wird ficherlich gefallen — 

Läßt nur der Sänger es nicht falken, 

Es if gewiß, hochberühmt macht es mich! 

(er ſpielt.) 

Lieblich, niedlich — o welch Vergnügen, 

Beſſer kann es nicht mehr fließen. - 
(Hört auf und fingt wohlbehaglic.) 

Ja Furor wird’s machen müffen, 

Und gewiß ja diefer Muflf- Chor 

Hebt zu den Sternen mich empor ! (ſchreibt weiter) 

Gertrude (kommt.) | 


Guten 209 Herr Motenfreffer ! 


Notenfreffer. 


Säönen Dank Madame Beffer! 


Gertrude. 
Ich komm her ganz ungenirt, 
Doch Sie ſind ſo voller Güte, 
Da macht man kein Kompliment. 
Notenfreſſer. 


Was Sie ſagen (praͤſentirt einen Stuhl) neben mir ich bitte. 
(Ein Aufwärter bringt Chokolade, und ſervirt.) 
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Motenfreſſer. 
Wenn ich darf — 
Gertrude (nimmt fehnell den Ehokolade). 
. Sch Süß die Hände, 
Notenfreſſer (bey Seite.) 
Unverſchaͤmte! 
Gertrude. 
Gewiß von Mailand? 
Notenfreſſer (ironifd.) 
Aufzuwarten — 
Gertrude. 
Wie vortrefflich — 
Wie geſchmackvoll — ach wie gut! 
Notenfreſſer. 
Ich bewundre die Madame 
Noch. in der Blüthe gleich der Rofe 
Und dabey fo ſchelmiſch loſe — 
Ja zum Verlieben ganz gemacht. 
| Gertrude. u 
Nu es muß Halt fchon paſſiren . 
Notenfreffer (für fih). 
He — die alte — die alte Vettel! 
| Gertrude. 
Ja — die Alten ſpielen Bettel — 
Und mit Iofen Liebeshändeln 
Geb ih nimmermehr meh ab. 
Notenfreffer. 
Und doch ſind Sie — 

Gertrude (erwartungsvol), 
Nun was bin ih? 
Notenfreffer. 

Lieb zum freflen!  - 


"Gertrude. 
0 D Sie ſcherzen — . 
„Und ih. muß ja noch erröthen, 
Sprechen Sie ſo weiter fort! — 
| Rotenfreffer. | 
Fahr ich fort mit dieſem Scherze, 
Brennt die Alte lichterloh?“ 
Gertrude. 
Fährt er fort mit dieſem Scherze, 
Brennt er wahrlich noch wie Stroh! 
Notenfreſſer. 
Bie befinden ſih die Fraͤulein Tochter, hat fie ſchon autse 
ſchlafen? 
Gertr ud e& | 
Sie liegt noch im Bett und ſpielt mit ihrem Affen — 
Sie kam geſtern in der Nacht voller Verdruß nach Haus, 
Und da laßt fie ihre Wuth an allen Menſchen aus. - 
Wahrſcheinlich hat fie heute Nacht nicht ſchlafen Finnen, 
Und de mußt ich gleich jeßt zu Ihnen rennen, 
Um Shnen zu fagen, daß fie die‘ Zurien » Arie nicht fingt, 
Und wenn ber. Großmogul fie ſelbſt dazu zwingt; 
Sie will eine andere Aria, bier fchickt fie Ihnen den Tert.: 
- Notenfreffer 
gleinigkeiten — if fie denn befeffen ober behert ? 
Morgen foll die Oper ſeyn — heut ift Generalprob, 
Da müßt einer mehr Geduld haben, als der Job. 
Gertrude. | 
Sie iſt halt einmahl fo, da wird Teine Vorſtellung nügen, 
Sie ift eine wehie Sängerinn voller Kapritzen! 
| Motenfreffer _ 
Ich will mit ihr prehen. 
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Gertrude, 


Sie wird vor Ärger krank, 
Und da fingt fie wenigftens nicht drey Wochen lang. 
Wann fie fih mit einem Liebhaber alterirt , 
So ift fie fhon acht Tage übel difponirt, 
Und thut man ihr im NRollenfad den Willen nicht, 
So bekommt fie Fraifen, Vapeurs und Gicht. 
-Motenfreffer. | 
Ich hab allen Reſpect vor ihrer Stimm, 
Aber ihre Prätenfion macht mir Gall und Grimm, 
Sie Fannn-eiren 'mehr, wie eine Sieftinn plagen , 
Und was kanns denn im Grund, ald Triller ſchlagen? 
Das Publicum hat fie durch lauter Benfall verzogen, 
Und ‚jest thut fer alskaͤm fie von: oben geflogen. 
| 0 Gertrude _ 
Leider nur zu wahr, doch Sie follen wiſſen, 
Was wir armen Mütter. erft ausſtehen müſſen. 
Notenfreſſer. 
Sie haben ja alle Jahr ein anders Kind — 
In Florenz war's die Tänzerinn, die ſo geſchwind 
Den guten Directeur hat total ruinirt! 
Es iſt gut, wenn man die Töchter ſo bald los wird. 
Gertrude. 
Sie ſind ja ſchon ein Alter beym Theater, 
Und da wiſſens ja, daß ohne Vater 
Oder ohne Mutter, keine ſolche Perſon comparirt, 
Mich hat das Mutterfach ſchon ganz degoutirt, 
Denn wir müſſen für alle das Bad ausgießen, 
An einer ſolchen Mutterſtell iſt kein guter Biſſen. 








6 
dirie . ' 
Gertrude. 
Es ift nicht möglich es zu vertragen, 
Wie diefe Töchter immer uns plagen, 
Was wir wohl täglich für faure Biffen . 
Bon diefen Töchtern einfchlucden müffen — 
Sie find voll Hochmuth, Falſchheit, Intriguen, 
Wollen die Männer.alle beſiegen, 
Der. muß fpendiren,, der protegiren, . 
Und das Gewebe müſſen wir führen, * 
Und keinen Augenblid.hat man da Ruh’! 
Da wird geeifert, dort wird gebilfen,- 
"Hier wird gefämpfet Hinfern Goulifien — 
Und diefes alles ftrömt auf uns zu. 
Wenn wir nicht Hätten Muttergefühle, 
Längft ſchon gewöhnt an folhe Spiele, , 
Müßten wir wahrlich es ändern im Nu. ab). 
Zwepte Scene 
Motenfreffer allein. 
So geht ed beym Theater, fo geht es in der Welt, 
Es muß etwas geben, das den Himmel hält. 
Jetzt trag ich bie legten Bogen zum copiren, 
Dann wollen wir das Meifterwerk probiren. 
Was Mozart, was Haybn, ich bin heute größer, 
Am mufitalifhen Simmel gibts nur einen Notenfreffer ! 
Morgen verlier ih das Gehör. über den Applaus, 
. Und vielleicht trägt das Publicum mich auf den Schultern 


> nad Haus. 
Ich komm' in die Mode, und, wie jeden Modeartikel i in der 
\ Welt, 


Vejahlt man kü fig fogar meinen Unfinn mit ſchwerem 
Geld! (ab). 


Dritte Scene 


Harmonika, Blüthenduft. 


Harmonika. 
Ja ſag ich, damit ich'n Fried hab', ich hab' dich lieb, 
Aber ſchleich mir nur nicht überall nach wie ein Dieb. 
Ich glaub' ich dürft auf den Schnürboden ſteigen, 
Oder ins Souſleurloch kriechen, du mußt dich mir zeigen — 
Es iſt gar fein’ Art, daß du immer dabey ftehft, wenn ich 
mit andern red’; 
Man weiß niht, bift du der Bruder, ber Liebhaber ober 
der Herr God! 
Megen dir kann id nicht die Liebhaber » Escadreon- entlaflen, 
Du weißt, daß mich die Weiber ohnehin: haſſen. 
Haͤtt' ih nicht den männlihen Soutien ergriffen, 
Ich glaub’ fie hatten mich ſchon laͤngſtens ausgepfiffen ! 
Blüthenduft. 
Du glaubſt nicht was ich leid, das Herz wird mir zerriffen, 
Seh ich die ſchöne Hand von andern Lippen küſſen. 
Ich bin dir gar kein Menſch, ich bin vor Lieb ganz bin, 
Es ift Malheur genug, daß ich fo ein Rindvieh bin; 
Du erlebft mit dem Spienzeln ein Spectakel, ich fag dir's, 
laß ab, 
Ich werf einmahl ein’n Liebhaber ind Orcheſter hinab. 
Harmonika. 
Das mußt ich mir vechliten; wann du mein Liebhaber willſt 
ſeyn, 
So mußt du'n guten Magen haben, ſonſt ſchickſt dich nicht 
drein. 
| Was kann ich dafür, daß ich fo ſchön bi fo voll Reigen, 
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Daß alle Moannsbilder nach meinem Anblicke geiten? | 
Sch laß mid ‚herab und’ red’ mit ihnen , das ſchadet unſerer 
Lieb’ nit, 
Du bleibſt halt doch einft mein erfter Favorit — 
Eine Sängerinn, die feine‘ Partien’ im SParterre bat, 
Und wenns fänge wie ein Engel, freſſens aufn € Sallat, 


Darxtt. 


Haͤrmonika. 
Geh und ſag mir: biſt du mir gut? 
—Blüthenduft. 
Du fragſt? O ja mit Heißer Liebe 
— Weih ich dir ſelbſt mein Herzens Blut! 
Harmonika. | 
Wilft du lieben, mußt du fhmweigen- 
Blüthenduft. 
Und auch blind ſeyn/ das iſt zu vielz * 
u Harmonika. 
Ich will handeln, wie ich win! i 
Geh und fag mir, biſt du-mir gu? 
| Zutbentzuft 
Ey nun n leider! 
Harn rmonika. 
Du mußt es zeigen 
Ruhig bleiben und hübfch fchweigen , 
Ich will Handeln wie ich will! 
| Stathen duft 
Du begehreſt — 
Harmonik a. | 
Sey verftändig — en 
Schein ih etwas unbefländig, . 
, 80 fire das nicht deine Rup | u 
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Beybe. 
Welche Wonne, wel’ Vergnügen * 
Reicht die Lieb, in engen Zügen 
Wenn kein Argwohnsteufel ſpricht. 
Blüthenduft. 

Aber doch es ſehen müſſen 
Dieſen und jenen zu ihren Füßen 
Day taug ich wahrlich nicht! 

Harmanıka. 

Aber doch e& fehen müſſen 
Diefen und jenen zu meinen Füßen, 
Diefes mein Freund ift deine Pfliht! (Umarmung.) 


Vierte Scene 


Reimfhmied, Schreibviel, Vorige 


Schreibviel (recitivend. IJ 
So ſchnäbeln die Täubchen, 
So girrt um das Weibchen 
Der zärtliche Bär! 
Ich kenne das göttliche Genus: 
Adonis und Venus, | 
Ich fage nicht mepr! 
Gene reine ätherifche Liebe 
Frey von jedem irdiſchen Triebe 
Bekannt einft in Arkadien ben den Alten. 
Hat fih nur noch in der Theaterwelt erhalten! 


Harmonifa. 
Ic glaub er ſtichelt ſchon wieder, mir ſteigts ſchon an die Kehle. 
Reimſchmied. 
Wie befindet ſich denn meine reitzende Philomele? 
Und weil hier immer ſich verſammeln die großen Geiſter, 
So bitt' ih um Auskunft, wo find’ ich den Kapellmeiſter? 


m 
Haxmonika. | 
Nu vermuthlich in der Haut bis über die Ohren. 
Schreibviel. 
Sehr naiv, wenn nicht Sie es wären, ſo hätt‘. ih auf ein Wä- 
en ſcherinn g'ſchworen. 
Satmsnike ur N; 
Suft recht, daß Si⸗ hier ſind, der Text vom Recitativ 
Und von der obligaten Arie taugt. feinen Pfiffn. 
Sie müſſen mir einen andern machen, wenns Ihnen beliebt, 
Oder Sie müſſen wiſſen, daß es noch mehr ſchlechte Vers⸗ 
macher gibt. 
S hreibviel. - omg 
Was wär das s für ein ‚Leben, blieb jeder bey feinem Leiſten 
— A. 
Und mifehte nit i in | Dinge ſich, die ihm gar nicht nabe geben. 
Singen ie, die Arie gut, fo wird man Sie doch loben, _ 
Und- find die Verſe ſchlecht, ſo wird man über dieſe toben. 
Bir armen Dichter, und geht es doch recht fehlerht, 
Zuerft müffen wird machen, den Schauſpielern recht, 
Dann dem Publicum, daß aus Kennern und Nichtkennern 
beſteht, 
Und am Ende fällt den Recenſenten in bie Hand der Poet. 
Beſcheidener Tadel ift eben fo werth, wie parteyloſes Lob, 
Aber manchmahl ſind die Herren doch ein wenig zu grob. 
Ja, ja, es iſt ein undankbarer Beruf, der von einem Dichter; 
Komm ich noch einmahl her, ſo werd' ich ein Bettelrichter. 
Doch hat der Dichter zum Stück noch. andern Erſatz, 
Er braucht Kein Logis, er hat'auf dem Parnaß fein’n Pla. 
Bas braucht er Brot — er kaut Ambroſie ia, 
Den ſchwefelgeſchwaͤngerten Wein erſetzt der Neftar ja. 
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Hat er fein Kerzenlicht, fo ſtiehtt er Sennenftrabfen, 
Kann er nicht mit Geld, fo wird er mit Ruhm bezahlen. 
Bluͤthenduft. 
Überhaupt taugt Ihre Oper diefed Mahl nicht. 
Harmonika. 
% iſt ein langweiliges erbarmliches Gedicht. 
Blüuthenduft. 
Keine Handlung⸗ „keine Intrigue. 
Harmonika. 
Ein wahres Quodlibet. 
Blüthenduft. 
Keine Situation — 
| | HBarmonika. 
Ohne Salz und Gewürz, daß's ordentlich widerſteht. 
Blüthenduft. 
Geſtohlen aus hundert andern, unter allen Begriffen. 
Harmonika. 
Ich geb’ Ihnen mein Wort, die Oper wird morgen ausgepfiffen. 
| Reimſchmied. 


Arien 


Did danke für die Belehrung, 

Für die weifen Reflerionen, 
Doch ih muß fie Ihnen lohnen, 
Auch ih made meine eignen. — 

- Darf ich bitten um Gehör: — 
Manchmahl feh’ ich auf der. Bühne ° 
Einen Dummkopf mit ftolges Miene , 
Singen, trilleern und nichts ausführen, 
Schlecht anfchlagen und distoniren, 
Ja nicht einmahl unterfcheiden 
Ob im Krieg gehandelt werde, 





Shmwört zum Himmel und flieht zur Erde; 
Soll er an das Herz ſich ſchlagen, 
Sucht er's auf der rechten Seite! 
Seht erfchallt das Ritornello — 
Und die prima Donna kommt, 
Voller Grazie, voller Rofen, 
Wirft die Augen in die Logen,. 
Gäpnt ein Paar Mapl, machet Scherze 
- Überpört ſelbſt die Kadenzen. j 
Und wird’s lärmend im Parterre — 
Oft aus Scherz und oft u Chr, | — 1m 
Repetirt fie vol Verdruß, u 
Und Doch wollen folche Leute, 
Kritiſiren auch zum Schluß ! 
(beyde Dichter ab.) 


Sünfte Srene 
Vorige, dann Sammer, . 
Harmonika. 
Haft du es gehört? dieſer Dichter ohnmaͤchtige Wuth? 
Blüthenduft. 
Schimpfen lonnens, doch das ſind Stiche ohne Sur, 
Harmonika. 
Du haͤtteſt gleich Revange an den Flegeln nehmen ſollen. 
Blüthenduft. 
Zeit habens juſt g'habt, um ſich zu trollen. 
Indeſſen nimmt das Gold kein Mackel an, 
Folglich hat man meiner Harmonika gar nichts gethan. 
Harmonika. 
Wo bleibt denn der Diresteur, der laßt mich paffen, 
Er ift zu kebig, er fol nur nicht fpaffen. 


ng 
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| Blüthenduft. 
Da kommt er. 
| " Sammer. 
Allerfeits fhönen guten Morgen! 
Harmonika. 


Ich ſehe, daß Sie ſchlecht für Ihre erſte Sängerinn forgen, 
Morgen fol die Oper feyn und ich hab mein Coftüm noch 
nicht geſehen: 
Glaubens etwa ich werd’ wie eine Gretel hinaus gehen ? 
Sie Eennen auch ald Directeur nicht Ihre Pflicht, 
So tractirt man eine erfte Sängerinn meines Gleichen nicht. 
Jammer. 
Eben iſt ber Schneider fertig, nebmend den Augenfdein ein, 
Sie werben gewiß zufrieden mit ihm und mit mir ſeyn. 
Das glanzt und blinzelt, ed muß herrlich prangen, 
Dreyhundert Brief Flinſerin ſind zum Sticken drauf gangen. 
Harmonika. 
Nu ich wilis ſehen, ein Glück wenns mir convenirt, 
Sonſt wird die Oper morgen nicht producirt. 
Blüthenduft. 

Bey der Gelegenheit werd' ich auch meinen Anzug ſehen, 

Ich will nicht wie ein Bettler neben dem Sopranſanger 

ſtehen. 
Jammer. 
Ich hoffe Sie werden finden, was Sie wollen — 
Indeſſen ſey Ihnen meine Oper beſtens empfohlen, 
Sie wiſſen: ich hab rafend viel Geld drauf fpendirt, ° 
Es wär mein Ruin, wenn aud die nicht reufirt. 
Harmonika. 

Ich werbe thun, fo viel ich nur immer vermag, 
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Es Fommt alles an auf H’Difpofition und auf den Tag. 

Mir ift nur leid, daß Tert und Muſik gar.nir taugen, 

Und 's Publicum bat leider Obren und Augen. 

Bin ich juft aufgelegt, fo fag ichs vor allen, : 

So werd’ih Ihnen gewiß nicht mißfallen. | 

(mit Blüthenduft ab). 
Kammer.‘ 

Sie koſtet mich ein ſchweres Geld, es bringt mid ins Grab, 
* Und doc bang’ ich bloß von ihren Launen ab. 

Eh will ich in Zukunft einen Pflug regieren, 

Als je wieder eine Theater » Direction führen ! (ab). 


Sechste Scene 


Salfetto. 
Liebesgötter fliegt Doch alle, 
Alle flatternd Hin zu Therefen, 
Saget ihr, fie fol die Zweifel Töfen, 
Und erweichen doch den Sinn, 
Denn ſonſt iſt der treue Falſetto 
Vor Verzweiflung bald dahin! 
Es lebe das Genie/man kanns damit paſſabel weit treiben, 
Ich mache Verſe und kann weder leſen noch ſchreiben; 
So werd' ich ein Saͤnger, obwohlen ich kein Noten verſteh, 
Und doch vergoͤttert man mich, und erhoͤht, wenn ich ſi ing, dag 
Entree. 
In meinem Vaterland bat man freylih meinen Werth nicht 
erkennt, 
Aber in Deutſchland weiß man ihn zu ſchaͤtzen, Element! 
Drum erweif ich Ihnen die Ehr’ und ſammle brav Geld, _ 
Dann geh ich nach Haus und lach' Über die Welt. 
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Bluͤthenduft. 
Da kommt er. | 
" Sammer. 
Allerſeits fhönen guten Morgen! 
Harmonie. 


Sch fehe, daß Sie ſchlecht für Ihre erfie Sängerinn forgen, 
Morgen fol die Oper ſeyn und ich hab mein Coftüm nod 
nicht gefeben : 
Glaubens etwa ih werd’ wie eine ‚Gretel hinaus gehen? 
Sie kennen auch ald Directeur nicht Ihre Pflicht , 
So tractirt man eine erfie Sängerinn meines Gleichen nicht. 
Jammer. 
Eben iſt der Schneider fertig, nehmens den Augenſchein ein, 
Sie werden gewiß zufrieden mit ihm und mit mir ſeyn. 
Das glanzt und blinzelt, ed muß herrlich prangen, 
Dreyhundert Brief Flinſerin ſind zum Sticken drauf gangen. 
Harmonika. 
Nu ich wilis ſehen, ein Gluck wenns mir convenirt, 
Sonſt wird die Oper morgen nicht producirt. 
Blüthenduft. 
Bey der Gelegenheit werd' ich auch meinen Anzug ſehen, 
Ich will nicht wie ein Bettler neben dem Sopranſäanger 
ſtehen. 
Jammer. 
Ich hoffe Sie werben finden, was Sie wollen — 
Indeſſen ſey Ihnen meine Oper beftens empfohlen, 
Sie wiſſen: ich hab rafend viel Geld drauf fpenbirt , „ 
Es wär mein Ruin, wenn aud die nicht reufirt. 
Harmonika. 
Ich werde thun, fo viel ich nur immer vermag, 
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Es Fommt alles an auf d’Difpofition und auf den Tag. 
Mir ift nur leid, daß Tert und Muſik gar.nir taugen, 
Und 's Publicum bat leider Ohren und Augen. 
Bin ich juft aufgelegt, fo fag ichs vor allen, 
So werd’ ih Ihnen gewiß nicht mißfallen. 

(mit Blüthenduft ab). 

Kammer.‘ 
Sie Foftet mich ein fehweres Geld, es bringt mid ind Grab, 
” Und doch hang’ ich bloß von ihren Launen ab. 

Eh will ich in Zukunft einen Pflug regieren, 
Al je wieder eine Theater » Direction führen ! (ab). 


Sechste Scene 


Salfetto. 
Riebesgötter fliegt doch alle, 
Alle flatternd Hin zu Therefen, 
Saget ihr, fie fol die Zweifel Töfen, 
Und erweichen.doch den Sinn, 
Denn fonft ift der treue Falfetto 
Vor Verzweiflung bald dahin! 
Es lebe das Senienman kanns damit paſſabel weit treiben, 
Ih mache Verfe und kann weder leſen noch fchreiben ; 
So werd’ ich ein Sänger, obwohlen ich kein Noten verfteh, 
Und doch vergöttert man mich, und erhöht, wenn ich fi ing, dag 
Entree. 
In meinem Baterland bat man freylich meinen Werth nicht 
erlennt, 
Aber in Deutſchland weiß man ihn zu fhäsen, Element! 
Drum erweif ich Ihnen die Ehr’ und ſammle brav Geld, 
Dann geb ich nach Haus und lady’ über die Welt. 
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Notenfreffer (day.) | 
Bongiorno , mio Falsetto, cosi solo ? come va! 
Salfetto. 
Heiſer bin ih, wie immer, ſonſt gebt es: la la. 
Notenfreſſer. 
Geſtern dab ih Sie nicht gefehen, wo finds denn geblieben! 
Sal f etto. 
Es geht ja um mich zu, ich bin wie verſchrieben, 
Vom Dejeuner zum Diner, vom Diner zum Soupee — 
Vom Zirkel zur Parthie und von da zum Thee. 
Das wiſſens ja, daß gar keine Geſellſchaft mehr brillirt, 
Wo man den Sopranſänger nicht invitirt. 
Vom Anfang habens geglaubt, ich werd' ihnen etwas ſingen, 
Doch das ließ ich bleiben, die Kunſt laͤßt ſich nicht dingen, 
Übrigens macht meine Behandlung den Einwohnern Epr’— 
Wenn fie mic doppelt bezahlen, Eomm ich auf's. Jahr wies 
der ber. 
Notenfreffer. Ä 
D Sie find ja allzu gnädig gefinnt gegn's Publicum. 
Gey Seite), Wenn ih dürft‘, nehm’ ich ein'n Stock und prügelt 
x. Ihn berum. 
(Caut.) Sie haben ein’ ordentliches Roßglück ſo zu ſegen. 
Falſetto. 
Es kommt von ſelbſt, ich darf mich gar nicht plagen; 
Nehmen Sie nur mein Glück beym weiblichen Geſchlecht, 
Was die Weiber um mic treiben, das iſt doch nicht recht! 
©o oft ich finge, bemerken Sie e8 nur wohl, 
Iſt das Theater ſtets deep Theil von Weibern voll. 
Wann fie mich nur ſehen Eönnen, fo ſind's ſchon content, 
Und manche Vertraute weiß ed, wie viel fie zu mir vennt, 








«5 


| ’ 77 
Um mir Brieferln, Billet⸗dour und Pröfenten zu bringen. 
- Wenn ich fart geh, muß ich wahrlich einen Poſtwagen dingen, 
Um den verliebten Briefwechſel zu wansportiren. 
Uber wenn Sie meine Freundfchaft fortan cultiviren, 
So überlaß ich beym Zortreifen Ihnen das ganze Archiv , 
Sie konnen's dann drucken laſſen, was kümmert's mich. 
Notenfreſſer. 
(bey Seite.) Das iſt ein indiscreter Burſch, ich Eönnt ihn binden, 
Mas denn die Weider an dem Menſchen da finden? ' 
(aut Wollen wir nicht geſchwind Ihre große Arie probis 
ten.? 
Falfetto. u . 
Meinethalben, doch müffen Sie mir die Vort ſoufiren 
Es iſt mir zu dunkel. 
Notenfreffer. 
(Hey Seite) Es muß wahr ſeyn, fapperment ! 
Daß der Burſch da, gar Eein Buchftaben kennt — 
ar) Und Sie haben bie Profa noch⸗ gar nicht memorirt? 
Falſetto. 
Die wird erſt ein Paar Stunden vor ber. Aufführung ftu- 
\ 0. dirk 
Wenn ich nur finge,, auf die Wort kommt es nicht an. 
Notenfreſſer (fest ſich ans Klavier.) 
Das ift night auszuhalten, ich, werbe voth wie ein Hahn! 
Duett 


Salfette (bistonirend), 
Ja — ich liebe ohne Erhörung! 
Notenfr effer (verbeißend.) 
Onhne Erhörung. 
Hier ſtehen 3 — b: mols, die muß man hören. 


VI. | G 


v 
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Salfetto. 
Was kümmert's mich und wenn. es ferhöfe wären. 
MNotenfreffer. 
Sie müflen intoniren ! 
Falſetto. 
Sie find ja taub — 
Notenfreffer. 


Ich fihlag an, Da capo mit Verlaub! 


Salfetto. 
Ich liebe ohne Erhörung — 
Ich kann mich ſelbſt nicht mehr kennen. 
Notenfreſſer. 
Doch ih hätte groß Berlangen--- 
Einen Efel dich zu nennen, - 
Der nur Säde tragen Tann 
Falſetto. 
Was ? du wagſt es menſchlich' Weſen? 
Notenfreſſer. 
Ja du kannſt ja nicht einmahl leſen. 
Falſetto. 
Welche Beleidigung muß ich erleben? 
Notenfreſſer. 
Pauſen ſind dir ſpaniſche Dörfer, 
Ey du kennſt ja keine Note. 
Kehr zu deinem Handwerk 


Ich meine zum Barbieren, 


Wenn ich dir rathen darf, zurüuck. 
Falſſetto. 0 
Und dieſer Menfh will componiren. 
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Notenfreſſer. 
Bbelb bu lieber beym Barbieren. 
Falſetto. 
Eſeltreiber! 
Notenfreſſer. 
Erzdummer Junge! 
Beyde. 
Geh in d' Schul und lerne mehr 
Schleif die Meſſer hin und her! (Salfetto ab). 


N 


Siebente Sten« 


Notenfreffer, Harmonika. 


Notenfreffer. 
Was muß man alles erleben! bey meiner muſikaliſchen Ehr, 
Am Ende kommen die Acteurd noch vom Pflug daher. 
In Stalien hat der Burfh um drey Soldi die Matrofenrafirt, 
Und bier ift er ald Sänger mit ſchwerem Geld angagirt. 
Es wäre noch alles recht, wenn es viceversa ging, bin und 

zurüd, 

Aber ich wette in Stalien macht kein Deutfcher fo ein Glück. 
Und wir haben doch auch Stimmen, da muß ich bitten. 
Da kommt die prima Donna, wie ein Pfau einhergeſchritten. 


Harmonika. 
Find ich Sie endlich? Ich will die neue Arie ſeh'n. 
Notenfreſſer. 


Seyn's klug? am Tag der Production das wäre ſchön! 
Wann werden Sie's denn lernen? Sie miilfen ja fehlen. 
62 
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Harmonika. 
Auf den Text muß man bey Seiner Saͤngerinn zaͤhlen. 
Das Publicum bat mis eine beſondere Gnade confervirt : 
So oft ich einen Ton anſchlag, hat es mich auch ſchon applaudirt, 
Ich rechne auf den Lärm, rutſcht mir der Ton oder Tert aus, 
Man hörts nicht fo genau vor lauter Applaus. 
Notenfrefier. 


Miffens was, legen wir eine andere Arie ein Fi 

Sie paßt zwar nicht ber, doc das muß ſchon fo feyn, 

Wer weiß, 058 nicht gefällt, weiloft die abfurdeften Sachen 
Den größten Lärm in der Welt und auf dem Theater machen. 
Ich fhlag an — nur ſicher, feft und eract, 

Nehmens beym Schopf/ ich bitt Sie recht ſchön, den Tact! 


Arie 


Har men ka (recitativ:) 
Überall fuch ich den vielgeliebten Gatten, 
Wandelt er vielleicht fhon unter den Schatten, 
Habens ihn eingefperrt, oder gar — ha, ich zittre, 
Ihn erwürgt — ja — ja — id. wittre — 
Sein Blut, weh mir es ift fein Blut! 
Schon gut, fhon gut — fürchtet meine Wurf! 
Arie 

Ich ſterbe mit ihm 
Was nügt euer Grimm! 
Ihr werdet zu Schanden, 
Mit ewigen Banden 

Knüpft nun der Tod mich an ihn! 

Notenfreſſer. 


Bravo! Sind Sie zufrieden? 


% 


Harmon ita. 
Laien Sie's kopiren, 
Ich will (don mit Trier ausftaffiren ; 
Und ed müßte kurios hergeben, wenns nidt gefiel ‚ 
Ich verlaffe mich auf meine Freunde und aufmein Spiel! (ab). 


J 
* t * 


Achte Scene 
Mamſell Roſenhain, die beym Eintreten faſt von Har⸗ 
monika niedergetreten wird. — Notenfreſſer. 


| Roſenhain. 

Jetzt wird ſie die Leut gar treten mit Füßen, 

Ich werd mich einmahl zu einem ordentlichen Kampf ent⸗ 
ſchließen. | 

Wie die den Kopf hoch trägt, fie dürfte die Catalani ſeyn, 

Und mit dieſer Finkenſtimm darf ſie doch nicht ſchreyn! 

Ich hab ſchon die erſten Parts auf andern Theatern geſungen, 

Eine Combination hat mich hier als zweyte Sängerinn ver⸗ 

dungen — 
Aber mit dieſer da ſchrey ich, wenn ſie will, um die Wette, 
Und wenn fie noch hundert Mahl mehr Liebhaber hätte! 


Motenfreffer. 


Nies als Neid und Kabale, die find beym Theater 
So unentbehrlich, wie den Wienern ihr Prater. 
Wollen wir etwas probiren ! 


Rofenhain. 


Sch will mich auch einmahl kapriziren, 
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Ich finge meine Arie nicht, fo kann die Gretel allein brilliren, 

Denn bat fie mir das nicht immer noch gethan , 

Wenn ich zu ihr zu fingen hab, hört fie mich nicht an, 

Sondern geht voll Grandeſſe aufm Theater herum fpaßieren, 

Und thut, indeß ich fing, mit dem Parterre Eoyuettiren ; 

Wenn ſie's aber noch einmahl wagt, ein Wort ein Mann, 

So feß ich einen Stuhl vor mich her und fing ihn an; 

So wird dad Publicum doch kapiren, wie die Sache ſteht. 
Motenfreffer. 

Unrecht haben Sie nicht, aber wie's halt ſchon geht, 

Alle prime Donne, ich bin ein alter Practicus, 

Sin allen Ländern haben einen gewaltigen Schuß. 


Neunte Scıne 


Dorige, Sammer. 


| Nofenhain. 
Sagen Sie's felbft, koͤnnt ich nicht auch) eine prima Donna 
machen ? " 
Und überhaupt ertrag ich nit mehr alle die Sachen; 
Sie könnte ſchon meinetwegen fingen fo viel fie will, 
Aber zu ihren übrigen Unarten ſchweig ich einmahl nicht mehr 
ſtill. 
Kommt ein Mann aufsTheater, und will mit unſer einem reden, 
So miſcht fie fih in Discurs und fiſcht einen jeden 
Vom Mund weg, das Eann idy nimmermehr leiden — 
Vom Theater, Herr Directeur, muß eine von ung beyden. 
Bedenken Sies alfo, und treffend hernach ihre Wahl. (ab.) 








Zehnte Scewe. 
Sammer, Notenfreffer, dann Harmonika, 
| Slüthenbuft, Falſetto. 


Sammer... / 
O Geduld verlaß mid nicht, o Gift und o Gaull! 
Notenfreſſer. 
Fürwahr, um alle dieſe Dicerien und Sachen zu ertragen, 
Muß man haben einen eifernen oder bronzenen Magen. 
Ich hab viel Phlegma und doch ſchick ich mid nicht drein; 
Ich laſſe jeden, der Luft hat, einen Theaterbirecteur fepn. 


Quintett. 


| Sammer \ 
Gibt es auf der Welt eine Plage . 
Recht ausgedacht zur Qual,. 
So ift es die, vonder. ich fage, 
Wenn man beflimmet it 
Die Birtuofen» Horde - 
Zu leiten an der Hand, 
Kein Freund eine ähnliche Tortur 
Steht fonft niemand. aus. 
E Notenfreffer. 
Sa leider kenn ih auch 
Die Birtuofen » Zunft, 
Sie quälen uns alle . 
Durch Kunft und durch Vernunft. 
Sie heißen Künſtler freylich, 
Und wollen es behaupten 
Kein Freund, vor dieſer Kuͤnſtlerſchaar 
Der Himmel uns bewahr! 
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| Kammer. , 
Und daun Die Federn und Bänder. 


Notenfreffer 


Shawls und die Walls und die Gewaͤnder. 


Sammer, 


| Wolfen und Donner und Blige auch 


Das iſt nicht auszuftehn, - 

Nein keinem Hund will id es wünfchen 

Ein Direeteur aus Strafe gu feyn. 
Harmonika. | 

Ab Here Zammer ! ich Kitte zu hören: 


Ich will. mit Anſtand anf der Bühne ſterben, 


Und brauche einen großen Mantel 

Der es verdeckt, wenn ich unter Convulſionen falle, 

Daß ſich mein Kleid nicht zieht in die Dö 
Sammer. 

Sp erftehen Sie fih auf dem ' Seel. 


Harmonika. | 
Nein, mein Herr, ih will fallen: " 


Sammer. _ 
Wies beliebt. 


Aber der Mantel ſteht nicht. — ⸗ 


© armonifa 
’ Ey, mein Herr, 
Sie müffen von mie fterben lernen, 
Ich kenne das beſſer, und weiß, daß das Publicum 


Mid mit Entzücken fallen ſtets ſteht! 


Bl üthenduft (von innen). 
Bir wollen hören! — 

Falſetto (eben fol. | 
Wir mollen ſehen! 





| 








Beyde.— 
Wer wir ſind, wird man entſcheiden. 
Motenfreffer, Kammer, Harmonika. . 
da mas folk diefer Lärm bedeuten? J 
Blüthenduft, Salfetto, (auftretend).” 
Mit ihnen Here Jammer grad’ hab ich zu thun! 
Blüthenduft. 
Wer war wohl der dunime Schneider, 
Der von Wolle macht die Kleider, - 
Ich trag nicht die fhlechte Kutte, | 
Denn von Atlas gebühret ſie mir! 
Trat ein Sänger meines Gleichen 
Ohne Gefolge je heraus? oo 
Und mit diefem fchlechten Helme, 
Nicht geziert mit Federſchmuck? 
Sammer, Notenfreffer, 
Dod die Geſchichte? re 
Blüthendufi, Falſetto. 
Wer wird da ſingen? 
Jammer (zu Harmonika), 
Was Tagen Sie? u 
2 armonifa, 
Sie haben Redt, ig will doch den Mantel! 
Jammer, Notenfreffer. 
Aber ihre fend ja drey Römer! 
Sarm onifa, Bläthenduft, Falfetto. 
.Was Römer oder nidt, 
Meinen Mantel will: ich haben, 
Ja vom Sammet folk er fepn! 
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Notenfreffer, Sammer. 


Diefe Köpfe an den Mauern 
Zu zerftoßen wäre eine Luft! 


Harmonika, Blüthenduft, Falſetto, 


Stehn wir feſt ja wie die Mauern 
Werfen wir uns in die Bruſt! 
N 5 al fe tto. 
Ich will mit Gefolge 
"Auf die Bühne treten, 
Sch muß mich. unterfcheiden - 
Bon der andern. Schaar.- 
Zwifhen mir und ihnen 
Befteht ein Unterfchied . 
Und das ift Klar. \ 
Blüthenduft. 

Ha welche Sprache iſt das? 
Erzdummer Prahler du! 
Harmonika, Blüthenduft. 
Ha wie fo lächerlich 
Macht der Erheber ſich, 

Aber es ift bekannt, 
Daß der Apollo dort 
Leſen nicht kann ! 


Kammer, Notenfreffer. 
Fangen die wieder an | 
Endet ſichs nie! 
Falſetto. 
Was ſoll das ſticheln 


Was kann mir ſagen wohl 
Ein Tenoriſt wieder. 














Bluͤthenduft. 
Mir das? 
Ba ( fetto. 
So eine Plauderinn! 
5 armonika. 
| Mir das? , 
Kammer, Notenfreffer 
Ruhe, fend fill ! . 
Harmonika. 
Großer Prahler! 
| Blüthenduft. 
Schlechter Sänger! 
Salfetto. 
Neides Teufel! 
Sammer, Notenfreffen 
Machet Frieden! 
Seyd beſcheiden! 
Harmonika. 
Wenn ichs meinem Grafen ſage 
Dann empfindeſt du's gewiß. 
Falſett o. 
Wollt ihr ſchweigen, ſeyd doch ſtill! 
Jammer, Notenfreſſer. 
Hoͤrt doch auf mit dieſer Plage, 
Und vergleicht euch, weil ichs will! 
Harmonida, Falſetto, Blüthenduft. 
Ad wie die Nache, Veraͤchtung und Galle 
Mir in dem Bufen ein euer entzündet, 
Das ich au Löfchen bald nicht mehr vermag, 


| 


Jammer, Notenfteffer. | 
Ad wie die Nahe, Verachtung und Galle 
Ihnen im Bufen ein Feuer entzündet, 
Das man zu löfchen bald nicht mehr vermag. 
: u. (Alle ab.) 


eitfie Scene 


Das Theater in gröfter Unsehnung, ein Flügel vom Walde, 

einer vom Zimmer, einer von der Strada, halb herabhängende 

Gortinen, im Dintergrunde große Decorationen, vorne liegt nes 
ben dem Soufleurlod ein Löwe. 


Der Theatermeifter, dannder Theaterſchneider. 


Theatermeifter. 
Kein Zimmermann , Eein Tiſchler iſt zu ſehen, da ſieht's aus 
wie in Babel. 

Sie ſind gewiß wieder im 1 Bierhaus beym rothen Gabel. 
Jetzt ſoll die Prob ſeyn, und da iſt noch nichts auf'm Fleck, 
Man kann gar nicht gehn, wer räumt denn da weg? 

Und wie finfter es ift, man knnt einen erſtechen, 
* Wie leicht kann ein Künftler fih ein Läufel abbrechen. 
Er flöft auf den Löwen .und-taffet ihn an.) 

Alle guten Geiſter, ich bin ſtarr wie-ein. Kiefel! 
Schneid er (in der Löwenhaut ranzt ſich und ſagt:) 
Erſchreckens nicht, ich bin kein Low, ich bin der Schneider 

Hiefel. 
Theatermeiſter 
Das war ein Schrecken! Was fol denn das für ein Auf: 
zug ſeyn? 





| % 
„.@hnsiner od - 


Es mar mein —— da, hab ich getrunken nach Vei⸗ 
. gnügen, 
Ich ſehlummerte ein ⸗ und blieb gleich in der Cwenkant lie— 
gen. 
Jetzt ſchalꝰ ich mid. aus‘, Sie dürfen nicht mehr erfchreden, 
MWer weiß ob nich mehr. Schneider in einer penbaut ftes 
Ni . EEE “ den!, .(ab-) ° 
Theatermeifter. 
Ich kann mic noch nicht erholen, wer kann das wiſſen, 
Wenns. ein wirklicher Low geweien wär, ſo hätt er mid, zer: 


riſſen. ie De | 


Bmdifte Scen«.- 


Sammer, Reimſchmied, Shreisviet Beriger. 


” 


"Sanimer. 

Kein Menſch noch hier, niemand halt feine Stunde. 
Shreibviel, vo. 

Sie machen um das Theaterhaus noch bie Kunde; 
Sie laſſen fih immer rufen, und laflen auf fi) warten, 
Sie haben mehr ald das Komöbiefpiel abzularten. 

Sammer. - = 
Herr Meiſter, wie ſtehts mit den Requiſiten? 

Theatermeiſter. 

Dem Jupiter hab' ich juſt den Bart zugeſchnitten, 
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Er ift juft fertig, jetzt mad ich ihn an, 

So ift alles, was nothwendig war — gethan. U 
Kammern 


Iſt die Hölle ſchon fertigt: | um 
Theatermeifter. 
Sie ſteht zu, Ihrem ne 
_ Sammer. 
Na fo geb er; und vollend er nur alles hübſch ſonen: 
(Theatermeifter ab). 
Jammer. 
Sagen Sie mir doch, Herr Schreibviel, im Vertrauen, 
Kann ich auf die Oper mit einigem Grunde bauen? 
Schreibviel. 
Ich muß Ihnen die Wahrheit fagen, die neue Muſik 
Paſſ't juſt wie ein’n Fauſt auf dem Aug zu dem Stück. 
Doch wenn der Held ſich mit Würde erſticht, 
So zweifle ich an dem Effect gar nicht. 
Und ſollte auch dieß das Publicum nicht bewegen, 
&o wird der Tod der Prima Donna’ doch etwas vermögen. 
Das Graͤßliche liebt man und dann das Spectakel, 
Sie werden fehen, das Stüd glänzt wie eine Zackel! 
| "Sammer 
Nun fo wollen wir hoffen unter Dornen auf Roſen, 
Jetzt ſtill und geduldig, da kommen die Virtuoſen. 


— 








Deeyzepnte Scene 
Harmonika, Blüthenduft, Rofenhain, Fal⸗ 
fetto, Gertrude, Notenfreſſer, Choriſten und 
Orcheſter⸗-Perſonen. (Die Harmonika nimmt Goldfaſern heraus 


und zupft, die andern Damen alle mit Strickſtrümpfen, die 
Herren zerſtreuen fich und plaudern.) ' 


Jammer. 


Ich bin Ihr gehorſamer Diener allerfeits, | 
A place, & place! Wie fie fich ziehen, das iſt ein Keen! 
Harmonika. 


Ich Habe Kopfſchmerzen zum närrifh werben. 
‚Sammer. 


Ad gäbe für einen Directeur nur keinen Kopfweh auf Erben! 
Harmonika (zu Notenfreffer.) 

Da ſehen Sie nur die zweyte Sängerinn an — 

Iſt fie nicht wie eine prima Donna angethan? ? 

Notenfreffer. 

Was läßt fih jetzt vom Kleiberlurus fagen ? 

Wenn die Kindsdirnen fhon ſammtne Kragen 

Und Maͤnteln von Atlas und. Rips gar tragen, 

Wann Köchinnen in weißem Negligee recht ſchön 

Mit'n Schiller in der rufligen Hand beym Herbgrübel ſtehn, 

Wenn d’ Hausmeifter » Kinder, habens gleich nichts zu nagen, 

Zu den Ältern Papa und Mama müffen fagen ; 

Alles ift aus feinem Gleis heraus gefchritten — 

Aber jeßt fangen wir die Prob an, ich muß Sie bitten. 

Wir dürfen ung nicht mehr befinnen. 
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Attention — bie große Duverture wird: beginnen ! 
(Er dirigirt die Duverture, Indem er inzwifchen fpriht.) - 
Korte! Forte! nun piano — jeßt die Flöte — 
Sept die Oboen und Klarinette. | 
Die Bagotte — brum, brum — - ‚brum — - brum und bie 
“ "Bälle, 
Darin liegt das Meiſterſtück und die Groͤße, 
Und die Hörner wie fie (halfen, , 
Nu das muß doch wohlgefallen! (am Ende bricht ex aus). 
i O bravo vortrefflich! J 
/Das man ih'n Meiſter, 
Der Wettfleeit der Geiſter 
Nenn ich dieſes Stück. 
Moſenhain. 
Wehört hab sch ſchon viel, doch gewiß: nichts beifer! 
| Gertrude 
Hoch lebe unfer geſchickter Herr Notenfreffer! 
Jam her (zu Schreibviel). 
Was daäucht Ihnen? . 
Oqherei buiel. 
E⸗ hat · mir die Ohren zerriſſen, 
Es iſt wahres Quodlibet, auf mein Dihtergewiſen! 


I’ 


Jammer. 
Jetzt fängt die Oper an — etſte Scene: der Sünftling — 
Herr Stoff — 
Wo iſt er denn? 
—NRoſenhain. 


Der raucht Tabak unten im m Hof. 
Ich will ihn rufen. 


4 
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3 ammer. | 
| Gehn wir indeffen weiter. 
Harmonika Eormmt heraus unbefangen und heiter, 
Harmonie. 


Sie, Herr Schreibviel, find auch Eein Licht unter ben Poeten! 
Wann ift eine Sängerinn ohne Arie aufgetreten? 


Schreibviel. u 
- Barden! 
Um eine Arie anzubringen war da keine Situation. 
Salfetto. 


Was nügt das Streiten, fo will ich meine Scene probiren, 
Ih habe Feine Zeit mit den Dummheiten zu verlieren. 
Mo ift der Geiſt? \. | | 
Öertrude | 
Sch bin fhon ba! 
Schr eibviel. 
Warum fpielt denn ihren eigenen Geiſt niht Demsifelle Har⸗ 
monifa? 


Harmonika. 
Weil der Herr Poet ſchon wieder gegen den Wohlſtand hat 
gefehlt — 
Und weil eine prima Donna nie ihr Geſicht entſtellt. 
| Schreibvil. 
Ans Himmelsnahmen / meine theuerfte Frau Gertrude! 
Sch refommandire Ihnen den Kramm und die Bude, 
Gertrude. 
Verlaſſen Sie fih auf mich, ich will die Aufgabe löfen, 
Ich bin ſochn öfters ein weiblicher Spiritus gewefen, 
VI. 2 
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S$alfetto (Reeitativ.) 
Meine Augen, o was feht ihr ? 
Welch ein drohender Schatten, Pimmel, Eucretia! 
Gertrude. 


Fort von mir Verbrecher, zittere! 
Ein grimmiger Schatten hat dein Berhängniß fchon bes 
fmmt, 
Der Schatten des Colatinus — 
Bird nicht ungerädht feyn — 
Dropend hängt fchon der fahrende Blitzſtrahl 
Über dir, ſchon wird er dich freffen; 
Und zum Schreden der Sterblichen, zum Verderben, 
Flüchtig und verzmweifelnd, | 
Böfewicht, wirft du gewiß verdienterweis leben. 
Meimſchmied. 
He — was haben Sie geſagt? 
Gertrude. 
Da ſteht geſchrieben — leben — 
Reimſchmied. 
Sterben ſoll es heißen. 


| Gertrude. 

Nun alſo fterben ! 

Falſetto. 
O Himmel! o Götter! O Sterne! 
Welch fhredlihe Weisfagung, ich verftehe Dich, 
Du haft den Jupiter gegen mid empört — 
Um mich zu verderben — 
Aber nichts wird fo ſchwer mich je betreffen, 


Als dein Tod es hat gethan! 


Ja diefer nur Tann mir das Herz zerreiffen, 


Ich Tiebte Dich, ich Tieb’ dich noch ! 








9 
Gertrude. 
Verraͤther, fchweige! 


Duett 


t 


Gertrude. 
Dente daß unter den Toͤdten 
Durch deine Schuld ich jegt liege, 
Hoffe nur ja keine Gnade; 
Denn zu groß war das Verbrechen, 
Treulofer, hoffe fie nicht! 
Falſetto. 
Theure, wann unter den Todten 
Durch meine Schuld du dich findeſt, 
Mußt du dich ſelbſt nur anklagen, 
Denn es verdienet der Bettel, 
Nicht ſo viel unnütz Geſchrey! 
Gertrude. 
Auf Laſter und Verbrechen 
Noch ſo verblendet bleiben, 
Das iſt einmahl zu viel. | 
Salfetto. 
So undankbar zu bleiben 
Die Bosheit fo zu reiben  _ 
Das ift einmapl zu viel. 
Wohin! fo bleibe! | 
Gertrude. 
Bergebeng ! 
Salfetto. 
Entfliehe nicht! 
Gertrude. 
Verſtockter! 
Du ſinnſt auf neue Laſter. 
652 


F al ſe tt o. 
Dem Jupiter vom Schooße 


Raub' ich dich, meiner Ehr! 
(Reißt ihr den Shawl vom Leibe.) 


‚Bersrude 
Mein Shawl! 
Schreibviel. 
He was treiben Sie für entſetzliche Sachen? 
Salfetto, | 


Ich bin in der Wuth und wills recht natürlich machen. 
Es wär’ auch beſſer, wenn ich fie bey den Haaren Eönnt 
ſchleifen. 
Schreibviel. 
Aber ein Geiſt bat ja Beinen Körper, den kann man nicht 
greifen. 
Notenfreffer, 

Wenn ein Geiſt ein Duett Eann fingen. zum Vergnügen , 
So kann man ihn auch hey den Falten ein wenig Eriegen. 
Screibviel. 

Das iſt poetiſche Freyheit, ich darf Todte erwecken. 
Salfetto. 
Meine Action ift richtig, fie zeigetvon Wuth und Schreden. 
Harmonika (zu Blüthenduft.) 
Std das ein Unfinn ! , 
Blüthenbuft. 
Das Stud wird begraben. 
Sammer. 
Der Herr Stoff muß noch nicht ausgeraudt haben. 








— — — 
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Salfetto, 
So will ich ‚weil ich juſt im Zug bin, meine Sterbeſce⸗ 
| nen probiren. 
S ä reibviel. 
Ich bitte Sie, bey dieſer angreifenden Scene recht ſich zu 
rühren. | 
Denken Sie ſich in die Lage, Sie find der Zarquinius, der 
König — 


Weiber - « Ehre kümmerte ihn einftens wenig — 
Doch Lucretiens trauriges Ende ſchickt Furien in ſein Se 
wiſſen, 
Er erſticht ſich ſelbſt, und entgeht ſo den Gewiſſensbiſſen. 
Harmonika. 
Warum hat ſich denn die Lucretia erſtochen? 


Schreibviel. 


Das iſt ja bekannt. 
Sie war ein Weib, und Tarquin machte ihr die Cpur unter 


der Hand, 
Das bat fie fo chagrinirt. 


Harmonika. 
Daß ſie ſich einen Stich hat gegeben? ? 


Nein Sie, deßwegen bleiben die Weiber heut zu Tag alle 


beym Leben. 
Falſetto. 
Und der Herr Tarquinius iſt eben ſo dumm, 
Wegen fo was bringt Fein junger Herr mehr ſich um; 
Wollte man wegen dem Naſchen alle jungen Herren tödten, 


Es gab' Beinen mehr in Dörfern, Märkten und Städten. _ 


Aber der Here Poet ift und bleibt halt dad ein Strumpfr. 


4, 
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Ein Held, wie ich, erfcheint doch in einem römifchen Triumph — 
Mit zwey hundert Statiften, fünfzig Pagen und hundert 


Pferden. 
Schreibvie (. 
Damit, wenn au er nicht gefällt, die Pferd applaudirt 
werden. 
Angefangen ! 
Salfetto. 
Jetzt ift wieder Eein Dolch im Land, 
Motenfreffer 


Nehmens zur Prob die Lihtpugen in die Hand, 


Balfetto eckativ). 


Allmächtige Götter! 
So bift du pin! unglückiche Lucretiq 
Was wirſt du Colatinus wohl ſagen, 
Wenn du die Geſchichte hören wirſt? 
Verbrecher du — Tarquinius, ſchändlicher Räuber — 
So weit kam es mit deinem Verbrechen? 
Und ich ſollte wohl — o Götter ! 
Überleben ſollt ich fo vieles Unheil? 
Kein, ich fterbe und Lucretia, 
‚Die ein fo großes Benfpiel Heut gab, fen gerächt! 
Sie bleibt ein Muſter von Treue der Sutunft. 
Verklärte, in kurzer Zeit 
Lieg ich veuig zu Deinen Füßen, du rheure, 
Nur meine Schuld macht mich aittern im Tode! 
Und vollendet die Pein — 
Wohlan es muß jetzt ſeyn — 
O Götter ich ſterbe! (erſticht ſich mit der Lichtſcheer). 
Schreibviel. 


Braviſſimo! Jetzt die Arie! 








N Kammer 
Er ij ja todt, r wo gan er noch Athen herkriegen? 
Sichreibviel. 
Er iſt nicht wdt, ſag ich, er liegt nur in Zügen 
Jammer. — 
Meinetwegen das iſt unter allen Begriffen, 
Morgen wird, fo wahr ich leb, getrommelt und gepfiffen! 
Arie 
Falſetto.“ 
Dheure! mein Geiſt iſt im. Fliehen, 
Schon eilt er zur Vollendung — 
Ad Taß ihn doch um dich ſchweben, 
. Seele meiner Seele! 
Nehme ihn auf, du mein Herz! 
Ihr Götter welch’ wilde Verzucung- — 
Welch graͤßliche Schmerzen! 
Schon nahen die Bothen des Todes 
Es ſtarrt das Blut in Gefäßen, 
Ich röchle, ach ja ich blute, 
Ein Nebel bedeckt meine Augen, 
O wehe die. Sonne entfhmindet — . 
Die Lebenskraft if kin! . 
Sichreibviel hit das Buch zur Erde) 
Ihr heiligen Muſen, leiht Mir zum Schimpfen euüre Zungen 
Wann hat ein Sterbender noch eine Pokvnaife geſungen? 
Noͤteufreſſer. | 
Das verftehn Sie nicht, das Zittern des Todes liegt darin. 
Sur Contrapunct, Harmonie und Energie haben Sie keinen 
Sinn. — 
Sadhreibv iel. 
Ich zerreiß das Buch, wird dieſe Arie geſungen. 


Harmonifa 
Ih weiß nicht was er will, mir ſcheint fte gelungen, 
Sie muß bleiben oder ip bin, fo wahr ich leb, morgen krank! 
Schreibviel.“ 
Herr Sammer jetzt helfen Sie. 
Motenfreffer. 
Das ift alfo mein Dantt 
O undankbare Welt! 
Sammer 
Ich Eann nit zu bemerken unterlaflen , 
Daß bie raſche Muſik nicht auf den Tod will recht paflen. 
Notenfreffer. 
Das Publicum hört ohnehin den Text nit, ihr ſeyd befeffen, 
Weil die Sänger die Verfe gewöhnlich ordentlich freifen. 
Seyd ruhig, wir machen Glück, id wollte werten — 
Was macht mehr Furor, ald ‚gerade Abfurbitäten: 


Sınale. 


Reimſchmied. 
Nein ich geb' nicht meine Proſa, 
Suchen Sie ein anderes Buch. 
Harmonika. 
Wird die Arie nicht geſungen, 
Bin ich morgen ſicher krank. 
Gertrude. 
Meine Tochter wohl gefprochen — 
Sch trett Deiner Meinung bey, 
Sammer. 
Doch — 
Notenfreffer. 
Sntfhlofen - 
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Sammer 
Und — 
Blüthenduft. 
Es iſt am beſten, 
Wenn man zu dem allen ſchweigt! 
Roſenhain. 
Haben Sie ſchon reflectirt 
Was ich Ihnen hab geſagt? — 
Reimſchmied. 
Nun zu Ihnen -— I 
Falſetto. 
Ja apropoisto! 
Wie ſtehts mit dem Federſchmuck? 
Wenns nicht geht nach meinem Willen, 
Solt ihr fühlen, wer ih bint.. 


Harmonika, Rofenbein, Salfetto, Gertrude, 
NotenfrefferzReimfhmien; Blüthendufte 


Wenns nicht geht nach meinem Willen, 

Soft ihr fühlen wer ih Bin! . 
Jamwmmer. 

So ſchweigt doch, o Himmel! fo ſchweigt, 

Hört, ich bitt euch, auf: einmahl zu plagen. 

Mit Zwietracht, mit Neid, mit Zane und Verachtung. 

Leget doch eine Hand auf den Bufen, 

Habt Mitleid, ich bitt euch, mit mir! 

u Die Obigen: . | 

Wenn ich nicht alles hab, was ich verlange, . 


. 
n 


Höret die Probe von felbften jegt auf! 


VI. 


0 Sammer. 
Habt Mitleiden, ich bitt euch, mit mir! 
(Ein Aufwärter bringt ein Billet.) — 
Das iſt gewiß vom Kammerherrn, u 
3 
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Der die Spectafeln dirigirt-, 
Laßt uns ſehen, was er ſchreibt. 
Die Obigen.. 
Hoͤret ihrs! vom Kammerherrn, 
Der die Spectakeln dirlgirt! 
Was er ihm wohl ſchreiben mag! 
Jammer. 
Hier meine Heren iſt die Verfügung, 
Hören Sie nur, fie iſt recht ſchön. 
ter liest) 
„Morgen kommt bier an eine Standesperfon 
„Von großer Diftinction ; | 
„Und darum muß, troß allen Beſchwerden 
„Die große Oper aufgeführt werden, 
„Die leider, wie ed immer gebt , 
„Schon feit drey Wochen auf ber Austheilung ſteht. 
Ecnien gewöhnliche Theaterintriguen 
„Sie mein Herr, auch dieß Mahl bekriegen, 
„So machen Sie mir nur dieſes gleich bekannt; 
„Ich habe fie zu bekämpfen gleich Mittel an der Hand, 
„Dem Berdienft feinen Lohn — der Kabale ihr Straf’! 
„Unterzeichnet hat es eigenhändig der Graf!” 


Nu was ſagt man? wo bleibt die Rede 

uͤber dieſe Neuigkeit?, 9— 

Harm oniEa,Blüthenduft,Falfetto,Gertrube. 

Ad mid unterdrüdt die Galle, 
Melde. Behandlung, welche Beihimpfung ; 
Doch man muß mit Klugheit handeln, 
Und bedenken was man tut! 

Reimſchmied, Roſenhain, Notenfreſſer. 

Ach ſie unterdrückt die Galle 


Doch fie müſſens fhon ertragen, 

Müffen Hübsch nach Klugheit Handeln. 

Und bedenken was fie. tkun, . . 
Jammer. 

Ja ſie müſſen es ertragen 

Mit Geduld, das iſt gewiß, 

Alſo Sie Eennen | 

Nun die Befehle, 

Und Sie erdennen | 

Auch meine Lage; 

Ich bitte Sie.alfo 

Mich nicht zu zwingen, 

Etwas zu thun 

Was Sie verdrießt. 


Harmonika. 
Ich bin geſchaffen 
Mit weichem Herzen, 
Und wenn ich höre 
Jemanden bitten 
Sagte ich niemahls, 
Niemahls noch nein! 
Alſo vertrauen Sie 
Gänzlich auf mich! 

Jammer. 

Ach Sie mein Engel!’ 
Ep iſt es artig. 


(zu den andern.) Euch jegt geziemt ed 


Frieden zu ſchließen. 

Alle außer Sammer, 
Nun wohlan laßt uns ihn fchließen, 
Auf und laßt uns ihn beenden 
Was ift zu machen 
Gegen Gewalt? 

, 32, 
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Alle 
Gehen wir jegt in Ruhe und Frieden 
Schreiten wir zu Der Probe mit Liebe, 
Wenigftens foll nicht der Geiſt des Theaters 
Heute mehr flören den fröhlichen Tag ! 


‘ 


(Der Vorhang fallt.) 
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D e 
Geſchichte eines echten Shawls 
| Wien 
in ſatyriſches Cocalgemählbe in drey Asepeiungen, 


VI. 
| ° 


Perfonen der erſten Abtheilung. 


Herrvon Flucht, ein geweſe⸗ 
ner Speculant. . 

Stau von Flucht. 

"Nanny, ihr Zammermädden. 

Herr von Tretterl. 

Martin, Hansmeifter ben 
Flucht. 

Samuel, ein Jude. 

Salerl, eine Putzhändlerinn. 

Frau von der Linden, eine 

Schreiberswitwe. 

Die Baroninn Ehren. 


Emmy, a 

Adele ihre Töchter. 

Jobſt, ein alter Bauer. 

Sean, ) bey der Srau von 

Lieshen,) d.Lind. i.Dienfte. 

Frau von Dpfilon. 

Srau von Dmega. 

Sräulein von Alphabeta. 

Ein Schufter. 

Ein Schneider. 

Ein Tändler, - Pa . 

Mehrere Kreditoten, Wächter, 
ein Gerichtsdiener: 


Perfonen der zweyten Abtheilung. 


Herr von Tretterl. 

Samuel, ein Jude. 

Herr von Lindenfeld, ein 
reicher Particulär. 

Louife, feine Gattinn. 


Hauptmann von Adlerklau. 
Gaques, Lindenfelds Bedien 

ter. \ . 
Die alte Lifel. | 
Ein Ausrufer. 


Perfonen der dritten Abtheilung. 


Herr von Tretterl. 
Der Servus, ein gewefener 
Wirth. 

Brigitte, feine Fran. 
Marie, ihre Tochter. 
Burkhard, ein Mahler. 
Chriſtoph, ein Bierwirth. 
Sabine, ſeine Frau. 


Die alte Liſel. 

Frau von der Linden. 

Herr von Wind. 

Ein Bedienter. 

Kellner, Berlobungsgäfte, ein 
Türke, Landleute beyderley 
Geſchlechts. J 
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Erſte Abtheilung. 


Er it e S ce n % 


Zimmer im Haufe des Heren von Flucht; Grau von Flucht 
son einigen Mägden umgeben, die in allen Schränken und Tis 
ſchen herumwühlen. ⸗ 


Frau v. Flücht. 
V.rdammte Zerſtreuung — es iſt mir noch immer, als 
hätt’ ich geſtern Abends den Zipfel des Shawls, aus der 
geſtickten Tafche ‚ dort auf’ m Sopha, herausſchauen geſehen. 
Nanny 
Mann Ihro Gnaden die ganze Geſchichte nicht im 
Theater haben liegen laſſen /ſo hat die Salerl eingepackt. 
Frau ve Flucht. 
‚Kann Sie dad beweifen ? 
Nanny— 
| ‚Berveifen juft nit — aber warum bat fie denn in aller 
Früh zufammen gepadt. Ein ordentlicher Dienftborh geht am - 
bellen Tage aus dem Dienft,, und zeigt ihre Sachen der „ 
wann nir Kontrebandes dabey ift: 
Frau v. Flucht (ur ſich). 
Sie könnt' recht haben — das bleibt auf jeden Fall 


eine Austugt gegen bie Wuih des Deren Gemahls — 
8 2 


acB | 
3ZweyteSreene 


Tretterl, Vorige. 


Tretterl. 

Bedaure — Eondolire — foulagire — weiß alles — 
der Shawl ift hin — zu deflen Ankauf ich ben Herrn Ges 
mahl nur durch meine ciceronianifhe Beredſamkeit bewegt 
habe — es heißt freylich gfunden , gfunden, wieber geben ; 
aber wer befolgts — wer ift, fo ehrlich, wie ih, der einen 
gefundenen Kupferkreuger fhon feit Jahr. und Tag in der 
Weſtentaſche herumtragt, um ihn feinem rechtmäßigen Eis 
genthümer zurückzuftellen, fobald er fi darum meldet. 

Nanny. 
Einen Kupferfreuger? r 
Tretterl. | 
gJa ‚ nofenweifer Dienſtboth! — man muß groß in 
Kleinigkeiten ſeyn — wenn man Hein in Großigleiten wer⸗ 
den will. 
Frau v. Flucht. 
Das wirb einen Laärm ' geben — Sie Eennen meinen 
Mann — 
Tretterl. 

Kenn ihn — Kennimus nos — weiß alles — war 
von Kindesbeinen an ein Spanfudler, wie man zu fagen 
vflegt — will nichts auslaſſen — hat Feine ‚noblen Senti⸗ 
ments ın ſich — ein paar taufend Gulden find ihm lieber, 
als die Ruhe feiner Gattinn. 

. Srauv. Flucht. 

Fa wohl — er vergißt alle Opfer ; bie man ihm a 

bracht bat, 
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Tretterl. 

Richtig — Euer Gnaden haben ſich ſakrifizirt — wie 
ein Opferkalb — wie hatt! und der Gedanke einfallen. kön⸗ 
nen , ihn zu heirathen, wenn er fein Geld gehabt ‚hätte — 
nicht wahr? — arme Schlucker hätten wir zu Duzenden bar 
ben Eönnen, wenn wir "gewollt hatten? — wahr ift’s. 

Krau v. Flucht. 

Sie werden ſehen, was es wegen den verlornen Shawl 
für Spectakel geben wird; aber er. wirft für feine gebeimen 
Vergnügungen das Geld mit beyden Haͤnden weg — 

Trettert. 

Nicht wahr? — ſo ſind die Männer unfers Jahrhun⸗ 
derts — die firengften Moraliften gegen ihre Frauen — die 
teichtfinnigiten Streihmacher außer dem Haufe. Bis die Frau 
einen Shaw befommt — Eann fie fi die Augen ausweir 
nen; aber bie Parthien kommen viel leichter dazu. 

Stau v. Flucht. 

Sie ſi nb eine wahre Troſteſſenz, Herr von Tretterl — 
glücklich die Frau, die Sie zum Manne bekommen haͤtte. 
Tretterl. 

Deprezire — geben Sie ſich keine vergebliche Mühe, 
und machen Sie mich nicht ſchamroth — warum hab' ich 
nicht geheirathet — weil ich mein weiches Herz kenne, meine 
Frau dürfte mich nur fo gewiß. anſehen, und ich koͤnnte ihr 
nichts abfehlagen — o ich bin in gewiſſen Puncten fehr ſchwach 
und binfälig — mein Wahlſpruch iſt: Ehret die Frauen, 
fie flochten und meben — himmliſche Dornen ing irdiſche Leben. 

Frau v. Flucht. 

In der That — man ſollte Sie verbrennen, und jedem 
Ehemann ein Paar Gran von ihrem pulveriſirten Leichnam 
eingeben. on | 
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Tretterl. 

Waͤre nicht uͤbel, wenn es balhwegt bey lebendigem 
Leibe geſchehen Eönnte, 

Nanny. 

Der Herr kommt — jet wirds angeben. 

grau v. Flucht. 

Ich gehe dem erſien Ausbruche des Gewitters aus dem 
Wege. — Herr von Tretterl — nehmen Sie fi meiner an — 
befänftigen Sie ihn. . 

Zretterl. 

Auf mid vertraut — ift wohl gebaut - — geben Euer 

Gnaden — ich will als Bligableiter bier bleiben. 
Frau v. Flucht. j 

Rechnen Sie auf ein Monument von und Weibern, 
wenn Sie einft ſterben. (mit den Mädchens ab.) 

| Trettert. 

Zu viele Gnade. — D wenn bu mein Weib wäreft — 
ich wollte dir kurioſe Dinge fagen, 
| 


Dritte Scene. 


Herr v. Flucht, Trettert. 

Herrv. Flucht (mit siner Annonge in der Hand). 

Letzten Mittwoch iſt — vermuthlich beym Ausgang bes 
Theaters in der Leopoldflabt , ein Ridikül verloren worden , 
darın befanden ſich, ein Operngucker von Perlmutter , ein 
Riechflaͤſchchen von Kriſtall, ein Nastuch von Battift, be⸗ 
zeichnet E. F. und ein vorzüglich ſchöner, feiner, weißer 
Caſchemirſhawl, mit breitem , buntem, türkifhem Blumen 
ande — dem redlichen Finder — — — — den Ridikül 
bat meine Frau verloren — id wollte meine reſpectable 
Mafe darauf verwetten. . 


N 
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u Tretterl. 

Bin au bier, Her von Flucht, bitte gätigft m meine 
Wenigkeit in Obſervanz zu ziehen. 

Herr v. Flucht: 

Herr von Tretterl⸗ ich sin «in geſchlagener Mann — 
leſen Sie dieſe Annonçe, die an allen Straſſenecken mein 
Malheur Eund macht — biefe Eoftbaren Sagen bat meine 
leichtſinnige Frau verloren. 

. Zretterl. 

Errathen — hat mirs vertraut — zittert, wie ein Eſpen⸗ 

laub vor dem Ausbruche des ehherrlichen Grimmes. 
Herr v. Flucht. 

Ich bin verratben, verkauft — ich muß durchgehen — 

im ſchlimmſten Falle Krida machen, wenn ich mich in ein 
Paar Jahren wieder erholen fol — 
Tretterl. 

Bedaure — Eünnte meinen ſogar — wenn ih juſt Thraͤ 
nen haͤtte — 

Herr v. Flucht. . 

Sünfzehnhundert Gulden in Elingender Münze ‚ nota= 
bene — habe ich vor drey Wochen für diefen Shaml bes 


zahlt — 
Tretterl. 


Macht nach dem Kurſe über vier Tauſend Gulden — 
Herr v. Flucht. 

Nun ifter hin — rein Bin — und ich werde einen 
neuen kaufen follen, wenn ich ein freundliches Geſicht fehen 
will — woher nehmen — frage ich? faurer Ehſtand! 

Tretterk, 

Nicht wahr — was hab' ich immer geſagt — heirathen 

fol man, und bleiben ſoll man's laſſen — Ehſtand, Weh⸗ 
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ftand — Freudenſtand reimt fily gar nit darauf. — Freund⸗ 
lich find diefe Weiber, fo lang der Mann nichts abſchlaͤgt — 
fo Tang er alles willig fchafft, ıft er ein feelenguter Mann — 
wie er einmahl eine Vorſtellung wagt — ein wunderlicder 
Mann — wie er etwas abfhlägte— ein abfcheuliher Mann ! — 
Ich babe nur einmahl ernfthafte Abfichten auf eine Perfon 
gehabt — ich dachte — fie liebe mich, und. bringe ihr ein= 
mahl zwey wunderfhöne Plugerbirnen zum Prafent — was 
gefhieht — fie ſchickt mir diefe Plutzerbirnen in einen förm⸗ 
lichen Abfchieb gewickelt zuriick mit der Frage, ob ich denn 
glaube, daß ihr das Her; um zwey Plugerbirn’ feil fey. — 
Seit diefem Augenblicke hab’ ich der Liebe und den Weibern 
entſagt - — 
Herr v. Flucht. 
Ich ſchaffe nichts mehr. 
Tretterl. 
So ſpricht ein Mann. 


Herr v. Flucht. 
Ich will ihr die Wahrheit ſagen. 


Tretterl. 
Ein biſſel Zucker darüber geſtreut, ſo ſchluckt man die 
bitterſten Pillen hinunter. 


Herr v. Flucht. 
Jetzt bin ich in der Stimmung, ein Mann zu ſeyn. 
Tretterl. 
Kommt ſelten — aber beſſer als nie — honorire, eſtimire, 
venerire ſolche hochherzigen Geſinnungen. 
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Vierte Scene | 
Frau v. Flucht, Vorige. 
Frau v. Fluͤcht (entfhloffen für ſch). 

Man muß imponiren — Tretterl hat ihn gewiß ſchon 
zu meinem Beſten geſtimmt. (laut) Sie werden. fhon wiſſen, 
mein Theurer — | 

Herr v. Flucht. 

Daß der Shawl hin iſt — leider — daß ich ein Menſch 
bin, den man um den Verſtand bringen wil. 

Frau v. Flucht. | 

Das haben Sie nicht zu befahren, mon cher, | der 
Shawl iſt hin. 

Herr v. Flucht. | 

Wiffen Sie denn nit, daß ein ganjes Capital in 
einem ſolchen Tuche ſteckt? 

Frau v. Flucht. 
Man ſagt es — es iſt mir auch unangenehm. 
Tretterl. 
A 1a bonheur — das tft genug, 
Frau v. Flucht. 

Im Grunde ſind wir aber beyde damit angeſchmiert 
worden; denn man machte uns weiß: er ſey gerade aus 
Oſtindien gekommen; jetzt habe ich aber erfahren, daß die 
ruflifege. Fürſtinn, welche mehr ald ein Duzend folder 
Shawls mit fih nah Wien brachte, ihn länger ald zwey 
Monathe trug, und dann unter der. Sand verkaufen ließ, 
diefer Umſtand tröftet mich über den Verluſt. 

Zretterl. 

Ein Glück, daß er hin ift, 


Frau v. Flucht. 
Zudem kenn ich deine Zärtlichkeit — 
Tretterl, 
Die Laufgraͤben werden eröffnet — 
| Frau v. Fluch t. 
Du ſchaffſt mir gewiß einen noch ſchonern an, gelt mein 
Guſterl — 
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Zrettert. 
eat ift der Lümmel yon Suftav — ein Guſterl ge: 
worden — ’ 
Herrn. Flucht. | 
Meine Caſſe ift ja Eein bodenloſes Faß — aud find die 
Seiten vorüber, wo man durch Häuferfauf, Geldnegoz, ıc. 
ſich leicht eine folhe Summe verdienen konnte; — du haſt 
ja ohnehin zwey recht ſchöne zuge von dem nähmlichen 
Stoffe. 
grau v. Flu &t. 
Das rothe gehört nur zum Morgenanzuge — und das 
grüne paßt nicht zujedem Kopfputze. — Zudem find diefe Tü- 
cher Eleiner, und ſchon längft aus der Mode gefommen. Du, 
mein Qufterl, meißt fa gut, ale sch, daß der Credit eines 
Mannes oft von dem Anzuge feiner Frau abhängt, und daß 
ein türfifher Shawl oft mehr gilt, ale das ältefte Perga- 
ment. Ein echter Shaw iſt oft eine geftempelte Einlaßkar: 
te in’ glängendere Zirkeln — und überhaupt brauche ich 
ja noch. immer nicht fo viel auf Dinge, die man fiebt, als 
‚Sie auf Baden, bie man nicht zu fehen befammt — 
Tretterl. 
Sie ſtichelt! — | 














1,8 
- Bünfte Scene 


Martin, Vorige 


Martin. 

Euer Gnaden die Salerl iſt fort — ſie hat mirs g vſagt, 
daß ſie geht, und daß der gnäbige Herr fhon willen wird — 
warum 's gangen ift — 

Frau v. Flucht. 
Jaeatzt iſt's klar, daß die Kreatur den Shawl mitgenoms 
men bat — fie muß fogleih durch die Gerichte aufgefucht 
werben — 
Herr v, Flucht. 

Aber, Frau, die Saferl war ja immer ein ebrliches 
. Mädel. — 

Frau v. Flucht. 

JaSie nehmen ihre Parthie — weil Sie wiſen— — wa⸗ 
zum Sie gegangen iſt; — o ich kanns auch errathen, aber nuy 
Geduld. a 

Herr v. Flucht. 
Sch: er nur, Martin — wir werben die Salerl ſchon finden, 


. Martin. 
Das glaub’ ich. (geht ab.) 
Herr v. Flucht. 
Charlotte, mad das gute Mädel nicht unglücklich. 
Zretterl, 
Nobler Menfchenfreund! 


Herr v. Flucht. 
Ich kaufe dir einen Shawl um zwey taufond Gulden. 
- grau v. Flucht. 
Wirklich — ſo will ich die Salerl nicht weiter verfolgen. 
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Tretterl. 
Macht Ihnen Ehre — find eine vortreffliche Srau. 
Herr v. Flucht. . 


Meine gute Charlotte. 
Frau v. Flucht. 
Mein Gufterl! ich rechne auf dein Wort — und Fein 


Mißverftändnig foll und mehr trennen. (geht ab.) 
Herr v. Flucht. 
Sie weinen. 
Trettert. 


Diefe Scene ehlichen Glückes hat, wie die Abnfrau , 

auf mich gewirkt, 

Herr v. gi lucht. 
Treiben Sie mir zwey tauſend Gulden auf, um mein 
haͤusliches Glück zu vollenden. (wiſcht ſich die Augen und geht ab.) 
Tretterl. 2 

O Welt, o Sitten — o glücklicher Ehſtand — die 
Salerl muß ich auftreiben; die hat den Shawl gewiß — ſo 
einen Shawl muß ich einmahl von ſeinem Urſprunge an ver⸗ 
folgen — der wird noch in allerhand Hände kommen. — 
Wenn alle Shawls auf einer Promenade auf einmahl mit 
einander zu diskuriren anfangen konnten — ba konnt' man 
Sachen hören. (ab.) 


Sechsſste —W 


Ein Putzgewölbe. 
Salerl (die mehrere Putzſachen zurecht legt, und endlich die 
Zeichenbuchſtaben ausm Shawl trennt.) 
Die Buͤchſtaben muß ich doch herauſtrennen — fo geht 
auch die legte Spur verloren — der Herr wind der Frau 
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ſchon wieder einen andern Shawl kaufen — und ich habe 
‚ben alten da redlich verdient, wenn der Herr von Flucht die 
Hand aufs Herz legen mil, Er hat mir.. zwar das Putzge⸗ 
wolb da eingerichtet, aber mer ſich fo ‚gern, pußt wie ich, 
der bat nit viel Zeit für den Putz anderer Leute zu forgen. 


Siebente Stene 


Samuel, Satert. 
Samuel. 

Schön guten Tag — Mamfellkhäl. —- oder dechen nit 

ſchun eine Madame 
Saler!l. 

Eine Marchandmod⸗ hat auf jeden Fall af das Wort, | 

Fraͤule, ein’ Anſpruch — 
Samuel. 

Wei geſchrien — jach bin alt — jaͤch bob viel gefeben — 
wie es noch gegeben hat, viele: Jungferchen — do hot es 
auch gegeben. viele gute Weiber; jebt wo es gibt — fo 
viele Mamſellchen, Elagen; die Männer entſetzlich. — Eine 
Jungfrau ift halt gemorbenseine: Frau — ein Mamfelldä 
wird aber eine gnäbige Frau — do liegts. — Was thuts — 
fag ich Fraͤule oder Mamfell — es koſt't mich nix — bin ' 
ih da gekummen zu gehe, und bob geſehe — einen neuen 
prachtvollen Schild — ich glaub' er beißt: bey der Fugen — 


nicht wahr? le 
| Salerl. 
Ja — und iſts etwa nit recht? —— 
Samuel. | 


Mein 's ift gut — menn die Tugend doch noch aufm 
Schild ift — fo ift fie doch noch wo zu Baus — bie Zur, 
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gend muß ach fü, ibie ein Schild im Neger und Schnee auf 

der Straße kampiren — hob ich gefehen den Schild — und 

hob gebadıt bey mir ſelber — neue Beſen kehren gut — 

kann id vieleicht maden ein’ guten Scha her — 
Ze Salert.- 

Der Jude kümmt, wie gerufen — hier habe ich einen 
echten , türkiſchen Shanl, der ift zu verkaufen — — 

Samuel. 

Nicht übel — keine ſchoffle Waar — aber ſtark über: 
tragen — wer weiß durch wie viel: Haͤnd' er ſchon gegan⸗ 
gen ift — mad)’ ich einen ehrlihen Both — ohne viel zu 
fhwägen — zahl ich. achthundert Gülden in Schein — 

Salerl (für fi). 

Je ſ ſchneller ich ihn los bringe — deite beſſer iſt's — 

bier iſt der Shawl für Boo fl. — 
| Samuel (fs) ı - 

Sat gar nicht gehandelt, die Sräufe — muß ad leicht 
bazır gekommen ſeyn — kümt manche leicht zu ein'm Shawl, 
und fhwer, darnach mans nimmt — iſt ein eigen Negoz 
mit diefe Shawls — hot mir eimmahf ein g'ſcheidter Mann 
gefagt — Samuel, hat er gefagt » die böfen Blattern find 
aus Amerika gefommen — das war groß Unglück — aber 
bie Shamwis- aus Caſchemir haben vieleicht noch mehr lin: 
glück als die Blattern gemacht — bleiben zwar. Beine jerriffenen 
Geſichter zurück, aber aufgelöste Beuteln, und ad zerriſſe⸗ 
ne Herzen — bier find acht hundert Gülden — Gott be: 
fohlen — viel Glück zur Tugend — (geht ab.) 

Salerl. 

Das war ein glücklicher Anfang — vielleicht kauft der 
Herr von Flucht den Shawl wieder für feine Frau — das wäre 
nicht der erfte Fall diefer Art, 


# 
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Achte Scene — 


Zimmer bey der Baroninn Pflaum. 


Die Baroninn mit ihren, Töchtern Emmy und Abe 
E le, Ss obft,.ein alter Bauer. 


De | Job ſt 
So iſt es Euer 'Snoden —kein Menſch ſoll auf das 
pochen, was er beſitzt — ein Augenblick ſtürzt ihn aus ſei⸗ 
ner Ruhe — der Himmel hatte die Saaten gefegnet — 
Speicher und Keller firogten vom Überflufe — da thürmte 
fih das unglücksſchwangere Wetter auf — ein verſengender 
Blitzſtrahl traf mein Eigenthum — und verwandelte mein 
Vaterhaus in einen Steinhaufen — 
(Emmy weint.) 
| Die Baroninn. Ä 
Das ift ein n harte Schlag, mein guter Jobſt. J 
Job ſt. 

Frau und Kinder hat ein menſchenfreundlicher Nachbar 
einſtweilen bey ſich aufgenommen — aber ich ſollte trachten, 
noch vor dem Winter mir ein eigenes Obdach zu bauen — allein 
ih bin es nicht im Stande, wenn ich Feine mitfeidige Seele 
finde, die mir auf mein ebrliches Geſicht 1000 fl; vorſtreckt. 

Baroninn. 

Feeylich wohl — aber die Zeiten: find ſchwer — das - 
Geld rar — des Mitleids of ſo wenig, wo das Bermögen 
vorhanden iſt. 
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Neunte Scene 


Samuel, Vorige. 


Samuel. 

Verzeihen, Ihro Gnaden — war kein Menſch im Vor⸗ 
zimmer — je vornehmer die Leute — deſto ſchlechter ſind ſie 
bedient — Ihro Gnaden koͤnnen ein gutes Geſchaͤft machen, 
will ich ihnen dieſes rare Tuch für ein tauſend zwey hundert 
Guͤlden W. W. überlaſſen, iſt unter Brüdern zwey tauſend 
werth. 
(Alle betrachten neugierig das Tuch.) 


Baroninn. 
Es iſt hübſch. 
Adele. 
Wie fein und wie lebendig die Broderie? 
Emmy. 


Doc) ſeht leichte Waare für ein tauſend zwey hundert 
Gulden. —— 
nn Jobſt. 

Barmherziger Himmel, und mit ein tauſend Gulden 
Eönnte ich mir und meinen Kindern ein feſtes, bequemes 
Haus.bauen — und unter diefem dünnen Gewebe iſt doch 
wohl kaum ein Säugling in der Wiege vor den Fliegen 
fiber. Was. doch die vornehmen Leute für überflüfliges Geld 
haben müflen, daß Sie den Werth eines ganzen Haufes auf 
ben Schultern tragen können? 

Emmy. 

Ab, der arme Jobſt — 

Adele. - 

Wenn der Vater bey Haufe ware — er würde dir ges 
wiß das Tuch kaufen, 
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Baroninn. 

Samuel, ich bedarf jest Feines Shawls — bir chelicher 
Jobſt, wil- ich die tauſend Gulden vorſchießen, damit du 
dir ein Haus aufbauen kannſt, das dich mit Weib und Kind 
gegen Regen und Froſt ſchützt. 

Die beyden Mädchen 


- (fliegen an den Hals ihrer Mutter und rufen!) 
Dank, Dank, liebe Mutter. 


obſt küßt ſchweigend ihr Kleid — alle ab, bis auf Samuel) 
Samuel. Ä 
Iſt ach was großes, was Sie gethan het — hätt ichs 
ach gethan, wenn ichs hätte. 
3ehnte Scene 
Tretterl, Samuel. 
Tretterl. 
Find' ich dich endlich, Jude — wenn id eine Lungen⸗ 
entzündung bekomme, fo haft du ed auf deinem Gewiſſen — 
kaum wart du von der Salerl fort, fo bin ich bineinge- 
flolpert — 
2. GBamnel, 
Salerl — wei — wer iſt dieſe Salerl? kenn' ich fie 
doch nicht ¶⸗ 
Tretterl. 
Nun — bie Marchandmode bey ber Tugend? 
Samuel. | | 
Hat ſich die Tugend in ein Putzgewölb retirirt — bie 
arme Haut — hot haltfonft nirgends eine Unterkunft finden 
koͤnnen — ift ad ganz recht — barf fie doch nicht mehr nackt 


herumlaufen, wenn fie in einem Putzgewolb logirt — 
VI. 
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Tretterk, 

Jetzt hör auf, du philofophifher Jud — du gibft naͤch⸗ 
ſtens gewiß aud ein Buch über die Tugend heraus — haſt 
du ben Shawl ſchon verkümmelt! 

Samuel. 

Hier iſt er — die Baroninn hat ihn nicht gekauft — 
hat nothwendigere Ausgaben gehabt — will ich ihn weiter 
tragen — gibts doch der Leute genug, die ſo einen Shawl 
lieber kaufen, als das tägliche Brod — 

Tretterl. 

Weißt du was, trag ihn zu der Frau von Linden — 

die hat mir Commiſſion gegeben — 
Samuel. 

Frau von der Linden — jach kenn ſie — war der Mann 
ein- Schreiber bey einem Advocaten, und bat Lind gebei- 
fen — ift ja Eapores; werden die Kreditoren bald ein End 
machen diefer Herrlichkeit — wo foll fie das Geld hernehmen ? 

Tretterl. 

Du machſt halt einen Tauſchhandel, und tragft 's halbe 
Haus fort — wo's fhon auf die Neige geht, ba ſoll jeder 
Chriftenmenfch zugreifen, und wenns ein Jud iſt — 

Samuel. 

Herr von Tretterl — haben Sie doch recht chriſtliche 
Ser innungen — will ach ihrem Rath folgen, wilden Shaw! 
ber Frau von der Linden offeriven — will fehen, ob ich ein 
gutes Negoz machen kann. — 

Tretterl. 

Ich komme bald nach — denn beym Ausbruch einer Kri⸗ 
da bin ich gar zu gern dabey — man bemitleidet den Ari: 
datarius — ſchimpft über feine Glaͤubiger — ſchmarotzt den letz 
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ten Biffen mit — und kommen bie Krebitören; fo gibt man. 


ihnen Aufſchluß über die Verſchwendung, die im Haus ge: 
berrfcht bat — und zieht über den Kridatarius los — wer 
allen Recht zu geben und den Mantel nad dem Wind zu 
Gängen weiß „der kommt heut zu “os durch die ganze Welt. 
ab: J 
J Samue t. | 
Iſt ach an Menſch! — aber was für einer? 
. geht lächelnd und kopfſchüttelnd ab.) 


eitfte Scene 
Zimmer bey der Stau von der Binden: | 
c ‚Lieshen, Sean; 
Lieschen. 


Jean — er will alſo wirklich burchgehen wie ein Hol⸗ 


laͤnder? 
Sean. 


- Das verfteht fi — auf einen Lohn iſt ſo nicht zu reg⸗ 


nen — man muß ſich alſo ſelbſt bezahlt machen. 
Lieschen. 
Was ſou denn ich anfangen? 
Jea n. 
Meinem Benfpiele folgen — und auch bat Weite ſuchen. 
Lieschen. 
Du glaubſt alſo wirklich⸗ daß es bier bald ein Ende 


“nehmen wird? . 
Sean 


Kindifh — ich weiß wenigitend von zehn Pfändungen, 


‘ r 


die bewilligt find — heute Nachts noch wird ſchwerlich Je⸗ 


mand im Hauſe wiſſen, wo er ſein Haupt hinlegen ſoll. 
L 2. 
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Lieschen. 

Das iſt entſetzlich — das ging mir ab — - id war zeit⸗ 

lebens gewohnt, weich zu liegen. 
Sean. 

Kaffe daber Muth, und verlaffe ein Haus, wo nichts 
mehr zu holen ift — ich ſcheide, und fühlft du einen edeln 
Trieb mir nachzuahmen, fo frage im Serchenfeld bey den 
drey luſtigen Bauern nach deinen ſchmachtenden Sean. 

(küßt fie, und ftürzt ab.) 
Lieschen. 

Es wird mir völlig enteriſch — ich werde doch auch zum 
Zuſammenpacken ſchauen müſſen — und die Frau thut gerad 
ſo, als wenn der Himmel voller Geigen hing — wer kommt 
denn ſchon wieder — das iſt gewiß wieder jemand, der etwas 
von uns haben will, und das iſt doch unverantwortlich! 


Zwoͤlfte Scene. 


eieshen, Frau v. der Linden, Samuel. 


Stau v. der Linden. 
Geh Sie, Domeſtik — wir haben diplomatifche Gefchäfte. 
Lieschen (Heimlich.) 

Euer Onaden — die Bedienten find fort — es ift Eein 
Menſch mehr im Haufe. 

Frau v. d. Linden. 

Solche Lümmeln find duzendweis zu haben — ich mag 
ohnehin Eeinen Bedienten mehr; ich nehme nur hübſche Büch- 
fenfpanner oder Heiducken in der Folge auf — allez. 

Lieschen. 

Am Ende kauft ſie dem Juden aug noch etwas ab, ba 

werde eine andere Flug.’ ‘(ab.) 
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Frau v. d.. Linden. 

Der Shawl gefällt mir recht gut — ich behalt' ihn auf 
jeden Fall — aber wie es den größten Häuſern geht — ſo 
geht es auch mir — es ſind mir die Wechſeln ausgeblieben. 

Samuel. 

Mei geſchrien — die Wechfelchä, die Wechſelchä — 

ſind deut zu Tag wie der Sonnenfhein — bleibt oft aus. 
Frau v. d. Linden. 

Wie witzig — jetzt bemerk ichs erft, was ber Samuel 
für ein bübfcher Mann ift — ber Samuel muß i in ſeiner 
Jugend ein Mordkerl geweſen ſeyn. 

| Samuel. 

Was holt recht ift — bin ach jung geweſen — bob ad 
jung fchon gehandelt — ehrlich — aber nie was verfihentt, 
wenn ad) bie fhönften Hand mir gefhmeicelt haben — 

Frau v. ber Linden. 

So — es gibt doch rechte Klötze auf ber Welt — Geld | 

hab' ich in diefem Augenblicke nicht — aber Geldeswertb — 
Samuel, 

Iſt ah recht — mach aud ein’ Taufchhandel — ein 
ehrlichen — wenn ich hab, wos zwölf hundert Gulden im⸗ 
portirt, fo ift mir der Shaw feil. 

Srau v. der Linden(für fid). Ä 

Obs der Jud kriegt, oder die Kreditoren — ba iſt der 
Schlüſſel von meiner Garderobe — ſuch ſich der Samuel aus, 
was er für billig hält — ich behalt den Shawl um jeden 
Preis. 

Samuel. 

Mir recht — jech will nicht ſtehlen — jech will nur 

handeln — will ach zeigen, und ſchoͤtzen, was ich nehme — 
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(für fih). da ſieht man, daß ein Shawl mehr zieht, als ein 
Magnet — | (a6) “ 
Frau v. ber Linden. 
Victoria — ich hab ein’ türkifhen Shawl, und we⸗ 
nigſtens kann ich heut Abends noch meine Geſellſchaft < ärgern — 


Drepzehnte Scene, 


Schuſter, Schneider, Vorige, 
Schuſter. 

Frau Lind — denn wer kein Geld hat, den heißt man, 
wie er immer geheißen hat — wie ſtehts mit unſerer Be⸗ 
zahlung ? 

Schneider. 

Wenn ich kein Geld krieg, fo logie" ich von heut an 
bier ein — 

Frau v. der finden. 

Euch ſchickt mein gutes Schickſal — ihr wollt Geld ha: 
ben — nicht wahr, 

Beyde. 
Alle Mahl! — 
Frauvb. der Linden. 

& gibt nur ein Mittel — heute noch erwart ich einen 
veihen Vettern aus Afrika — nicht. aus Amerika, wie in 
fo vielen Komödien — der mir aus allen Berlegenbeiten 
bifft, wenn id ihn würdig empfangen kann — da ih nun 
meine lieberlichen Vedienten heute weggejagt habe, fo müßt 
ihr, um mid zum Vermögen zu bringen, die finree anzie⸗ 
. ben, und meine Bedienten vorftellen. 

Scqcuſter. 
Wir ſind Kreditoren. 








\ N 
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Frau v. der Linden, 
Mey, mey — was müffen die Kreditoren heut gu Tag 
oft für Rollen ſpielen, wenns ihr Geld kriegen wollen! 
Schneider, 
Kriegen wir aber nachher unfer Geld gewiß. 
Srau v, der finden. 
Parole d’honneur, — 
Schufter (zum Schneider). 
Wann fie das fagt — fo iſt's gewiß — ih bin babep. 
Schneider. 
Ich auch — aber wie der Vetter geblecht hat. 
Schuſter. 
So kriegen wir unſer Geld. — J 
Frau v. der Linden. 

Parole d’honneur — ich höre ſchon kemmen — nur 
geſchwind in die Livrée hinein — ſi nd ſchon mehrere Tölpeln 
drin geftedt — und follte etwa unglücklicher Weiſe noch einer 
von meinen Kreditoren kommen, während bie, Geſellſchaft 
dauert — fo macht ihm die Sache begreiflih und ſteckt ihn 
auch in eine Livree hinein — je mehr Auffehen — deſto eher 
bekommt ihr euer Geld. 

Schuſter. 

Wenn wir jetzt nur alle beyſamm waͤren, die wir was 
zu fordern haben — das gab ein Aufſehen, daß wir g'wiß 
gleich unſer Geld kriegen müßten. 

Frau v. der Lin den. 

Die Gäſte kommen — brav mit Euer Gnaden herumge⸗ 
worfen — die Lichter in die Hand — ſtupides Volk. 
Schneider. 

Schimpfen muͤſſens nit — ſonſt vergiß ich mic, — 
(In dieſem Augenblicke kommt ein Tandler herein). 
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Tandler. 
Mein Geld will ich haben — 
(Schuſter und Schneider fallen über ihn her). 
Schuſter. 
Wenn der Herr ſein Geld haben will, in die Livree da 
binein — 
Zanbler. 
Was ift das — ich proteflir — 
Schneider. 
Sonſt kriegt der Herr keinen Kreuzer — — 
(Der Tandler wird mit Gewalt angezogen). 


Vierzgehpnte Scene 


Tretterl, Frau 9, Dmega und Spfylon, Fräulein 
| Alpbabeta, Vorige, 
(Allgemeine Berbeugungen). 
Tretterl. 
Sie hat den Shawl ſchon — Euer Gnaden haben ſich 
mit einer Goͤtterhülle umgeben. 
Frau v. Omega. 
Ad, ach — das ift ein allerliebſter Shawl — Sehen 
Sie doch, Fräulein Alphabeta nur her — 
Sräulein Alphabeta. 
Wahrhaftig Fein böfes Auge ſoll ihn anſehen. 
E Frau v. Ipſylon. 
Das hat ihnen nech gefehlt, um ganz unſers Gleichen 
zu ſeyn. — 
Stau v. Omega. 
Man darf fi jetzt nicht mehr ſchaͤmen, mit ihr u ums 
zugehen — 
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Zrau v. der Linden. | 
Wollen wiruns an bie Spieltifche feßen, bis sferwi irt wird. 
Ä Tretterl. 

Die Bebienten find mir fo bekannt — mir iſts immer, 
ald wenn das der grobe Tandler vom Spitilberg wäre — 
alfo was fpielen wir — wollen wir tappen, warn ed aud) 
nicht dunkel ift? | 

Frau v. ber Linden. 

Nein — es wird ſogleich aufgetragen werden — wir 
fpielen nach dem Soupee — he, Francois, Emil — allons- 
vite — daß aufgetragen wird — (e8 rührt fich keiner — die 
übrige Gefellfchaft eonverfirt im Stillen mit fi ſelbſt) — Run 
ihr Lümmeln , hört ihr benn nicht ? 

Schn neide r. 

Iſt das uns angegangen — ich heiß Vaſtel und der 
Säufter beißt Chriſtoph — 
Srau v. der Linden. 

Wegen meiner Tamerlan — aufgetragen wird's — ich 
bitte Platz zu nehmen — nach Rangordnung und Alter — 
dieſer Platz an meiner Seite bleibt leer — für einen Herrn 
Vettern, der aus Afrika angekommen iſt, und einen Schatz 
aus den Pyramiden mitbringt — 

Tandler. 
Es muß doch wahr ſeyn — aber deßwegen laß ih mein 
Silberzeug doch nit aus den Augen — 
Alle (ſtehen auf). 
Wir gratuliren vom Herzen — 
Tretterl. 

Wenn ih nur auch fo einen Vetter woher zu ers 

warten hätte — aber außer einem Lorberblättermann, ber im 


} 
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dritten Grab mit mir verwandt iſt — weiß ih in allen vier 
Weltcheiten Beinen, auf denid bauen könnt — der Vetter 
aus Afrika fol leben — (für fi), die Tafel iſt für eine 
nahe Krida prächtig gnug — - 
Tandler. 
Das iſt alles lari fari — angſchmiert find wir — ihr 
werdets ſehn — 
Saqhneider. 
Wenn der Tandfgr ‚nit 45 Maul hält — fo werf ih 
ihn bey der Thüre hinaus. 
(Man hört Lärm im Borzimmer), 
Lieshen (kommt, und ruft Frau von der Linden:) 
Euer Gnaden — die Pfändung ift da — 
rau v. der linden. 
Stif — bis fie in den untern Zimmern fertig werden — 


> fpielen wir fort — “ (fie fegt fih wieder). 
Tretterl. 
Was gibt es denn draußen für einen Lärm! 
Schuſter. 


Es werden noch mehr Gäfte ſeyn — fie machen ſich ei⸗ 
nen Spaß, fie tragen alles auf einen Haufen zuſammen — 
Tretterl. 

Spaßvögel — das Eennen wir ſchon. 
(E kommt ein Gerichtsdiener nach dem andern, und trägt ein 
Silbergeſchirr nah dem andern fort). 


Ale 
Was ift das? ' 
Tretterl. 
Nit einmahl aufeffen fafı was man 
aufm Teller hat; da ſteckt gew von Wind 


dahinter — der macht alleweil 
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‚Zandler (der abe und zugegangen iſth - 
Das hab ich’ g’fagt — die Pfändung ift im Haus — 
zum Narren hats ung g'habt — J 
Schuſt er. | | 
Da ſchlag ein Anjereim drein — wir sfänden ung felber, 
(Frau v. Dmega, Ipſylon, Alphabeta außer ſich). 
Stau v. Omega.— 

Welche Schande — nicht einmahl ein Stuhl iſt da, 
daß man in Ohnmacht fallen könnte — (die drey Kreditoren 
reiffen der Frau v. der Linden den Shaml herunter). 

- Zandler 
Her mit dem Shaml — 
Frau v. ber Cinden. | 
gheilt euch darein, ihr Barbaren -r' 
| Alle drey. 
Ich hab,am meiften zu fordern — mein, muß er feyn. 
| Tretterl, 
Am End werden wir ſelber noch ſiskaliſch — 
(Die Gerichtsdiener bemächtigen ſich der Röcke, die der Schu⸗ 
er, Schneider und Tandler ausgezogen haben). 
Alle drey 
(indem fie den Shawl fahren Iaffen, den ein Gerichtsdiener 
nimmt). 
Das find unfere Kleider — das ift mein Rod — 
Gerichtsdiener. 
Das kann ein jeder lagen = — das wird ſich ſchon finden — 
bie Livroͤen auch ber — - 
(Sie werden ausgezogen und bleiben ohne Rüde ftehen), 
Tretterl. 
Dat heiße, unſchuldig i in die Pfändung g fallen 
Culgemeines Tableau). 


(derowans fällt), 
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Zweyte Abtheilung. 


Erſte Scene 


Tretterl allein. 


Mein — wann ich noch einmahl auf die Welt komme, fo 
werbe ich ja Fein Kactotum in einer Reſidenz mehr — was das 
für ein öffentliches Unglüd wäre, wenn mid) eine langivierige 
Krankheit befiele? — alle die Stodungen und Mißverftänd: 
niffe — das wär’ ein Spectakel. — Wenn ich’6 bedenke, wie 
viele Ehleute find nur noch deßwegen beyfammen, weil id 
alle beyde belüge. — Diefer Tagen wars nahe d'rqn, daß ich 
recht Eran hätte werden Eönnen — ich befomme auf einmahl 
eine Alterazion, und laffe den Doctor holen — ber ver- 
fhreißt mir ein Pulver — davon foll ich fo viel nehmen, 
als ein Ducaten wagt — ich befolgs getreulih— denn ih weiß 
am beiten, wie viel an meiner Exiſtenz gelegen ift — kaum 
bab ich das Pulver im Leib, fo glaub ih, der Teufel iſt los: 
eine Hitz, ald wenn ich in einem Schwefelräucherungskaſten 
geweſen wär — einen Durft, als wenn ich einen Sechs und 
dreyßiger getrunken hätte — eine Phantafie, ale wenn ich 
ein modernes Trauerfpiel fehreiben ſollte — in der Angſt laß 
ih den Doctor um Mitternacht holen — der kommt, und 
ſeine erſte Frag' iſt, ob ich die Pulver nach ſeiner Vorſchrift 
a4 


⸗ 





133 
genommen habe? — ja ſag' ich — ich hab genommen, was 
einen Ducaten importirt, und weil ich juſt keinen Golddu⸗ 
caten im Hauſe gehabt habe, fo habe ich 4 fl. 50 kr. Sil⸗ 
bergeld gewogen, und fo viel Pulver genommen. — Sie has 
ben ja eine Roßnatur, fagt der Doctor, daß Sie das 
überftanden haben — ich hab's überftanden, und bin jegt 
fo Eernfrifh, wie vorher — | 

Zweyte Scene 
Samuel, Trettert. 
| Samuel 
| Herr von Tretterl — muß ih mich bedanken, für die 
gute Addrefie — hab ich ein gutes Negoz gemacht — bey 
der Frau von der Linden — 
Trettert. 
"Bin ich ein Kerl, oder bin ich's nicht? 
Samuel. 

Das ziemt unſer einem nicht zu unterſuchen, ob ſo ein 
Herr ein Kerl iſt, oder nicht — macht man doch kein beſ⸗ 
ſer Negoz, als mit Kindern, die den Tod des Papa nicht 
erwarten können, oder mit leichtſinnigen Weibern — jach 
bin ein alter Fuchs auf'm Platz — hab ih Geld von eini⸗ 
gen jungen Herrn zu fordern, die nad dem Tode des Papa 
zahlen wollen; fo oft fie mic begegnen — fagen fie gan; 
grimmig: er ift noch nit geftorben! das wird doch ein Find: 
liche Lieb ſeyn — 

Tretterl. 
Was hat dir denn die Frau von der Linden für den 
Shawl gegeben? 
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Samuel, 

Sicht viel — zwey Duzend vergoldete Löffeln und Ga— 
bein, eine füberne Kaffeekanne — zwey filberne Armleuchter -— 
die goldene Doſe vondem feligen Herrn — nu, fie fhnupft 
feinen Tabak — feine Taſchenuhr — feinen Degen — vier 
Betten — bolländifches Tafelzeug — einige Bilder — vier 
Schränke vol Zinn und allerhand Gerümpel — 

Zretterl, | 
Jud — jetzt bezahlſt du mir gleich eine Senſarie. 
Samuel. 

Hob ſie ſhon bezahlt — hab die Tochter als Kammer⸗ 
jungfer bey einer guten Herrſchaft — und den Sohn als 
Lehrjung bey einem ehrlichen Tiſchtlermeiſter untergebracht — 
können beyde recht brav werden, und ihr Auskommen fin 
den — wei geſchrien — gibt noch mehr ſolche Haͤuſer, wo 
die Frau einen Shawl kauft, und wo die Kinder vielleicht 
u einem Schuſter werden in die Lehre gehen müſſen — iſt 
holt eine Welt — wir werden fie doch nicht anders machen. — 
Schön befohlen, Herr von Tretterl, laſſen Sie mich beftens 
refommandirt feyn, wenn wieber fo ein gutes Negoz zu ma- 
chen ift — (ab). 

Tretterl. 

Diefer Jude bat hochherzige Geſinnungen — - befindet 
fi) aber recht wohl dabey — wie daß öfters der Fall ift — 
man Eann ben hochherzigen Geſinnungen recht reich werden. 
Was iſt denn dort für ein Auflauf — es iſt gewiß wieder 
ein Mopſert verloren gegangen — 
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Dritte Scene 


Tretterl, Boltfült die Bühne, ein Ausrufer trommelkt 
und verliest: 

Auf dem Kagenftelg beym goldenen Strohwiſch, wer: 
den heute und in den darauf folgenden Tögen aus der Tran 
Eindifchen Concursmaffe allerhand Effecten und Geräthicaf: 
ten gegen gleich baare Bezahlung den Meiftbiethendeh hin- 
dan gegeben werden, vorzüglich ein echter‘, türkifher Ca 
ſchemirſhawl von beſonderer Schönheit; (ichlägt ab). 

Xrettert. | | 

Jetzt wird der Shawl licitando verkäuft; wenn hur an- 
den einer von meinen Bekannten anbiffe — damit ich dieſen 
Shawl weiter verfolgen Eönnte — ih muß ihn nur allen 
fhanlluftigen Frauen refommandiren — wenigftend wirds 
Wolken an allen Ehftandshimmeln geben, wenn die Mänt 
‚ner vom Kauf nir wiffen wollen — doc das kümmert N 
nit — der ſcheuchſte und furdtfamfte beißt do an. — Ha} 
ih nit eine Brattelbraterinn gekannt, die ift durch drey 
Sabre keinen. Schritt aus dem Haufe gegangen , weil ihre 
Nachbarinn, die Bäckinn einen Shawl getragen hat, und fie 
ſich hat keinen ſchaffen Eönnen. — O wann die Todtenbeſchauer 
jede Krankheit mit ihrem Nahmen benennen wollten — ef 
it fhon mande an Sehnſucht nah Shawl, wie die Sol⸗ 
daten am Heimweh geſt orben — J 


Vierte Seene. 


Adlerklau, Tretterl. 


Adlerklau. 
Herr von Tretterl — ich finde Sie, wie gerufen — 
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Tretterl. 
Ich ſtehe zu Dienſten — diſponiren Sie mit mir, als 
wenn Sie mid in Algier gekauft hätten — 
Ablerklau.. 
Sie find ein Freund des Lindenfeldifhen Haufes ? 
Tretterl. 

Und das was für einer — die Fräule iſt mir Verbind⸗ 
lichkeiten fhuldig — ihm hab ich, wie er vorm Jahr krank 
war, durch drey Tage, von fünf bis halb ſechss Uhr Abends 
bie Fliegen abg’wehrt, und die Frau hab ih im vorigen 
Herbſt einmahl, wies fo kothig war — beym Igel in ber 
Leopolbftabt übern Weg getragen — 

Adlerklau. 

Sie find ſcharfſichtig — 

Ze Tretterl. 

Ich ſeh durch ein Brett durch, wenn ein Lech dar: 
in ift — 

Ad fe rklau. 
Es iſt ihnen gewiß nicht entgangen, daß mir die Frau 
nicht gleichgültig iſt — 
| Tretterl. 

Ja, glaubene, ich habs nit bemerkt — ja — mir ent: 
gebt fo was — wo fo ein Herr, wie ie find, gar fo un- 
ausbleiblich erfheint, wann eine hübſche Frau im Haus iſt — 
da weiß man fon, daß er nit wegen Hausmeifter Eommt. 

Adlerklau. 

Unbezwinglich iſt meine Leidenſchaft — 

Tretterl. 
Ein zweytes Mantua alſo?) 
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AdlerElan. 

Und doch habe ich noch nicht den Mutb gehabt, mich 
zu erklären — 

Tretterl. 

Ja vor fo einer weiblichen Schönen⸗ Augenbatierie ha⸗ 
ben die 24 Pfünder Reſpect — 

Adlerklau. 

Ich weiß, daß ihr größter Wunſch nach dem Beige Be 
eines echten tärkifchen Shawls geht — der Herr Gemahl 
verſchwendet ſo viel auf Pferde, daß für die Erfüllung des 
Wunſches der liebenswürbigften Frau nichts erübrigt werden 
fann. | Bu | Ä 

Tretterl. 
Das gewöhnliche Lied — 
Adlerklau. 

Heute wird ein ſchöner echter Shawl in, ber Lindens 
ſchen Concursmaſſe verſteigert — den will ich für Louifen 
kaufen — 


Tretterl. 

Edler Mann! nn \ 
Adlerklau. 
Aber wie ihn ihr überfenden ? 
" Tretterl, 


Man ſchreibt ein’ Sonnett dazu — find blutleicht zu 
machen — geben ſich ſchon die Parviſten damit ab — man 
kriegt ſchon s'Duzend um drey gute Groſchen — auf Shawl 
reimt ſich Qual — lieben, betrüben — ſthenben, gedenken — 
Freuden, leiden, ſcheiden — Herzen/ ſcherzen, Schmer⸗ 
zen — und das Sonnett iſt kefnig/ wie ein Eyerkuchen, wenn 


er aus der Pfanne kommt — 
VI. M 
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| Adlerklau. 
Sie glauben alſo? 
Tretterl. 

Erfahrung — eigene Erfahrung — habe einmahi das 
Herz einer Spröben Jahre lang nicht befiegen föonnen — 
auf einmahl ſetz' ich mich in einer verzweiflungsvollen Stun⸗ 
de auf meinen Pegafus — feße dem firuppirten Roß beyde 
Sporne in die Seiten — und ergieße meine Gefühle im fol; 
genden Gedichte: 

| -  Lifette 
Liebes Kind, du Bruſtfleck Kalter Herzen, 

Der Liebe Feuerzeug — Goldſchachtel, edle Zier! 
Der Seufßzer Blafebalg — der Thränen Fließpapier! 
Sandbüchfe meiner Pein, und Baumöhl meiner Schmerzen. 
Du Speife meiner Luft — du Flamme meiner Kerzen — 

Schlafpolfter meiner Ruh — der Phantafie Klyſtir! 

- Der Jugend' Quodlibet — Kalender fchöner Zeit! 

Du tiefer Abgrund du — voll taufend guter Morgen ! 

Der Zunge Syrup du — des Herzens Marzipan! 
Du Eräftigs Kletzenbrod — du Zrauendorfer-Wein — 
Lichtputze meiner Noth, und Bartwiſch meiner Sorgen! 
Adlerklau. 
Und das hat angeſchlagen? 
Tretterl. 
Mein war ſi e — denn ſo hatte noch Niemand zu ihr 


geſprochen. 


N 


x dlerklau. 
Ich kaufe den Shawl, und ſchreibe ein Briefchen dazu, 
wollen Sie ihn beftelen! 
Tre 21 R eh, 
Warum nicht? ich weiß nicht, was barin ift. 


Q 
? 
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| Adlerklau— 

Ja Sie ſind ein ſeltener Freund — ich eile auf die 
Lizitation — der Shawl muß mein ſeyn — wie aber, wenn 
fe ibn ausfchläge? | _ 
| Sretterl, a 
Amico! Anno 1820 ſchlagt ein Frauenzimmer, bey bef- 
fen Compofition nur zwey Gran Eitelkeit find — Sie fehen, 
daß ich, billig Sin , denn es gibt Compoſitionen, wo man 


auch Fe zwey Pfund annehmen kann — feinen türkifhen 
Shawl aus. 


Adlerklaue 


So kommen Sie; ich wage es auf die Entſcheidung 
meines Schickſals. Geyde ab.) 


| günfte Scene: | 
Lenife — Fraͤulein v. Alphabeta, Frau v. Omega, 
Frau v. YPpſylon — Frau v. Flucht. 
Fraͤulein v. Alpharbeta. 
Wie ich ihnen ſage, theuerſte Frau von Lindenfeld — 
der Shawl von der Linden wär ganz für Sie — 
- Srauv. Omega. 
Wenn er ſchon den alten, angeſtrichenen Haͤubenſtock 
fo gut gekleidet dat — wie müßt' er erſt ihnen ſtehn — 
Stau v. Dpfylon. ' 
Da Herr Gemahl muß ihn kaufen — gleich chitn 
Sie ihn auf die Lizitation — | 
Louiſe. 
Ja — wenn er ſich ſchicken ließe — aber der hat 
feinen eigenen Kopf — 
Rn 2 
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| Adlerklau. 

Ei⸗ glauben alſo? 

Tretterl. 

Erfahrung — eigene Erfahrung — habe einmabf das 
Herz einer Spröden Jahre lang nicht befi iegen können — 
auf einmahl fe’ ich mich in einer verzweiflungsvollen Stun: 
de auf meinen Pegafus — feße dem firuppirten Roß beyde 
Sporne in die Seiten — und ergieße meine Gefühle im fol⸗ 
genden Gedichte: 

| - Lifette 
Liebes Kind, du Bruſtfleck kalter Herzen, 

Der Liebe Feuerzeug — Goldſchachtel, edle Zier! 

Der Seufzer Blafebalg — der Thränen Fließpapier ! 
Sandbüchfe meiner Pein, und Baumöhl meiner Schmerzen. 
Du Speife meiner Luft — du Flamme meiner Kerzen — 

Schlafpolfter meiner Ruh — der Phantafie Klnftir! 

- Der Jugend' Quodlibet — Kalender fchöner Zeit! 

Du tiefer Abgrund du — vol taufend guter Morgen ! 
Der Zunge Syrup du — des Herzens Marzipan ! 

Du Eräftigs Kletzenbrod — du Frauendorfer⸗Wein — 

Lichtpuge meiner Noth, und Bartwiſch meiner Sorgen! 

Adlerklau. 
Und das bat angeſchlagen? 
Tretterl. 
Mein war fie — denn fo hatte nod Niemand zu ihr 


geſprochen. 


N 


x dlerklau. 
Ich kaufe den Shawl, und ſchreibe ein Briefchen dazu, 
wollen Ste ihn beftellen? 
Zretkert, > 
Warım nicht? ich weiß nicht ‚ was darin ift. 
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Adlerklau— 
Ja Sie ſind ein ſeltener Freund — ich eile auf die 
Lizitation — der Shawl muß mein feyn — wie aber, wenn 
fie ihn ausfchlägt | 5 
Tretterl. 
Amice! Anno 1820 ſchlagt em Grauertzimmer; en bef- 
fen Compofition nur zwey Gran Eitelkeit find — Sie feben, 
daß ich, billig bin , denn ed gibt Compoſitionen, wo man 


auch Feel zwey Pfund annehmen kann — Eeinen türkiſchen 
Shawl aus. 
| Adlerklau. 

So Eommen Sie; ih wage ed auf 'bie Entſcheidung | 
meines Schickſals. u Geyde ab.) 


Fuͤnfte Scene, 


Leuife — Fräulein v. Alphabeta, Frau v. Omega, 
Frau v. Ypſylon — Frau v. Flucht: 
Fräaͤulein v. Alphabeta. | 
Wie ich ihnen fage, theuerfte Frau von Rindenfeld — 
der Shawl von ber Linden wär gang für Sie — 
- Srauv. Omega. 

"Wenn: er ſchon den alten, angefttichenen Haͤubenſtock 
fo gut gekleidet dat — wie müßt er erſt ihnen ſtehn — 
Stau d. Dpfplon. 

Der Herr Gemahl muß ihn kaufen — gleich isic 
Sie ihn auf die Lizitation — 

” Louiſe. | ' 

Ja — wenn er fih fhiden ließe — aber der das 

feinen eigenen Kopf — 


M 
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Frau v. Flucht. 

Ihre eigene Schuld — meine theure Freundinn — 
wie man bie Männer zieht — fo hat man fie — mir ift 
ein Shawl weggefommen — ich weiß nicht recht aufwelde 
Ars — und ba fehen Sie — mein Herr und Gebierher hat 
mir noch am nuͤhmlichen Tage diefen- gefahft, der um taus 
fend Qulden mehr koſtet. 

Fraͤule in v. Alphabeta— 
Das hör' ih gern — fo müffen-die weiblichen Rehhte 
verfochten werden — 
Louiſe. 
So glücklich bin ich nicht — wie ſtellen Sie es denn an? 
Frau v. Flucht. 

Wanns Bitten nit anſchlagt, ſo muß man es anders an⸗ 

fangen — man laßt den Kopf bangen — man trotzt — 

‚man redet acht Züge kein Wort — pfnurs im Haus herum, 

wie eine biffige Katze — ftichelt auf die Lieblingsvergnügungen 

des Herrn Gemahls — na — Schwachheiten .bat ja ein je= 

der Menſch, und ed müßte mit'n Teufel jugehn,, wenn er 

nicht nachgabe, und ben Preis der Verſohnung ung reichte — 
Loui ſe. 

Ich hab halt noch die nörhige Routine nit — ich ſehs 
immer mehr ein; wenn er den Kopf haͤngen laßt — ſo 
wird mir ſo kurios, daß ich zum Bitten ſchaue — 

Frau v. Fluht. 
Was hat er denn für Paſſionen — ſammelt er Schmet⸗ 


terlinge — Pfeifenköpfe, Doſen — ober gar Schlangen? 


Louiſe. 
auf Pferde wendet er fein größted Geb — 
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Frau v. Flucht. 

Da haben Sie's ja, theuerſte Freundinn — jugeſtichelt 
auf die Pferde, bis er ſatt wird’ — Er kauft den Shawl — 
bey der Ambition muß man ihn angreifen. Eine Frau von 
dieſem Stande und von dieſem Vermögen keinen Shawl! 

Ale 

Das ift himmelſchreyend — 

Frau v. Flucht. 

Ich muß ihnen's nur im Vertrauen ſagen — daß ich 
es ſelbſt in meine Ohren gehört habe, wie ſich die Leute wun- 
dern, daß Sie noch keinen echten Shawl haben — 

Louiſe. | 

* Heute no muß mein Schickfal entſchieden werden — 
beliebt es allerſeits ins Kaffeezimmer zu ſpatzieren — der Kaffee 
iſt ſervirt — (alle unter Verbeugungen ab). Was ſoll ich 
thun? — ſoll ich mit meinem haͤuslichen Glücke eines Shawls 
wegen zerfallen, oder nict — (ab). 

Sechste Scene 
- Zimmer bey Lindenfeld. 
Lindenfeldb im Reithabite, Jaques. 
| Lindenfeld. 

Ruf er meine Frau — (Jaques ab.) nein, dieſer an 
ftand kann und darf nicht währen — er verzehrt mich — er 
raubt mir Ruhe und Lebensluſt. 

Jaques (zurück.) 

Die gnädige Frau wird fogleih fommen — fie hat 
Kaffeegeſellſchaft und ſchaut vom Fenſter der Wachtparade zu. 
Lindenfeld (für fit.) 

Vielleicht. zieht Adlerklau uf die Bade — es wird 


— 


\ 
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mir immer beutlidher, und ſtürmiſch bewegt es ſich in meiner 
Seele. Jean — waren Beſuche hier, ſeit ich vom Hauſe bin ? 
Jaques. 
Der Herr Hauptmann von Abdlerklau. 
Lindenfeld. 
‚Seh zum Teufel — (Jaques ab.) es muß enden, uw 
mögen zwey Herzen barüber brechen. 


Siebente Scene 


Leuiſe, Lindenfeld, 


Louiſe. 

Haben Sie ſchon alle ihre Pferde geritten — denn fonf 
würde ich wahrſcheinlich mich des Glückes ihrer Gegenwart 
noch nicht erfreuen koͤnnen. 

Lindenfeld. 

Sie werden derſelben wohl leicht entbehrt haben — denn 
es gibt der Tröſter ſo viele. 

g ouife. 

Die Natur leiſtet Erſatz für jeden Verluft —nur würde 
ed ſchwer werben — Ihnen Ihre Pferde zu erfegen. 

Lindenfeld. 

Ja wohl — das Pferd iſt ein edles — ein treues Thier, 

bad feinem Herrn anhängt, und ihm gehorfam ift. 
Louiſe, 

Wenn er es zu leiten verſteht — freylich kann man nicht 

jedes andre Geſchöpf mit Sporn und Reitgerte regieren. 
Lindenfeld. 
Sie ſind unausſtehlich — (beyde ſetzen ſich an entgegen⸗ 


geſetzte Tiſche.) 
. (Bindenfeld gähnt — Louiſe auch.) 


«45. 
Lindenfeld. | 
Barum gähnen Sie? 
Louiſe. 
Mann und Weib iſt eins — und wer bat nicht lange 
Meile, wenn er allein iſt — 
Lindenfeld. 
Ich bin Ihnen unerträglich — nicht wahr? 
u Louiſe. 

Wehe dem Manne, der, wenn er es vermag — leiſe, 
beſcheidene Wünſche ſeiner Gattinn unerfüllt täpt — fremd 
wird er ihrem Herzen — \ 

Lindenfeld. 
Ich kbenne dieſe Anſpielungen — ich habe Ihnen den 
Shawl verweigert — 
Louiſe. 
Weil Sie noch um ein Pferd mehr kaufen mußten — 
Lindenfeld. 

Wenigſtens hat mit meiner Liebhaberey die Eitelkeit 
nichts zu ſchaffen — aber die Eitelkeit iſt eine Flamme, ber 
man jede Nahrung entziehen muß — fonft artet fie zum Bran⸗ 
de aus — und ein Brand verzehrt eine Welt von Rube und 
Glück— — 

Louiſe. 

Werden Sie nicht bald ein philoſophiſches Lehrbuch fir 

Ehemaͤnner herausgeben? 
Lindenfeld. 

Vielleicht — dann laſſe ich auf jeden Fall mich vor bas 

Titelblatt — ald Märtyrer in Kupfer ſtechen. 
Louiſe. | 
Scharmant . — dad Werk wird reißenb abgehen. 
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Lindenfeld. 
bouiſe — laß uns liebvoll mit einander ſprechen — 
Louiſe. 
Das müffen Sie erft lernen. — Sprechen lernt man 
nicht über Nacht — 
Lindenfelb. 
Wer weiß, ob wir je wieder einander fo gegenüber ftehen. 
Louiſe. 
So abgewandt — o ja — 
Lindenfeld. 
Louiſe — zum letzten Mahl — der Augenblid iſt ernſt. 
Loui ſe. 
Su, fo, wie Sie, mein Hr! — 
Lindenfeld. 

Wohlan — ſo ſey es dann — es reiße das Band — def 

fen Ende Adlerklau gefaßt bat! 
Louiſe. 
Wohl mir, daß ich einen Freund habe - — faft ftünd’ 
ih allein — 
Lindenfeld. 
Moöge dieſe Stunde dir nie Reue bringen (ffürzt ab). 
Louiſe. 

Er iſt fort — in Haſt — ſoll ichs zu weit getrieben 
haben — er hat ja im Grunde Eeine Urſache einen tollen 
Streich zu begehen — und warum iſt er auch ſo hart ge⸗ 
gen mich — zwey Pferde weniger — und mein waͤre der 
ſchoͤnſte Shawl von der Welt — 








Udte Scene. 
Tretterl, Louiſe. 


Tretterl. 

Wohl mir, daß ich in Sicherheit bin; — was Ken: 
ker ift dem Herrn Gemahl angelommen — der fprengt an 
mir auf einem traneftirten Engeländer vorbey, als wenn er 
Courier’ ritte, und befprigt mich von oben bi unten, daß ich 
einem Pantherthier gleich ſehe — daß die Herren zu Pferde 
fo felten darauf denken, daß wir armen Fußgänger auch 
unfern Weg ruhig fortgehen wollen — 

Loui ſe. 
DSieh da — er entſchaͤdigt ſich ſchon über meinen Un: 
willen mit feinem Lieblingspferde — reite zu — ich folge 
dir nicht — 

g retterl. 

Aha — hat es Scenen haͤuslicher Gluͤckſeligkeit gege⸗ 
ben? die allgemeine Klage aller Srauen — find nicht bie 
Einzige — gibt Hunderte Ihres Gleichen — | 

Louiſe. 
Bin ich nicht die Genuͤgſamkeit ſelbſt? Sie kennen nid, 
Ttetterl. 

Mein Fieber Himmel — wären alle Frauen ff — Euer 
Gnaden koſten dem Herrn Gemahl gewiß für Putz und Un⸗ 
terhaltung keine 10,000 fl. des Jahrs — 

Louiſe. 

Und doch verweigert er mir den erſten Wunſch — ei⸗ 

nen echten Shawl — 
Tretterl. 
Euer Gnaden merken was — 
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Louiſe. 

Wenn ich betrachte, wie viele, alte, haͤßliche Matro⸗ 
nen fi mit echten Shawls verjüngen — wie müßte er mir 
laſſen, wie mich Heiden — 

Tretterl. 
Excellent, ſuperb, pompos — müſſen einen haben — 
ſollen ihn haben — 
Louiſ e. 
Eh laͤßt er ſi 9 ſcheiden — eh er nachgibt — 
Tretterl. 

Kindiſch — wenn auch er ein Klotz iſt — ſo gibt es 
noch weiche Seelen, die kein ſchönes Auge in Thränen ſchwims 
men ſehen können — 

Louife (Tähelnd). 

Sie werden doch nicht — 

Tretterl. 

Hatt' es gethan — bin Mann dafür, iſt mir aber ein 
anderer Menſchenfreund zuvorgekommen — faſſen Sie ſich, 
ſchöne Frau — (er zieht ein Pakett hervor) hokus, pokus, 
und die Wunſche ſchöner Zauberinnen find erfült — 

Louiſe. 

Mas iſt das? ein Gedicht — Affe liest.) 

Beſaͤße Ich Die Herden ohne Zahl 

Die auf den Fluren Thibers meiden — 

Ich fammelte den Ziegenflaum mit Freuden — 

Zu weben für die Einz'ge einen Shawl — 

Und die Gefchichte meiner bittern Dual 

Ließ kunſtreich ih in einen Shawl verweben — 

Und würde ihn dee Auserwählten geben — 

Die mir die Ruhe meines Herzens ftahl ; 

Doch da mir Thibets Herden, leider, fehlen, 
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Muß ich das Mindre für das Hohe wählen — 
Geh Hin, und ſchmücke Sie, beglüdter Shaw! — 
Du wirft die Herrliche umgeben und umfließen — 
Zur Folie ihrer Anmuth dienen müflen — 
Geh Hin — und laffe mich allein mit meiner Dual! 
. Tretterl. 
Selbſt gemacht — was ſagen Sie. — der Verfafſer 
kann mit Recht darunter ſchreiben, wie der gewiſſe Schul⸗ 
meiſter: Hier liegt das junge Hänfelein — des Meifters 
Hannſen Söhnelein — ipse fecit — jetzt bitt' ich aber auch 
den Shawl zu betrachten — he? iſt bas eine Fradt! ı 
Cou iſ e. 
Mein Gott, wie fein, wie wollig, wie zart — wie 
muß er mir anſtehen? (fie wirft ihn um ſich.) 
| Zrettetl. | 
Madame Händl - Shüg — Sophie Schröder — 
Lady Hamilton — alle, alle find verbunkelt, der Falten: 
wurf — die Biegung — das gewiffe hin und her Wankende — 
fo fießt der Triumph einer gekraͤnkten Gattinn aus. 
Louiſe. 
Herrlich — das wird einen Neid geben — 5 will ihnen 
zeigen ‚ wie man Shawls trägt. - 
Tretterl. 
Wann jetzt der Hauptmann hier waͤre, und ſein Bat | 
bewundern konnte. 


(Während Louife den Shawl in verſchiedenen Würfen prohirt, 
ſchleicht Tretterl fort. | 
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Neunte Scene 


Adlerklau wirft ſich L ouiſen zu Füßen, 
Adlerkla u. 

Sie verſchmaͤhen alſo die sewagte Gabe nicht, himm⸗ 

file Beau! 5 
Lou iſe (erſchrocken.) 

Herr Hauptmann, bedenken Sie, d ie Ehren und die Ruhe 
meines Lebens. 

A dierkla u. 

Soll ein Mann, der von Ehrfurcht und Liebe angezo⸗ 
gen — Ihre Geſchichte kennt, nicht die Ungerechtigkeit des 
Schickſals gut zu machen ſuchen? könnten Sie wohl den Tri⸗ 
but der ehrerbiethigften Anhänglichkeit ſchnöde von ſich weiſen. 

Louiſe. 

Herr Hauptmann — was Ka Sie — mid für 

berworfen zu halten? ſtehen Sie auf — 
Ä Adlerklau. 

Laſſen Sie den Freund das gewähren, ı was ber Watte 
Ihnen verweigert. 

Louife. 

Wer gibt Ionen ein Recht fih in meine Angelegen: 
beiten zu miſchen? zu ſpät ſehe ich die Folgen meines Leicht⸗ 
ſinns enthüllt — ich habe Ihnen vergönnt zu tief in meine 


Geheimniſſe zu blicken und bereue in dieſem Augenblicke jeden 
‚ felfihen Schritt — doch lernen Sie mid achten, wenn id 
Sie in diefem Augenblicke erfuhe, Ihr voreiliged Geſchenk 


für fi zu behalten, und mid) auf immer zu meiten. 


fie ſtürzt ab) 


ee EEE «\ 
N 


Adlerklau. 

Verdammt — dieſen Ausgang hätte ich mir früher an 

den Fingern abzählen ſollen — verſchmäht — verhöhnt — 

unertraglich für einen Mann, ber nur an Huldigungen ge⸗ 
wohnt it— 


Zepnie © en 


Tresterl; Adierklau—. 


/ T ret t er l. 
Nun— wie gehts u bes ſte ’& angenommen ? q 


Adbterklau. 
Hohl Sie der Teuftel — Sie unglücklicher Konfulant! 
Tr et er le 


Iſt das der Dank! — o undankbare Welt! helfen ſoll 
man feinen Nebenmenſchen, und bleiben Toll man's laſſen! — 
Adl erkla u; 0? 
Mir fo eine Schmach, der immer zu fiegen gewohnt war ! 
Zretterl. 
Alexander hat auch Schlaͤge bekommen — der größte 


Held hat feinen Meifter gefunden — Exempla sunt odiosa, 


id könnte ſonſt neuere Beyſpiele zitiren — 
Adlerklau. 
Was iſt jetzt zu thun? 
Tretterl— 


Ich will mit ihr reden — ich will ihr die ubl⸗ Mei⸗ 


nung benehmen — wenn's möglich iſt — doch halt — ſapper⸗ 


In — dort ſprengt ber Herr Gemahl die Straße herauf — 


"bt fort — fonit gibts Mordfpectakel — 
Adlerflau. 
Gehen Sie zu ihr, und fuhen Sie wenigfiens zu ges 
winnen, daß Sie diskret fy — 
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Neunte Scene 


Adlerklau wirft ih Louiſen zu Füßen. 
Adlerklau. 

Sie verſchmaͤhen alſo die gewagte Gabe nicht, himm⸗ 

liſche Frau? 5 
Louiſe (erſchrocken.) 

Herr Sauptmann, bedenken Sie, die Ehre und bie Ruhe 
meines Lebende. 

Adlerklau. 

Soll ein Mann, der von Ehrfurcht und Liebe angezo— 
gen — Ihre Geſchichte kennt, nicht die Ungerechtigkeit des 
Schickſals gut zu machen ſuchen? q Eönnten Sie wohl den Tri⸗ 
but der ebrerbierhigften Anhängligpkeit ſchnöde von ſich weiſen. 

Louiſe. 

Herr Hauptmann — was berechtigt Sie — mich für 

verworfen zu halten? ſtehen Sie auf — 
Adlerklau. 

Laſſen Sie den Freund dad gewähren, was ber Watte 

Ihnen vermeigert. | Ä 
Louife 

Wer gibt Ihnen ein Recht fih in meine Angelegen: 
beiten zu mifchen ? zu foäe fehe ich die Folgen meines Leicht: 
finns enthüllt — ich habe Ihnen vergönnt zu tief in meine 
Geheimniſſe zu blicken und bereue in diefem Augenblicke jeden 
falſchen Schritt — doch lernen Sie mich achten, wenn id 
Sie in diefem Augenblicke erfuche, Ihr voreiliges Geſchenk 
für fid zu behalten, und mic auf immer zu meiten. 

(fie ſtürzt ab.) 
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Adlerklau. 


Verdammt — dieſen Ausgang hätte ich mir. früher an 
ben Fingern abzählen follen — yerſchmaͤht — verhöhnt — 
unerträglich für einen Mann, der nur an Huldigungen ge⸗ 


wohnt iſt — 
| Zepnie, Sceni 


| Tresterl; Adierklau— 


Tretterl. 
Nun- wie gehts —ı has ſie ’$ angenommen 9 ? 


:Adfevklan. 1t 
rw Sie der Teufel — Sie unglückliher "Ronfulant! 
zt etterl. 


Iſt das der Dank! — o undankbare Welt! beifen fol 
man feinen Nebenmenſchen, und bleiben Toll man’s lafien ! — 
Adlerklau— 

Mir fo eine Schmach, der immer zu ſiegen gewohnt war! 

Tretterl. 

Alexander bat auch Schläge bekommen — der größte 
Held hat feinen Meeifter gefunden — Exempla sunt odiosg, 
ich könnte fonjt neuere Bepfpiele zitiven — 

Adlerklau. 

Was iſt jeßt zu thun? | 

Tretterl; 

Ich will mit ihr reden — ih will ihr die ubl⸗ Mei⸗ 
nung benehmen — wenn's möglich iſt — doch halt — ſapper⸗ 
lot — dort ſprengt der Herr Gemahl die Straße herauf - — 
jetzt fort — ſonſt gibts Mordſpectakel — 

Adlerflau. 

Gehen Sie zu ihr, und fuhen Sie wenigſtens zu ges 

winnen, daß Sie diskret fey — — 


Tretterl. 

Sie ſetzen mich in ſanbere Verlegenheiten — ich werde 
noch meine Hand von allen guten Freunden abziehen müſ⸗ 
fen — na, das wird faubere Geſchichten geber — doch fap- 
perment — jebtift’s hohe Reit zur Retirade — es ift eben 
fo gut, als wenn uns einzuffifher Winter aufm Hals wär. 
Sie da hinaus — und ih da hinein — 

Adlerklau. 

Ich bekomme doch Rapport. 

Tretterl. 

Exakten — fort — eh und die Cavallexie aufm Hals ſitzt. 

(Adlertlau durch Die Mitte — Tretterl, in Louifens Zimmer ab.) 


Eilfte Scene 
 &s ift Abend geworden, 
Lindenfeld, Jaques. 

Lindenfeld. 

So dunkel es war, ſo wette ich, Adlerklau erkennt zu 
haben — einer von uns muß weichen — ich muß Gewißheit 
haben — Jaques, Jaques. 

Jaques. 

Euer Gnaden befehlen? 
Linde nfeld. 

War nicht der Hauptmann Adlerklau hier? 
Jaques. 

Fruͤher der Herr von Tretterl — und dann der Haupt: 
mann. 
. Lindenfeld— 

So — fe. | j 
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Jaques. 
Der Herr von Tretterl muß noch bey d der gnaͤdigen grau 
ſeyn. 
Lindenfeld. 
O der mag immerhin bey ihr ſeyn — deſto beſſer — 
Jaques — du holſt mir Pulver und Kugeln — nur auf eine 
Ladung verſteht ſich. 
Jaques. 

Sehr wohl — (für ſich) das wird doch ſaweriich auf 
Hafen abgeſehen feyn. (er ſtellt das Licht auf den Tiſch, und 
geht ab.) 

Lindenfeld. 

Ja — ed-muß zur entſcheidenden Erklärung zwiſchen 
uns kommen — ha, was ſeh ih — einen Shawl — mir 
zum Hohne — hier eine Schrift — ein Gedicht (er Liest) 
F. U. Friedrich Adlerflau! Hölle und Verdammniß — ich 
darf nicht mehr zweifeln — es ift klar, meine Schande liegt 
heil vor mir,. Schande kann nur. burd) Blut getilgt werden. 

Zwölfte Scene 
Tretterl, Lindenfeld, Lonife, Jaques. 
Tretterl. 

Jetzt haben wir in der Confuſion das corpus delicti 
liegen laffen — er ift vor Wuth ganz außer ſich — er ſteigt 
herum mit dem rothen Kamm, wie ein Indian — die Mahl 
bin id doch etwas colé — ob ich ihn anrede — 

| Rindenfel b. 
Er muß fterben — 
Tretterl. 
Es wird doch nicht von mir bie Rede ſeyn — 
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Lindenfeld. 


Glatt, wie eine Schlange ſchleichen Die Werführer ſich 

in die Haͤuſer, und vergiften die Ruhe des Mannes. 
Tretterl. 

Ich bebe, als wenn ich dafür bezahlt ware — Kerr von 
Lindenfeld — Sie werben doch nicht auf mich ein Mißtrauen 
feten, weil ich beyihrer grau war? 

Lindenfeld. 
Auf Sie — nein, wein Freund! — (achend). 
Tretterl. 

Er lacht — ich ſchoͤpfe Athem. 

Lindenfeld. 

Sie find mir ſehr willfommen — Sie waren ſtets mein 
Freund! 


Tretterl. 
Suchen Sie ſich einen beſſern — wenn Sie Fönnen. 
(er, weint.) 
Xindenfeld. 
Laflen Sie mich in ihren Bufen meine Leiden ergießen. 
Tretterl. 
Biegen Sie zu. 
\ Lindenfeld. 
Wer kann noch ſagen, daß er ein treues Weib hat! 
Tretterl. 
Warum denn nicht — ſagen kann man ja viel. 
Lindenfeld. 
Ich bin von Louiſen betrogen — ſchändlich hintergangen. 
Tretterl. 


Iſt nur auswendig. 
Lindenfeld. 


Ich wähnte, ſie ſey die beſte ihres Geſchlechtes — aber 
auch fie iſt lüſtern nach verbothenen Früchten — 
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Zretterl. 


Das ift Kraftübung der Weber — —¶— 
0 Rindenfeld., “ 
Det Hauptmann hat meine Ruhe zerftört. 
Tretterl. 

Selbſt gethan — ſelbſt haben — ein vernünftiger 
Mann leidet bey feiner hübſchen Frau keine Beſuche von 
Männern, wenn fie nit, wie bie Patriarchen, oder die 
Mumien _ausfehen, oder von Leuten, wie ich bin — bey 
denen ipso facto nichts zu fürchten iſt. 

Lindenfeld. 

Setzen Sie ſich hin, und ſchreiben Sie — ich vermags 
nicht — meine Haͤnde zittern. . | 

Tretterl. 
Schöne Geſchichte. 

j Lindenfeld. 
„Mein Herr !” | 

„Ich traue Ihnen fo viele Ehre zu, daß Sie mit Schlag 
„neun Uhr ſich hinter dem Garten meines Hauſes ein⸗ 
„finden, und mir Rede ſtehen werden — ich bringe zwey 

„Piſtolen mit, von denen eine geladen iſt — Sie wählen.” 

Zretterl, 

Die Wahl ift leicht — ih wähle Feine — fo bleiben 
Ihnen alle zwey — wenn ich bitten darf, noch ein Poft: 
feriptum : (als fich Lindenfeld Hinfegt und unterfchreibt) Sollte 
der Brief nicht richtig beftellt werden, fo bitte ich ihn in 
meiner Wohnung abholen zu laſſen. J 


Lindenfeld. 
Warum nicht gar? 
| Tretterl. 
Vorſicht kann nicht ſchaden. 
VI. En Ze “ N 
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Lindenferb. on 

Jetzt geben Sie mir ben größten Beweis Ihrer Freund: 

fhaft, und beftellen den Brief. 
Tretterl. 

Diene gern — ift bekannt (für fi) den Shawl hab’ 
ich hergetragen — die Ausforderung bring ich hin — ich gebe 
, — viel Glück, mon ami werden fih fhon noch befinnen — 

rufen Sie den Bedienten, daßer mirleuchtet, denn ich bin 
fhon einige Mahl über die Stiege gefallen. — Sie fahlen 
gewiß Laterngeld, weil Eein Licht brennt? 
Lindenfeld. 

Mein Bedienter ift fortgeſchickt — nehmen Sie das 

Licht, und leuchten Sie ſich ſelbſt hinab — 


Tretterl. 
A revoir — ſollten Sie fallen, fo erinnern Sie ſich 
eines feltenen Freundes, wie ich bin. (ab.) 


Lindenfeld (der den Shawl nimmt). _ 

Du, gehaltlofes Ding, enffllamme mich zur Nahe — 
nein — ich will Sie gar nicht mehr fehen — nur blutend 
fol Sie mid, oder ihn wieder zu fehen befommen — 

Tretter! (mit dem Lichte, dad er außlifcht). 

Hier iſt das Licht — 
Lindenfeld. 

Bas wollen Sie denn? | 

Tretterl. 

Nun —idh babe mir hinunter geleuchtet — und bringe 
jetzt das Licht zurück — mit meinem Danke — (geht ab). 
Lindenfeld. 

Dummer Wicht, mit ſeinem unzeitigen Scherze — 
fort, um mich zur Ausführung meiner Rache vorzubereiten — 
(get ab). 
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Louiſe. | 

Himmel, was hab ih gehört — meinen Mantel — ich 
muß dem Tretterl nach, Unglüc verhüthen — das verlorne 
Glück einholen — und ein Beyſpiel abgeben, wie fehreine 
unbefcholtene Frau auch den Schein meiden müſſe — um glück⸗ 
lich zu ſeyn. (ab.) 

Jaques 

Alle ſind fort, was muß es denn ba geben ? baß ein“ 
Krieg im Ausbruche ift, das habe ich an ber Aufbringung 
von Waffen gemerft — aber gegen wen ergerichtet iſt, das 
iſt mie noch nicht Elar genug — je nun, ber überlebende 
Theil wird aud einen Bedienten brauchen. (ab.) 

3Zwölfte Scene 
Freyer Pag im Mondenfchein, man hört neun Uhr ſchlagen. 
Adlerflau, Lindenfeld. 
Adlerklau. 

Eine fatale Geſchichte — die Ehre iſt gegen die pluht 
zu Felde gezogen — was ſoll ih thun ? — man fümmt — 
ich will wahr ſeyn, ohne zu zagen. 

Lindenfeld. 

Sie find pünctlih — laſſen Sie uns Eur; ſeyn — Cie 
Bennen die Veranlaffung meines gerechten Grimmes — Sie 
haben mein Glück zerftört. 

Adlerflau (der immer reden will, aber nicht Eann). 

Herr von Rindenfeld — bören Sie mich — Ihre Frau 
if ſhutdlos wie ein ätheriſches Weſen. 

Lindenfeld.« | 

Unter diefen beyden Piftofen ıft eine geladen — wählen 

Sie. 
N 2 
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Adlerklau. 

Sie werden es bereuen — wenn Sie mich nicht anhoͤren. 
Lindenfeld. 

Ich habe nicht Eleganz genug mit Fingern nad) mie 
deuten zu laſſen — wählen Sie, ober ich nenne Sie feig. 
Adlerflau. 

Rafender, ich habe dem Tode öfters ins Geſicht gefehen, 
als du — wohlan — diefe mir. u 

Lindenfeld. 

Faſſe den Zipfel des unſeligen Shawls — ich den an⸗ 
dern — ihn beſpritze das Blut des Fallenden — möge es 
das legte Opfer ſeyn, das auslandifcher Thorheit gebracht wird. 

Adlerklau. 
So ſey es denn — drücke los. 
Lindenfeld. 
Sie ſind der Geforderte — Ibnen gebührt der erſte 


Schuß. 
Adlerklau. 
3% verzichte darauf. 


Vierzehnte Scene 
! 


Louiſe, Tretterl, Borige. 
Tretterl. 
Halt, Pardon! 
Louiſe (fürzt ihrem Gemahl zu Süßen. y 
Carl — leichtſinnig genug Eonnte ich feyn dich zu quä- 
len — doch mich zu entehren, war ich zu gut — verftoße 
mid — nur feße dein ıheures Leben nicht aufs Spiel. 
Adlerflau. 
Hoch verehre ih die reinite der Frauen; daß id fie 
verfuchte , darin liegt meine Schuld. 
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— Tretterl. 

Fehlgeſchlagene Verſuche, wie 's deren heut zu Tag 
tauſende gibt — ſtromaufwaͤrts fahren — in der Luft fliegen, 
aufm Waſſer gehn — aus Ahorn Zucker — aus Cichori 
Kaffee machen wollen — ſind auch eben ſo fehlgeſchlagene 
Verſuche, wie der war, den der Freund Hauptmann gemacht 
hat. Wenn man alle die Leute todtſchießen wollte, die ſo 


angepumpft find, wie er, dad wär weiter keine Knallerey. 


G'ſcheidt ſeyn, die Frau umarmen — den befehrten Schwa⸗ 
ger Eüffen — mid) embraffiren, und ber Act ift aus. 
(Lindenfeld fchleudert den Shawl yon ſich — hebt feine Frau 
mit einem Kufle auf, reicht Adlerklau Die Hand — Tretterl 
macht einen Rundfptung).- 
(In dieſem Augenblicke geht die alte Biefel vorüber — hebt Den 
Shawl auf, und reicht ihn Adlerklau). , 
Ute Liefel. 
Euer Snaben haben was verloren — 
Adlerklau. M 
Seh zum Teufel mit deinem Funde — damit fein An. 
blick diefen Augenblick nicht entweibe. 


(Liefer kußt ihm den. Rod, und ſchleicht fort — Gruppe). 


(Der Vorhang faͤllty 


an 
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Dritte Abtheilung. 


Erſte Scene 


Zimmer bey Servus. 
Servus (im Schlafrode ſchleicht herum). 


Nur ein wenig ſtill draußen — die Frau ſchlaͤft no, und 
‚wenns aufgewedt wird, bevor die Morgenftunde ber elegan- 
ten Welt ſchlagt, fo hat wieder Kein Menfch eine Ruh im 
Haus. Wie an dem Weib eine noble Dame verdorben iſt, 
bas ift Baum zu glauben — wenns auf die Nacht wirklich 
keine Geſellſchaft hat, und allein zu Haus ift, fo ſekirt fie 
entweder die Dienfthothen oder mid bis um zwey Uhr 
nah Mitternaht — weil die vornehmen Leut auch nit früher 
ſchlafen gehn — und wanns in der Früh wirklich kein Schlaf 
bat, fomahet’s d' Augen nis auf, bevor’s eilf Uhr ſchlagt — 
und wenn man's zwicket — und wenn ich mic unterftehn 
will, ihr eine Vorftelung zu machen, fo fagt fie gleich — 
ich hab keinen Ton uw Leib. Ein’n Ton, hab. ih, das weiß 
ih gewiß — denn ich möcht alleweil 2 fchreyen. 


Zweyte Scene, 


Burkhard, Servus, 


Burkhard. 
Herr Servus — Sie verzeihen. 
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Servus. | 
. Das ift recht keck von ihnen, daß Sie fid bey unfer 
einem nit anmelden: iaſſen — und ſo herein ſtolpern, wie 
der Bauer ind Wirthshaus. 
Burkhard, 
Das war ihnen, als Sie nos Wirth waren, nicht une 
angenehm. 
Servus. 
Was ich war — daß geht ihnen gar nir an; aber jetzt — 
wo ich mit Owalt mich will ;nobilitiren laſſen — wanns ans . 
gebt — jet gehts aus einem andern Ton. 
Burkhard. 
- Sie verzeihen — aber um ſich nobilitiren zu laſſen — 
fordert man Verdienſte. 
Servus. 
Hab ich nicht tauſend Hungrige geſpeiſt — und tau⸗ 
fende von Durſtigen getränkt. 
Burkhard. | 
O ja — für ihr Geld — mwodnr das Ihrige entftan- 
den ift — doch brechen wir davon ab — reihe Leute find 
immer nobel, wenn fie ihren Reichthum zu benügen wiſſen — 
diefen Adel gefteht ihnen die Menſchheit gerne zu — ich habe . 
gefliffentlich diefe Stunde gewählt — um zu dem Herzen 
eines Vaters zu ſprechen. | 
S ervus. 
Das verſteh ich nit — das iſt mir zu hoch. 
Bur khard. u 
Sie kennen mich — ich bin ein Künftler, den man 
ſchaͤtzt, und der mit Fenereifer nad) Vervollkommnung ftrebt, 
fhon babe ich mir. einen Nahmen erworben, und ich babe 


160 


gegründete Hoffnung, einſt mein reichliches Auskommen zu 


finden. 
Servus. 

Sie verzeihen — loben hab ich bie Kuͤnſtler oft g'hoͤrt, 
wie ich noch Wirth war — aber fie waren befländig auf der 
Kreiden. | 

Burkhard. 

Das ift ben mir nicht der Fall, ich kann mid und eine 

Familie anfländig ernähren. 
Servus. 
Ich gratulie ihnen — da brauchens alſo nir von mir. 


Burkhard. 

: Sin diefer Überzeugung wage ich ed um bie Hand ihrer 
liebenswürdigen Tochter — der Demoifelle Marie anzu: 
halten. 

Servus. 
Habens ſchon mit meiner Frau aus ber Sad’ g’tebt? 
Burkhard. 
Sie find Herr und Vater. 
Servus. 

Naja — ‚das bin id — wie meine Frau fagt — aber 
meine Frau ſchont mich halt gern — ſie ſagt — ich ſoll nur 
trachten, daß 's Geld nit ausgeht — das übrige wird ſchon 
fie alles ausmachen — und bey ſolchen Umftänden -Eann’ ich 
nit leicht mich in etwas miſchen, was ſie angeht. 

Burkhard. 

Ihre Frau iſt unſerer Liebe entgegen. 
Servus. 

So, da kriegen Sie's Madel nit — 
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| Burkhard 

Sie begünſtigt einen Windbeutel, der notoriſch ein 
ſchlechter Menſch it — —⸗— 
| Servus. 

Sie meinen den Herrn von Wind? — ſagen Sie mir 
— was iſt denn der Menſch eigentlich? 

Burkhard. 

Ein Abenteurer — ein Streichmacher — ein Menſch, 

der dem lieben Himmel den Tag abſtiehlt — 
Servus. 

Das red't der Neid aus ihnen — aber ſchauens, wie 
elegant er ausſchaut — den Rock mit Bandeln eing faßt — 
ein halbs Duzend Krägen — eine battiſtene Wäſch — dreyer⸗ 
ley Brillen und fünferley G'ſtank — und wie er reden kann — 


mir hat er weiß g'macht, daß ich einer der g'ſcheidteſten Män⸗ 


ner bey der Stadt bin — und g'glaubt hab ich's ihm — da 
kommen Sie nit auf — mir iſt leid um ſie — auch hat er 
meiner Frau einen Shawl verſprochen, den ein türkiſcher 
Präfident getragen bat — 
Bur Eh. ard. 
So nahe mir mein eigenes Schickſal geht — ſo muß 
ih Siſe doch bedauern — 


Dritte Scene. 
Bedienter, Vorige. 
Bedienter. 
Die gnädige Frau hat die Augen aufgeſchlagen — Sie 
will mit Euer Gnaden eine Morgenconferenz halten — 
Servus. 
Ich komme ſchon — (Bebtenter ab) Folgen Sie mir, 


- 


— 
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und ſuchen Sie ſich eine andere Braut — ſtoͤren Sie in 
Bein folches vornehmes Weſen, wie das unfrige ift — id 
muß ihnen aufrichtig fagen — ih war felber befler dran — 
bevor ich fo vornehm geworden bin — meine vorigen Ka: 
meraben lachen mid) jegt aus, wanns mid fehen — Eeiner 
nennt mic mehr feinen Bruder Servus (der Bediente Fömmt 
wieder zurüd, und winkt Seren Servus, gehtdann mit ihm ab.) 
jetzt gehens — ich muß hinein ſonſt krieg ich mein'n Thee. 
(geht ab.) 
Burkhard. 

Ein Shaw alſo? auch das ſoll mir Bein zu Eoftbares 

Mittel ſeyn — das Glück meines Lebens zu erreihen. (ab.) 


Vierte Scene. 


Ma r ie und Tretterl (von einer anbern Seite). 


Marie. 
Ich weiß, daß S Sie viel über meine Ältern vermögen. 
Tretterl. 


Kindiſch — war der erfte Saft, wie Sie 's Wirthshaus 
eröffnet haben — hab bie Speiszesteln g’fchrieben — hab ber 
Mama Recht gegeben, und dem Papa nie Unrecht — Eomm 
mit der. Marime überall fort, wer die Wahrheit geigt, 
dem fhlägt man den Fidelbogen ums Maul. 

Marie. 

IH liebe — Sie kennen den Gegenſtand meiner Lei⸗ 
denſchaft? 

Tretterl (fürfih). 

Wies d' Augen niederſchlagt — wies mich verſtohlen 
anſchaut. 

| Marie. 

Haben Sie Mitleid mit mir. 
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Trettert. 

War das ein Haͤnddrucker, ald wann ichauf einer elec- 

trifchen Batterie g’ftanden wär. 
„Marie. 

Nehmen Sie fi) meiner an — helfen Sie mirzu dem 
Befige des Mannes , der nur allein mich glücklich machen 
kann. 

| Tretterl. 

Die iſt gebrennt - — id) will nicht graufam feyn — Geld 
bat fie — fauber ift fie auch — Tretterl, entfage deiner 


‚ Zreybeit, und laß Eein weiblihes Geſchöpf um deinetwillen 


verzweifeln. (laut) Aber was finden Sie denn eigentlich an 
dem Manne,:den fie lieben? 
Marie. 

Eine männliche Geſtalt — ein fprechendes Auge — ei⸗ 

nen ans Fer dringenden Organ. 
Tretterl. 

Gelchmeihelt — geſchmeichelt. 

| Marie - 

Einen hellen Verftand— ein edles Herz — er ift Künfts 
ler in feinem Sache ? on _ 
| Tretterl. 

Sie weiß auch, daß ih Künſte machen kann — (laut) 
Und was foll der Mann thun, den du anbetheft! | 

Marie,. 

Sich mit uns ‚meinem, Vater zu Füßen werfen, und 

ihn beftürmen, daß er mich nicht ein Opfer ber eraltirten Ges 


"finnungen meiner Mutter werben iafle. 


Tretterl. 
Baue quf mich! — und — 
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Sünfte Scene 


Servus, Vorige 
Marie 
. Da ift er. 
Cretterl und Marie fallen Servus zu Füßen). 
Beyde. 
Vater — beßter Vater! 
Servus. 
Ihr probirt gewiß eine Komödie, mit ber ihr mich an 
meinem Geburtstage überrafchen wollt. _ 
Marie 
Herr von Tretterl vereinigt fi mit mir, um ihr Va⸗ 
terherz zu beſchwören. 
Trettierl. 
Machen Sie uns nicht unglüflid — zeigen Sie, daß 
Marien der Nahme Papa niht, wie einem Papperl einges 
lernt worben ift, fondern daß Sie wirklid ihr. Water find. 


Marie, 
Ich Tiebe! 
Tretterl. 
Sie liebt. 
Marie. 


Nie werde ich dem abſcheulichen Herrn von Wind mei⸗ 


ne Hand reichen. 
| Tretterl. 


Der Herr von Wind iſt ein Friſeur, ber ohne Chatab⸗ 


ter ausgetreten iſt. 
Servus. 


Ich bin ja kein Buͤſchmann, der rohes Fleiſch frißt — 
ib will did nicht unglücklich machen — bu liebſt alſo. 
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Tretterl. 
Mich. 
Marie. 
Den Mahler Burkhard. 
Trett e et: 


Das ift ein Mißverftand — in was für Saiten ich 
komm — daß iſt der Welt ungleich — thun wir nir derglei—⸗ 
chen, als wenn wir uns g'ſchnitten hätten — (laut) ja fie 
liebt den Mahler, weil fie auch ein plaftifches Gefühl hat. 
Ein Mahler, der den Pinfel zu führen weiß — iſt ein Mann | 
für jedes weibliche Geſchöpf. ü 

Servus. 

Herrvon Trebterl-— find Sie nit bezahlt für das Bitten t 

Tretterl. 

Sie verkennen mich, Sie thun mir web, teden Sie 

Marie. 
| Mar ie - 

Ohne Eigennug bat er mir feine Hülfe zugefagt — um 

das Herz meines guten Vaters zu erweichen. | 
Servus. 


‚ Aber meine Frau — 
Tretterl. 


Schlaft fie noch — o ſeyen Sie Mann — und hören 
Sie auf Simon zu ſeyn. 
Servus. 
Ja, ih wild — komm her, Marie — in dieſem Aus 
genblick ift eine große Veränderung mit mir vorgegangen. 
Marie. 
Wie wollen wir fie lieben — wie ihr Alter pflegen ’ 
und verfüßen. 
Zretterl. 
Unfere Kinder werden Sie auf ihren Knien ſchaukeln. 
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Marie. 
Ein glüdliher Vater werden Sie fen. 
Servus. 
Du haft mein. Wort — doch jetzt fort, eh meine Frau 
fommt, beute noch muß alles in meinem Haufe anders 


werden. 
Tretterl. 


Herr Servus — ſo red't ein Mann — es wirds doch 
die Frau nicht g'hoöͤrt haben. 
Servus. 
Fort, fag ih — und Sie, Herr von Tretterl, wenn 
Sie das Werk ihrer Freundſchaft vollenden wollen — fo fu- 
hen Sie Herrn Burkhard auf, und führen Si. ihn in mein 
voriges Wirthshaus nad Nußdorf hinauf — um zwey Uhr 
fol dort euer Schickſal entfhieden werden. | 
Marie. 
Ich kann nicht danken. (ab.) 
Tretterl. 
Umarmen Sie mich — Sie, das iſt eine große Ehre. 
Ich ſuche den Burkhard, und bin neugierig, wie auf den 
Ausgang einer franzöfifhen Komödie. (kömmt noch einmahl 
"zurüd.) Auf einige Schlag können Sie fih ſchon g’faßt hal: 
ten — füttern Sie fih aus, probatum est, (ab.) 
Servus. 
So erſchlag ich mit einem Wurf zwey Fliegen. 


Sechste Scene. 


Mad. Servus, Servus. 


Mad. Servus. 
Da ſteht er — was hab ich dir befohlen? 
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| Servus. ' 
Alterir dich nur nit gleich , ich habe den Hanſel ſchon 
nad) Nußdorf g'ſchickt, es wird alles in Ordnung ſeyn. 
Mad. Servus. | 
“ Auf die Leut' iſt ſich nit zu verlaſſen — bevor die Gaͤſt 
fommen, Eannft du nachſchauen, baß alled in Ordnung ift, 
mit Schlag zwey Uhr komm ich mit den Baften hinaus — — 
und da ift die Verlobung bed Herrn von Wind mit unſerer 
Tochter. 
Servus. 
Aber, Schatz, wenn ihn die Marie nit mag? 
Mad. Servus. 
Ich hab dich auch nit mögen, und hab dich doch ge⸗ 
heirathet. | 
Servus. 
Wenn aber der Herr von Wind etwa ein Windbeutel ift ? 
Mad. Servus. 
Deſto beſſer — ein eleganter Windbeutel kommt wei⸗ 
ter, als ein antiker Pedant — Überhaupt aber bemerf ichs 
erft jegt, daß du widerſprichſt? 
Servus. 
Bin ih Mariens Vater oder nit — id frag dich — 
bin ichs, oder bin ichs nit? 
Mad. Servus. | 
Wenn ich ja fag — ſoͤ mußt du’s glauben — und was 
ſolls feyn. 
Servus. 
Ein jeder Vater redet drein, wann ſein Kind heirathet. 
Mad. Servus. 
Darnach 's eing'führt iſt — bey und nit — und jetzt 
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Bein Wort mehr; jetzt legſt du dich an, und fahrft nah Nuß⸗ 
dorf. 
Servus. 
Weib — du machſt mich unglücklich — ich hab lang 
g'ſchwiegen — aber maltrattiren laß ich mich nit — alles 
hab ich gethan, was du befohlen haft. 
Mad. Servus. 
Lüg — daß d’ erfticft — haft du dich nobilitiren laſſen? 
Servus. 

Ja — Sie haben mid g’fragt, ob ich das Prädikat von 
Schwefelwein haben will. 

Mad. Servus. 

Saft du mir den berühmten Shawl aufgetrieben,, we: 
gen dem fhon Mord und Todſchlag g'ſchehen iſt? 

Servus. 

Ich bin kein Tandler. Kurz und gut, du haft mir meis 
nen Pudel vergiften laflen, der mein treuefter Freund war, 
und um den ich zehn ſolche Weiber gäbe, wie du bift, ich 
hab g’fhwiegen — deine Narrheiten haben g'macht, daß 
Sie mid aufs Theater gebracht haben, und ich hab g'ſchwie— 
gen, aber warn fih8 um mein einzige Kind handelt, fo 
will ich reden. . 

Mad. Servus. 
Mann, mari, Gatte, Gemahl. 
Servus. _ 
Sept Eriegt fie hochdeutſche Verzuckungen. 
Mad. Servus. 
Jetzt geh, oder ich bin ein Kind des Todes. 
Servus. 
Auf jeden Fall ein altes Kind — ich geh nach Nuß⸗ 
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dorf, daß du. um. zwey Uhr draußen: befl, du follft ſehen, 

was du für einen folgfamen Dann haft. (ab). 
Mad. Servus. 

Jetzt hab ich ihn wieder dort, wo ich ihn haben will — 
aber freu dich, Alter, wenn die Verlobung vorbey iſt — du 
haſt mir g'wiß zum letzten Mahl widerſprochen; jetzt zur 
Toilette, mein Maria Stuttgartkapperl — meine Tuni- 
que alla Cattalani, und meine Kres alla. Borgondio, 
dafür werd’ ich ſchon from, daß die Braut nit hüb⸗ 


ſcher ift. (ab). 
Birsente Berne 
Wirthshaus. 
J Sabine, Gäſte an Tiſchen, Liſel. 
| Sabine 


Was ift denn das für ein Auflauf auf der Gaſſe, die . 
alte'Lifel, und ein ganzer Haufen von Buben hinter ihr, 
oje — Sie hat ein großes Tüchel um ſich. 

(Alle auf und ſchauen, die alte Rifel den Shawl um ſich gewi— 


delt kömmt herein. ) 
Liſel. 


Die Teufelsbuben — ich weiß nit, was 's wollen, 
als wann unſer eins nit auch fo ein Tüchel tragen könnt, 
warm its zwar gar nit. | 
- Sabıme. 

Bo hat denn die Liſel das Tüchel her. 

Liſel. | 

G'funden hab ichs — geftern aufn Abend, und da hab 
ich halt auch einmahl Parade machen wollen — ich hab 


g’glaubt die Leut werben ein'n Reſpect vor mir haben, aber 
VL O 
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anpumpft, bie Buben find mir nadg’loffen und haben 
g'ſchrien: bie alte Eifel iſt naͤrriſch g'worden — das hättens 
fhon bey mehreren ſchreyen müflen, denen ſolche Tücheln auch 
nicht gehört haben. 
Sabine 

Iſt der Frau Lifel das Tüchel feil. 
Liſel. 

Warum denn nit — wenn mir die Frau Sabinel zehn 
Gulden und ein Mittagmahl gibt, ſo kann ſie den Fetzen haben. 
Sabine. - 

Iſt ein Wort — da find zehn Gulden und geh die Frau 
Eifel in die Kuchel, und Taf fie ſichs Beſte geben, und wenns 
ein Meblihmarren ift. 

Liſel. 
Da haͤb ich ein guten Handel gemacht. (ab.) 
Sabine. 
Verkauft hab ich mich g'wiß nit. 
Ein Saft. 
Das iſt ja ein echter Shawl. 
Mehrere 

Ja freylich iſt ers. 

Sabine. 

Ein Shawl — ich werd' ohnmaͤchtig — ich hab einen 
Shawl — und die Bierwirthinn da drüben hat keinen — 
und die Greislerinn hat nur einen falſchen — mich trifft der 
Schlag. (ſie wirft den Shawl um ſich, und macht allerley Grup⸗ 
pirungen — die Gäſte lachen.) 


N | 
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Achte Scene 


CEbriſtoph/ die Vorigen. 
Chr ift opb. - 
Mas ſeh ih — ift mein Weib närrifch geworden? Sa⸗ 
binl — fol ih den Bader holen laflen ? 
| Sabine. 
Mann - — id bin recht gtüclig — da fhau ber _ fiebft 
denn nir ? 
Chriftopp. 

Eine Närrinn, die ih mit meinem Rohr zur Vernunft 
bringen werde. 

Sabine 

Ein’ echten Shawl — Mannsbild! 

Chriſtoph. B 
Weibsbild — haft mir epper 's Bierhaus verſetzt — 
dann ſo viel koſt't er g'wiß, wie ein Bierhaus. 
Sabine. 
Zehn Gulden koſt't er. 
Chriſtoph. 

So iſt er g'ſtohlen — immer beſſer — ich hau dich, wie 
an unſerm Hochzeitstag, wenn du nit gleich reinen Wein 
einſchenkſt. 

Sabine. 
Die alte Liſel hat ihn g'funden, und hat mir ihn verkauft. 
Die Säfte. 
©» ws, Herr Chriſtoph — ſo iſt's. 
.Chriſtoph. 
Na — ſo etwas g'hört keinem Weib, wie du bift — 
für dich thuts ein Schottenfelder Tüchel — weh ben Bürgers- 
223 
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leuten, wo fo ein Zeug einreißt, bas nur Damen tragen 
follen. 


Neunte Scene 


Burkhard, Tretterl, Vorige 


Tretterl. 
Der iſt's, die alte Liſel hat recht — der Hauptmann will 
nir davon wiſſen — Sie können ihn alſo ohne weiters an | 
fih bringen. — ſchenken Sie ihn der alten Servus — zuͤn⸗ 
den Sie dem Teufel auch ein Lichtel an. 
Burkhard. 
Mit Erlaubniß — iſt der Shawl feil? 
Chriſtoph. 
Wann er nit g'ſtohlen iſt — ja. 
Tretterl. 
G'ſtohlen iſt er nit — man könnt ihn reclamiren — wenn 
man juſt wollt — weil aber der Eigenthümer ihn der Fine 
derinn überlaffen, und nir mehr davon wiffen will — fo ifts | 
billig, dag man ihn ablöst — aber billig — Feine Procenten 
nehmen, als wie von einer Portion Fleiſch oder Exrväpfel, | 
das bitt ih mir aus. 
EChriftopb. 
Gebens dafür her, was Sie glauben. 
Burkhard. 
Hier find hundert Gulden. 
Sabine 


Der Shawl iſt mein — nehmt mein Leben — nur den 
Shaw nicht. 
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Chriſtoph. 
Weib — gedenk an ben Hochzeitstag, e 
Tretterl. 
Der muß fruh ang'fangen haben. 
Chriſtoph. 

Hier iſt er — ich bin froh, daß die Verſuchung aus'm 
Haus kommt. 

2. Sabine 

Mir wird übel. | 

Chriſtoph. 

Du kennſt mein ˖ Recept für die uͤblichkeiten — erin⸗ 
nere dich auf die Kur, wie du ohne mein Wiſſen eine Pa⸗ 
riſerhaube aufgeſetzt haſt — gehen die Herren nur zu — 
der Handel iſt gemacht — und wenn die da nit vernünfs 
tig iſt — ſo werd ich ihr ſchon . die Procenten bezahlen. 

® abine. 

Da tragend mein Leben hinaus. 

(Chriſtoph ſchiebt fein Weib zur Thür hinein). 
Tretterl. 

Jetzt nad Nußdorf — wir haben den Talismann — 
ziehen die Leut oft die Nafe indie Höh, wenn in einer Zaur 
berfomddie-von einem Talismann die Ned ift — hätten Sie 
vor Alters die Shawls ſchon gekannt — fie hatten manchmahl 
einen andern Talismann erfparen Fönnen. (beyde ab). 
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Zehnte Scene 


Platz an der Donau zu Nufdorf, links ein hübfches Haus mit 
dem Shi: zum Hirfhkopf. Servus als Wirth zu feinen 
Leuten, die als Kellner geBleidet find, Zrau v. der Linden. 


Servus. 

Ihr kennt meine Befehle — wer ſich beykommen laßt, 
mir meinen Plan zu verderben — ift brodlos. 

(Die Kellner ab). 

Gran v. der Linden (in einem ärmlichen Anzuge). , 

Herr von Servus — Eennen Sie mid no? . 

Servus. 

Stau von Linden — wenn ich mid nicht irre — was 

machen denn Sie hier? | 
Srau v. der linden, 
Ich gehe mit dem Schiff dort nach Peſth — die Zafente 
iverden halt im Vaterland immer verkannt. 
Servus. | 
Ja — Sie find g’pfandt worden, hab’ ich g’hört ? 
Frau v. der Linden. 

Was den ehrlichſten Leuten g'ſchieht — jetzt werd' ichs 
halt in Peſth probiren — in ein paar Jahrln komm' ich ſchon 
wieder nacher Wien zurück — aber aufrichtig g'ſagt, es iſt 
mir 's Geld ganz ausgegangen — wollen Sie mich nicht 
großmüthig auf meiner Reiſe unterſtützen? 

Servus. 

Wann jetzt mein Weib da war — da koönnt' fie in einen 

Spiegel fehn — wiſſens was, auf einige Gulden kommts 
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mid) nit an — aber bleibens hier in der Nähe — Sie koͤn⸗ 
nen mir vielleicht zu meinem Plane dienen.. | 
Frau v. der finden. 
"Das Schiff geht fo erſt Morgen früh ab. 
Servus. Ze 


Sagen mir aufrihtig, um was ift ihnen benn am 


meiften leid, was Sie verloren haben? 
Frau v. der Linden. | 
Wann ih aufrichtig ſeyn fol, alles wollt’ ich verfehmer: 
zen, wenn ich nur mein'n Shawl noch hätt. 
Servus. 


Siehſt ed. — ſiehſt es — ob ich Recht hab, oder nit — 


Gehen Sie nur da hinein, und ich werde Sie dafür ent⸗ 


ſchaͤdigen. 
(Frau von ber Linden ins Haus ) 


Eilfte Scene. 


Tretterl, Burkhard, Servus. 


| Tretterl. 

Wir ſind im Hauptquartier, der Fiſch und der Krebſen, 
dort iſt das Land der Schuppen und der Graten, wo man die 
Hechten ſied't, und wo die Karpfen braten, was ſeh ich — 
das Wirthshaus iſt wieder da, Herr von Servus — im 
alten Anzug? find wir denn im Faſching? | 

Servus, 

Willfommen, Schwiegerſohn — nit fragen, warum 
wie ſo — weßwegen — ins Haus hinein, und mir vertraut 
— wenn ihnen eine Wirthstochter nit zu ſchlecht iſt. | 


S 
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Burkhard. | 

Ich glaube Sie zu begreifen ‚ und bin vor Freuden 
außer mir. 

Tretterl. 

Das ſich betriebſame Wirthe in reihe Leute verwandeln, 
das iſt nicht neu — daß aber ein reicher Mann wieder ein 
Wirth wird, das gehört unter die Raritäten — iſt ſeltſam, 
und bewegen interefjant. 

Servus 
Nur ins Haus hinein — dort follen Sie mehr erfahren, 
.Tretteri. 

Wann das der Eipeldauer erfahrt — das wirb wieber 
was für ſein'n Schnabel feyn. 

(alle ins Haus ab.) 


Zwölfte Scene 


Madam Servus, Marie, Here von Wind, Herrund 
grau von Flucht, mehrere Säfte. 


Mad. Servus. 


Die Lage unſers Landhauſes an ber Donau ift fehr an⸗ 


genehm — wir find an Ort und Stelle — ja, was ſeb ih? 
bin ich blind — bin ich behext? 


rn Marie. 
D ja — unfer Wirthshausſchild ift wieber da? 
Herr v. Wind,- 
Vielleicht ein luſtiger Vogel — der uns vexiren will. 
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Mad. Servus. | 

Web dem Spaßmader — heda — heraus — Mann — 
Bediente — alles was lebt, 


Drepzehnte Scene. 


Tretterl auch als Kellner angezogen — Bu rkhard, 
Servus, Vorige. 


Sretterl. 

Beliebt Euer Gnaden bey uns einzuſprechen — auf wie 
viel Perſonen ſoll geheitzt werden — wir haben alle Gattungen 
Weine — rothe Meneſcher, einen Brunner — einen Wer⸗ 
muth — auch Egerſauerwaſſer. 

Wind. 

Das iſt Spaß — der Herr von Tretterl ir wißig. 

Servus. 

Nein — es iſt Ernſt — die Herrſchaften ſind mir willkom⸗ 
men, wenn Sie bey dem Wirth Servus einſprechen wollen, 
der jeden für fein Geld bewirthet, wie vorher. 

Mad. Servus. 

Mann — haſt du den Teufel im Leib. 

Servus. 

In der Kuchel ift dein Ort — dort fchreibft du die 
Portionen auf, und ſchauſt drauf, daß mich die Dienftbos 
then nit betrügen — (führt Frau v. der Linden hinaus) das 
mit dein Ende nicht ſey, wie das deiner Breundinn ! 

Mad. Servus. 
Das ift mein letzter Tag. 
(Alle lachen). 
VI. J P 
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Wind, 
Das iſt fehr ein unzeitiger Spaß. 
Servus. 
Für Sie, mein Herr — ift in meinem Wirthshauſe — 
felbft, wenn Sie bezahlen wollen, kein Plag — denn gewiſſe 
Geſellſchaften verfheuchen rechtfchaffene Giſte. 


Wind. 
Ad werde Satisfaction fordern, und erhalten. (ab). 
Tretterl. ‘ 


Der Herr von Servus laßt fih nit frifiren — den 
Können Sie alfo nit beym Kopf nehmen — wir willen fchon, 
wie viel’8 g'ſchlagen bat, 

Servus, 

Brigitta — es fteht bey dir, ob ich das Schild einzie: 
ben, oder ob du wieder beym Herd ſtehen ſollſt — villſt du 
als eine wohlhabende Bürgersfrau leben — allen Forderun⸗ 
gen entfagen, die nur ben höheren Ständen gebühren — 
Mariend Hand diefem wadern Manne goͤnnen, fo vers 
ſchwindet der HirfchEopf vom Haus und von meinem Nahmen, 
und wir wollen eineg ruhigen, gemachlichen Alters genießen. 

Mad. Servus. 

Was Eann ih thun — wenn ich nit noch mehr blamirt 

werden will ‚ fiat. 


Alte, 
Vivat Brigitta Servus. 
Burkhar be. 


Empfangen Sie aus meiner Hand einen redlich bezahlten 
Shawl zum Andenken diefer Stunde — liebe Mutter! 
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| "Servus. :.. 

Warum nit gar — fort mit der Verfuhung — man 
verkaufe den Zunder, und gebe das Geld an die Armen. 
Leute unfers gleichen finden im Inland ihren Putz. 
(Tretterl nimmt dep Shaml und handelt im Hintergrunde mit 


einem türkifchen Juden, der ihn um feinen Kopf widelt, und - _ 


bezahlt). 
Tretterl. 

Jetzt hat mein Shawl ſeine Roll' ausgeſpielt — ein 
Waſchel wickelt ſeinen gedankenleeren Schädel drein — und 
fährt mit ihm in die Türkey hinunter. Hier iſt das Geld 
dafür, die Armen haben ein' guten Tag. 

Servus. 

Den Schild herab — die Hände der Kinder in einan- 
der — und die Sandleute, und alles was in der Mähe iſt, 
zu unferm Feſt hergerufen — nicht wahr, Brigitte, wir halten 
und an dad, was'gut und heimiſch iſt? 

Tretterl. 

Na ja — für was denn dem Ausland 8’ Geld zumer« 
fen — und unſre Fabriken darben laffen — wir haben aud 
Händ, und Eönnen fo gut und fo ſchön arbeiten wie an- 
dere. — Zegt Wein heraus, und zugegriffen (er sicht ſich aus) 
alle muß fingen und tanzen — nur mir nad — ih hab 
allen Recht gegeben — jekt geben Sie mir auch einmahl 
Recht. 

(Er nimmt Madam Servus, und fangt an, während alles ſich 
zum Tanze ordnet.) 
Tretterl. 
Was vom Ausland kommt — das koſt't viel Geld — 
Das iſt ein garitiger Brauh — 
P 3 
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Und ein Tüchel ausm Schottenfeld — 
Thuts für unfer einen auch — 
(&r dudelt — der Char wiederholt). 
Wenn ein jeder bleibt bey feinem Laſt — 
Iſt ein jeder gut dran — 
Dod wenn d’ Handwerköfrau Euer Gnaden Haft 
Sangt die Schwärz meiſtens an, 
(wie oben). 
(Eretterl dudelt und tanzt Iandlerifh — alle tanzen mit — eine 
allgemeine Gruppe beichließt das Stud). 


(Der Vorhang fällt) 
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Der Müller. 

Die Müllerinn. 

Ihr Sohn von fieben Zahren. 
Schulmeiſter aus dem nächſten Dorfe. 
Der Grenadier, 

Ein Müllerburfde. 

Erſter, 


— 


) Nachzügler. 


Mehrere Nachzügler. 


Die Handlung geht auf einer abgelegenen Mühle vor. 


' 
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Erſte Scene 


Wohnzimmer in der Mühle. 

Der Grenadier figt im, Großvaterftuhle und hält feinen ver: 
wundeten Fuß auf dem Knieder Müllerinn, die ihn ver 
bindet, 

Die Müllerinn. 


Wa⸗ die Männer doch fo ungeduldig find! — das Übel geht 
sicht fo geſchwind weg, als es Fommt! warum iſt der Herr 
in Krieg gegangen? 
‚Grenadien 
Aber, liebe Fran , ich bätse mir ja auc zu Haus den 
gFuß brechen Eönnen ! | 
' Die Müllerinn. 
Das ift nicht fo gewiß. Wenn der Himmel einfält, fo 
am wir alle todt! dafür iſt kein Kraut gewachſen. 
| Grenadier. 

Danke ſchoͤnſtens! jetzt iſt der verdammte Fuß wiederi in 
Ordnung; noch wenig Tage, und ich kann beym Regiment 
einrücken — bey ber nächften Schlacht bin wieder ich dabey. 

Die Müllerinn. 

HoW er ſich eine neue Wunde — hätt’ ich bas gewußt, 
ich hätte mich feiner nicht angenommen. 

Grenadier. J 

Mütterchen, das iſt Schuldigkeit.· — Schuldigkeit muß 
jeder brave Kerl thun! 


Q⸗ 
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Müllerinn‘; 
Ich muß ihm's nur aufrichtig ſagen: wie er als Sa⸗ 


belquardi — 
Grenadier. 


Als Salva quardia willſt du ſagen. 
Muͤllerinn. 

Nu ja, als Sabelquardi daher kam — da bin ich vor 
ihm ordentlich erfhroden — denn er iſt ja verwachſen, wie 
ein Mops, und fhaut fo wild in die Welt hinein, als 
wollte ex alles frefien. 

Grenadier (lat). 

Eine ſchone Beſchreibung! 


Zwepte Scene. 


Der Sohn de Müllers, Vorige. 
Der Kleine (kömmt hereingehüpft,- und haut um fich herum.) 
Die Savallerie koͤmmt! es wird eingehanen — tre tre 
teng — tretreteng! 
Grenadier. 
Bravo, Kleiner! vorwaͤrts! ſieh die Haſenfüße laufen 
ſchon — friſch drauf los — niedergehauen, was nicht um Par⸗ 


don bittet! 
Der Kleine (zur Mutter). 


Willſt du um Pardon bitten, oder nicht! 
—Müuüllerinn. 

Mu warie, ich will dich bitten! der Herr wird mir ben 
Buben nody zu einem wahren Eifenfrefler machen — den gan 
zen Zag ift nichts anders zu hören: als avancirt — retirirt — 
eingehauen — todtgefhoflen. — Im Haufe ift Feine Scheibe 
mehr gang — auf dem Felde find alle Diftel.-und Krautköpfe 
herunter! 
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Grenadier. 
Laß dich küſſen, du kleiner Huſar! der iſt für den Pul⸗ 
verdampf, und nicht für den Mehlſtaub gemacht. I 
Dritte Scene 
Sſchulmeiſter, einen Bündel auf dem Rücken, Vorige, ” 
Shulmeifter Elopft, die Müllerinn frägt: 
Wer ift denn draußen? | 
Schulmeifer. 
Ein guter Freund — ein armer ruinirter Mann, ein 
vertriebener Schulmeifter! 
Grena die r. 
Den Schulmeiſter herein! das ſind drollige Patrons — 
mit denen hat man immer zu lachen genug. 
DieMüllerinn (öffnetdie Thüre). 
Woher des Weges, Herr Bartian ! 
Schulmeifter. | 
Woher ded Weges? ja — aus dem aufgefpreizten Ras 
then des Todes! aus denen Krallen der Verwefung. 
Der Kleine 
Tre, tre, teng! attaquirt ! 
Schulmeiſter. 
Was iſt das? ſo iſt man denn nirgends ſicher! überan 
das Mordgefchrey ! 
| Grenadier. 
Hau ihn nieder, Kleiner, hau ihn nieder! 
Sqculmeiſter. 
So etwas muß man der Jugend nicht lehren! 
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Grenadier. 
Sein Säbel ift ja,nur von Holz. 
Schulmeiflter 
Gleichviel — der Satan Eann fein Spiel dabey haben — 
bey meiner Jugend babe ich das Soldatenfpiel ganz abge- 
ftelt — der dabey betreten wird, befommt einen derben 
Schilling. Unfer Dorf ift ganz belegt; dad Kriegsvolk ſchlaft 
in unſeren Betten — iſt Herr von unſeren Zimmern — ißt 
und trinkt, was vorhanden iſt — aus lauter Furcht bin ich 
davon geloffen — die Mühle iſt abſeitig, dacht’ ich in mei⸗ 
ner Einfalt — dorthin will ich mich flüchten bis Sri im 
Lande iſt! 
Die Müllerinn. 
Das iſt der Herr Schulmeiſter von Jungenſau! Es 
iſt der groͤßte Haſenfuß in der ganzen Gegend. 
Vierte Scene. 
Der Müller, Vorige 
ji :. Müller 
Lieber, goldener Herr Grenadier! Soldaten kommen 
auf die Mühle zu — ich bin ein geſchlagener Mann — ſie 
werden ung plündern! 
Schulmeiſt er. 
Wär' ich geblieben, wo ich war! jetzt finden Sie mei: 
nen ganzen Schatz beyſammen, ohne Mühe! 
Müllerinn. 
Seyd nicht fo kleinmüthig, haben wir nicht die Sa⸗ 
belquardi, der wird uns ſchon ſchützen: das iſt ein guter 
Menſch! 
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= Schulmeifter. 

Der Luzifer iſt es in eigener hoher Perfon mit einer 
Grenadiermütze auf dem Haupte! 

Müller. 

Ich höre Sie ordentlich [Han geben, obwohlen ſie 
noch jenſeits des Baches ſind; Herr Grenadier! wenn ſie 
uns verlaſſen, ſo ſind wir alle hin! 

Der Kleine. U 

Soll ich einbauen? tre tre teng!(ab). 

Schulmeiſter. 
Du gottloſes Kind! Sie könnten ja glauben, daß es 


Ernft if! 
Müller. 8 


Ich will dir den Mund zuſtopfen, du Wehſelbalge 
Grenadier. 

Das it mein Mann — mehr, als ihr langbärtigen Baͤ⸗ 
renhaͤuters! wer Zucht zeigt, iſt fhon mißhandelt. Fürchtet 
nichts, ich will fie ſchon abweifen ! 

Miü lUlerinn. 
Hab ichs nricht geſagt: das iſt ein guter Menſch! dafür 
hab' ich ihn auch geheilt und gepflegt. 
Müller. 
Was thun fie denn gewöhnlich mit denen armen Ceuten t 
Srenadier. 
Sie ziehen Ihnen die Haut ab, und ſpannen ſie af . 


die Trommel‘ 
Schulmeifter. 


Dazu nimmt man ja fonft nur Efelshäute ! 
Grenadier _ 
Eben beßwegen! ihr feyd ein Paar ordentliche Helden, 
verbergt euch in Weibskleider ; da gehört ihr hin! 
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Müller. 
Ey beyleibe! auf das Weibsvolk gehen fle nicht anbers, 
als wie ein Habicht auf die Hühner! 


Fuͤnfte Scen«e 


"Man klopft an der Thüre. Vorige. 

Schulmeifter. 

Das Sterbftündlein iftda! laß uns von binnen ſcheiden! 

Stimme (von außen.) 

Aufgemacht! wir wollen ſehen, wie reich ihr feyd. 
Schulmeifter. | 

Aus ift es — rein au, 

(Der Müller und der Schulmeiſter drücken ihre Furcht komiſch 


aus). 
Grenadier. 


Auf weſſen Befehl ſeyd ihr hier? 
Stimme (Gon außen.) 
—Mun warte, du Mehlſack — dir werden wie Befehle 
vorzeigen — ſchlagt die Thüre ein. 
Man ſtößt mit Kolben gegen bie Thüre.) 
Grenadier. 

Ich bin auf höhern Befehl als Salva quardia hier — 
wollt ihr Reſpect haben, ihr Schwerenöther! Soldaten wollt 
ihr ſeyn? elende Nachzügler feyd ihr, die flatt fehten — 
plündern — mit dem Troffe hintenberziehen, und verlaffene 
Hütten beangfligen. Im Nahmen des Commandirenden fort, 
oder ich laſſe Sturm Täuten, unb eu von ben Bauern 


erſchlagen. 
(Gemurmel von außen). 
Müllerinn. 
Mir iſt um Eein Pflafter leid, dat ih ihm auf den 
bleffirten Fuß gelegt habe! 
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Schulmeiſter. 
Traut ihm nicht; er iſt mit ihnen einderſtanden! 
Müller. 

Das iſt auch möglich ! 

Müllerinn. \ 

Er ift ein Narr, "Herr Baftian! find fie ſchon fort? 

| Grenadier. 

Sie ziehen brummend ab! ſo lange Einzelne kommen, 
bin ich euch Mann genug! habt ihr ausgezittert, ihr Haſen⸗ 
füße! Jetzt Wein her! wir wollen denen Herren Courage 
zutrinken! | 

Müllerinn. 

Ich will vom Beften holen! Courage werden Sie fid 
wohl Eeine trinken — aber Räuſche — Courage, ja! ber 
da treibt feine Kinder herum, und ber prügelt höchſtens fein 
Weib! fo weit reicht ihre Courage! (ab). 


Schste Scene 


Vorige ohne Müllerinn. 


Schulmeifter (feitwärts zum Müller). 

Nachbar, ihre werdet mich doch aufnehmen — omnia 
mea mecum porto! wenn man mir diefen Bündel weg⸗ 
nimmt, fo bin ich ein todter Mann! 

Müller. 

Bleib der Schulmeifter nur bier! ie mehrere wir find, 

deſto befler ift es. 
Schulmeiſter. 

Dem grimmigen Musje trau ich ohnehin nicht — ich 

wollte wetten: er hat Böſes im Sinne! und wie er gleich 
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bey meinem Cintritte mit meiner Ehrmwürbigkeit gefrevels 
bat — ich bin doch eine refpectable Perfon — ic! 
Müller. ' 

Bir müſſen ihm doch gute Worte geben: wenn’ erwill, 

fo jagt er uns alle hinaus! 
Schulmeifter | 
Leider! er bat ja einen Gabel! 


Müller, 
Wie er berumgebt, wie ein Pfau! 
Schulmeifter. 


Wie er die Schlöffer an den Käften betrachtet, wie 
ein Rabe — Nachbar, Nachbar! dad Ding iſt nicht richtig ! 
BGrenadier. 

Element, wenn ein Dritter dabey ift, fo iſt es unar⸗ 
tig, daß zwey ſolche Maulaffen ſtill mit einander plaudern! 
Schulmeiſter. 

Wir haben uns von Dero Liebenswürdigkeit viel gutes 
erzählt — 
Mi üller. 
Und ed ſchickt ſich nicht jemanden‘ ind Gef ht zu loben. 


Siebente Scone 


Die Müllerinn bringt Wein, Vorige. 


Müllerınn. 
Das ift vom gewiſſen Faſſe im Winkel, wo die ſchwoarze 
Katze darauf ſitzt! 
Grenadier. 
Da ſetzt euch her, und trinkt: es wird wohl der Abs 
ſchiedstrunk ſeyn! | 
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+ Müllerinn. 
Hört er's, Baſtian! der Abſchiedstrunk! er geht mit 
M od, und Todtſchlag um ! . Ä 
Müller. —W 
Ich will nichts vom Abſchiedstrunke bören. 
Grenadier. J 
J Im Kriege geht's nicht anders! kaum lernt man ſich 
kennen ſo kommt der Anpdenmann,- und reißt die Bekann⸗ 
ten aus einander! was kümmert's und: ‚geftorben muß es ein« 
mahl feyn! angeftoffen! und außgeleert ! 
Schulmeifter .. 
Sch trinke keinen Tropfen, und, wenn ich auf ewig den 
Wein verreden müßte. 


Müller. | 

Wie kann man denn mit gutem Herzen trinken, wenn 
ber Kerr vom Sterben dabey discurirt? 

- Müllerinn. IJ 

So will ich anſtoſſen: es lebe unſer braver Grenadier, 
und alle jene, die ſo gelebt haben, daß Sie ſich vor dem 
Sterben nicht fürchten! 

Grenadier. 

Brav! recht brav! Mü tterchen ‚ du wirft mir alle 
Tage lieber! ewig Schade ‚ daß du mit dieſer Schlafmütze 
da verheirathet biſt! 

Schulmeiſter. 

Hört es, Nachbar, fo machen Sies alle! erſt effen 
und trinken Sie auf, was fie.finden — " dann fegen fie den 
Weibern Würmer in bie Opren! 

Grenadier. 

Und er, ſchwarzer Schulmonarch, Geißel ber Gaſſen— 

buben, Verleiher der Patzen und Schillinge, will nicht init 


i 
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trinten — morbelement, id will doch nicht hoffen, daß ihm 
die Geſellſchaft zu ſchlecht fey, he! 
Schulmeifter . 
Viel zu noble — viel zu noble! 
Grenadier. 

Die Müge ab — bie Gläfer in die Hand! — parirt, 
wenn ich commanbire : fo! habt Acht: der Kaifer foll le 
ben! — nun, das Donnerwetter fol den auf den Hals 
fahren, der noch anſteht! 

Alle. 
Vivat, Vivat. 
Grenadier. 

Schulmeiſter, es iſt ewig Schade, daß ihr nicht Sol⸗ 
tat geworden ſeyd. 

Schulmeiſter. 

Habe nie dazu Beruf gehabt; denn ich habe gar fried⸗ 
fertiges Blut. 

Grenadier. 

Er iſt fo hübſch gewachſen — er könnte Regimentsſchul⸗ 
meiſter werden? 
Schulmeiſter. 

Da würde wohl der Schulmeiſter von ſeinen Kindern 
Schläge bekommen, ſtatt daß es ſonſt umgekehrt iſt. 

Grenadier. 

Setz' er einmahl die Mütze auf: ſie muß ihm herrlich 
ſtehen! 
Schulmeiſter. 

Das find Werberpfiffe, das Eenn’ ich [hon— ich proteſtire. 

Örenadier. 

Element — ich will's haben — entweder er muß ſich 

mit mir raufen, ober bie Mütze auflegen. 
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Müllerinn. 

Pos Hofenfüße und Fein Ende — in der Mutz⸗ wird 

doch keine Schlacht ſtecken! 
Schulmeiſter. 

Sch weiß ſchon, was dahinter ſteckt! 

Grenadier (der ihm die Mütze mit Gewalt aufſetzt). 

Lest ftecdt ein Efel dahinter! Schlag’ ein, Kamerad! 
Du baft auf des Kaifers ©efundheit getrunken — du haft 

die Mütze aufgefeßt : jet gehörft bu unfer! Statt dem A © Cc 
wirſt du jetzt halb rechts und halb links lernen! 
Schulmeiſter. 

Das heißt den Spaß zu weit getrieben; ich bin eine 
Öffentliche Perſon! 

Grenadier. 

Statt dem Patzenferl bekömmſt du einen Saͤbel — ſtatt 
der Ruthe eine Mustette — ſtatt Kindern mußt du Feinde 
ſchlagen. 

Shulmeiſter. 

Ich ſchlage niemanden, der nicht um die Haͤlfte kleiner 
iſt, als ich bin. Liebe Nachbarsleute, ſo helft mir doch; ich 
tauge wahrhaftig zum Soldaten/ wie der Hund zum Leut⸗ 
erichlagen ! 

Grenadier. | 

. Rauter Ausflüchte! du mußt mein Kamerad werden — 

wir haben alle Profeflionen — nur ein Schufmeifter geht 
uns noch ab! 


Achte Stene 
‚ Müllerburfde, Vorige 


Müllerburſche. 
Laufe, was laufen kann; ſie werden gleich da ſeyn. 


Sn 
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Müller. 
Wer denn? 
Schulmeifter. | 
O du Tag der Trübfale! erſchrecklicher Tag. 
Örenadier. 
Alle guten Dinge find drey, das ift der dritte Haſenfuß. 
Mäüllerburfge. 
Was Hafenfuß! ſie kommen die Mühle auszuplündern ; 
ich war aufm Nuderlberge droben, da feh’ ih auf einmahl 
fo ein paar duzend Soldaten daher kommen; fie fehen frey: 
lich nicht fo bübfh aus, wie der Herr da— ich bin von 
Natur aus vorfihtig und made mih ind Gebüſch, fie legen 
fi auf den Rafen nieder, und betrachten die Mühle im 
Thale mit fo gewiflen Augen, ald wie id die Braten an- 
ſchaue; — „bier wollen wir ruhen, fagteiner, bis es Abend 
wird, dann wollen wir hinunter; die Müller haben ®eld.” 
Ich bin auf dem Fürzeften Wege mehr herab gefallen, als ge: 
gangen, um euch die faubere Nachricht zu bringen ; mein 
Befttagsgewand hab’ ich ſchon zufammen gepackt, jest being 
ich mein junges Leben in Sicherheit, 
Müllerinn. 
Unfer Her Grenadier wird uns ſchon ſchützen. 
Grenadier. 

Jetzt iſt es Zeit! Burſche, ſage nicht, daß es Solda— 
ten waren, die das ſagten: Marodeurs ſind ſie! oder ich reife 
dir einen Flügel vom Leibe. 

Müllerburfge. 


Was weiß denn ih, zu was fur einem Regimente ſie 
gehören? 
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Schulmeifter. 

Wär’ ich lieber zu Haufe geblieben, ſo waͤr' ich doch 

auf meinem Bette geſtorben. 
Müllerburſche. 

Thut jest, was ihr wollt’: ich habe gethan, was zu 
tbun war — in der andern Welt Eommen wir alle wieder 
zufammen. Ä | (ab). 

Neunte Scene. 


Vorige, ohne den Müllerburfhen.. 
| Grenadier. 

Es wird mir ſchwer, aber es muß ſeyn! (er ſtellt ſich 
mitten ins Zimmer, und zieht den Eäbel). 

Schulmeifter. f 
Der wirb indeffen Tangfam anfangen ! 
Müller 
Mas wird aus uns werben. | 
Grenadier. 

Element, glaubt ihr denn, ich fey euer Narr! ich ha⸗ 
be euch umfonft die Ehre erwiefen, mit euerm Hundeloch da 
fo fange vorlieb zu nehmen ? | 

Müllerinn. 

Er ſpaßt ſchon wieder ; aber lieber Herr, die Gefahr ift 

nahe — wir wollen morgen wieder fpaflen. 
Örenadier. 

Mas fpaflen, mit euch, Gefindel! Geld heraus ſag' 
ich — alle Koſtbarkeiten ber — alles gehört mein, oder ich 
haue eng in ein Ragout zufammen. 

Schulmeifter. 
Was bab’ ich gefagt ? da habt ihr die Beſcheerung. 
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Müllerinn. 

Erinnert euch doch, wie ih euch als verwundet in: 
Haus nahm, euern Fuß bab’ ich geheilt, ihr müßter recht 
ſchlecht ſeyn, wenn ihr das vergeffen Eönntet. 

Grenadier. 

' Keine Sylbe weiter, alte Mebufe! werfic rührt, der 
ift ſchon todt! ich werde doch mit euch fertig werben! her- 
aus ſag' ih, mit allem euern Gelde, heraus mit Silber 
und Perlen — ober id laſſe mir die Unbequemlichkeit theuer 
bezahlen, wenn ich ſelbſt fuhen muß. : 

Müller. 

Weib, gib die Schlüſſeln — ich will (feife) ihm nur 
etwas geben, bamit ex fi trollt! 

Müllerinn. \ 

Der Himmel vergib mir die Sünde: aber wer fol Su: 
tes thun, wenn es foldhen Undank gibt ? | 

Grenadier. 

Keine Minute habt ihr mehr Zeit — (Müller ſchleicht 
mit den Schlüffeln fort) wohl, fo will ich felbft Hausſu⸗ 
‚hung halten. | 
(Der Schulmeifter hat fih in einen Hängkaſten gefchlichen, der 

Grenadier reißt die Käften auf — fireuet die Wäfche her: 

aus, wirft Bettzeug im "Zimmer herum — zerhackt Tifche 

und Stühle — er flürzt in die Kammer). | 
Müller. 
Am Ende bringt er ung nody um. 
Schulmeifter. 

Wie habt ihr ihm trauen können; er fieht ja aus wie 
ein türkifcher Menſchenfreſſer! (Grenadier mit Geldfäden, Eile 
ber ıc. das er alles in feinen Tornifter padt) Nicht wahr, ich 
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bin ein guter Spürbünd — ja, dad Geld wittere ich aus, 
und wenn es zehn Klafter unter der Erde läge! — Schul— 
meifter , du glaubft vielleicht leer auszugehen — heraus mit 
deinen Schäßen. 

Shulmeifter (Fälle auf die Kite). 

Da nehmt den ganzen Plunder — ſchenkt mix nur das 
Leben. 

Grenadier. 

Das iſt das, was am allerwenigſten werth iſt — das 
magſt du behalten! jetzt hab’ ich genug — wenn andere nach⸗ 
kommen, die etwas haben wollen, fo zeigt ihnen nur die 
Zerftörung Jerufalems, und fagt: der Grenadier Klein babe 
fih die Sregheit genommen, ihnen zuvorzufommen. Aufs 
Wiederſehen — leb wohl, Alte; du wirft doc deinem Pas 
zienten einen Schmatz nicht verfagen ? 

Die Mülferinn. 

Ich küſſe lieber den Vizlipuzli, als einen ſolchen un⸗ 
dankbaren Patron! 

Grenadier (Eüft fie mit Gewalt, die Müllerinn ſchreyt). 

Recht vom Herzensgrunde! gebt mir die Hände, ihr 
beyben Weltbezwinger! Element! wollt ihr, oder nicht? 
(die beyden Männer reichen ihm die Hände; er drüdtfie, daß fie 
ſchreyen). Einen deuten Händedruck können die Bärnhäuter 
nicht einmahl ertragen. Ihr werdet doch an mid denken, 
nicht wahr ? wollt ihe ſprechen, oder nicht? 

Die Müllerinn 

Ich werde mid täglich in meinem Gebethe an ihn ers 

innern, damis er füh beifere, und nichs mehr fo undankbar 


werde! u 
Ni u \ . R 


\ 
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Scäulmeifter. 
Ich werde recht oft an ihn denken, (für fih) fo oft ich 
einen gemahlenen Teufel fehe! 
Müller. | 
So oft es möglich ift, werden wir uns an ihn erinnern. 
. Grenadier. 
So recht, ihr habt mir ja alles recht gerne gegeben, 
nicht wahr! 
Schulmeiſter. 
Recht vom Herzen gerne! 
Müller. 
Wann der Herr nur damit zufrieden iſt! 
| Grenadier. 
O ja, recht zufrieden! Adieu! wenn ich erſchoſſen werde, 
ſo beerbt mich mein Nebenmann, oder der Feind! aufs Wie⸗ 
derſehn, ſag' ich, wenn ihr wieder Geld habt. (ab). 


Zehnte Scene. 


(Es wird Nacht). 
Vorige, ohne Grenadier. 
Die Müllerinn (weinend). 
Alles, alles bat er und genommen. 
Schulmeifter. 
Wie vielen hundert Buben muß ich wieder das ABC 
einprügeln, bi8 ih mir einige Kreußer zur Seite legen Eann. 
Müller. 
Wie viele hundert Megen müffen in die Mühlen war: 
bern, bis ich mir nur einen Rock machen laffen Eann. 
Müllerinn. 
Er hätte verderben müjlen — hätte ich mich feiner nicht | 
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angenommen; und mit folhem Lohne bezahlt er mir Mühe, 

Pflege, Pflafter und Salben, Speiſe und Trank. 
Schulmeifter. | 

Weil, ihr lieben Leute, euch gar nicht auf Geſichter 
verſteht? ſieht der Kerlnicht aus, wie Belzebubs, Feldoberſt. 

Müllerinn. 

Eine Sabelquardi mußten wir ja haben — wer hat ihm 
ins Herz ſehen koͤnnen. 

Sch ulmei fter. 

Salva quardia heißt es — auf franzöfifh Saufgard-—- 
da kann man ihn ja belangen — von welchem Regimente ift 
er denn ? 

Müllerinn. 

Bon dem Regimente zu Zus. 

Müller. 

Der Regimenter zu Buß gibt es viele — wir haͤtten 
ihn darum fragen ſollen. 

Schulmeiſter. 

Profit, das würde er nicht gefagt haben. 

Müller. 

Das iſt zu viel — wir mußten ihn erft Euriven, damit 

er mit unferen Sachen davon geben Eonnte. 
Schulmeiſter. 

Man föll ſich nie in Sachen mengen, die uns nichts 
angeben. Was hat die Frau Gebietherinn dafür gekonnt, 
daß der Menſch in Fuß geſchoſſen worden ift-— nichts ! Folge 
lich iſt derſelben die Wunde' ganz und gar nichtd angegangen ; 
er hätte ſich von dem kuriren laſſen ſollen, der ihn geſchoſ⸗ 


ſen hat. Ra 


x 
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Müller, 

Still — ft! ich höre Getoöſe! 

Schulmeiſter. 

Ja, wahrhaftig — wir haben am laͤngſten gelebt! 

Müllerinn. 

Mas Eönnen fie ung noch nehmen, als das leben — wo 
ift mein Sohn ? — ten will ic aufſuchen, und wenn es ſeyn 
muß, mit ihm fterben ! (ab). 

Schulmeiſter. 

Sie laͤrmen ſchon in ber Nähe — (er ſieht durch die 
Thüre) es iſt keine Flucht — wo verbergen wir uns? — die 
Jugend wird untröſtlich ſeyn über meinen Verluſt! 

Müller. 

Wenn der Menſch noch fo arm ift, fo will er doch le: 
ben! ich verſtecke mich hinterden Ofen — ſuch fih der Schul⸗ 
meifter auch_einen Winkel aus. 

Schulmeiſter. 

Der Todesſchweiß ſteht mir auf der Stirne — wo flüdte 
ich mich hin — ich will mich unter den Strohſack begraben. 
(Müller verbirgt ſich hinter den Ofen — Schulmeiſter unter dem 


Strohſacke im Bette, der Lärm kömmt immer näher — die 
Thüre wird aufgeſchlagen). 


Eilfte Scene 


Marodeurs kommen hinein acht bis zehn an der Zahl. 


Erfter. 
Das ganze Haus ift ausgeftorben. — Alle Wetter, da 
heben fie ung ja dad Meft leer gelaflen. 
Zweyter. 
Man ift und zuvorgekommen? die haben das Handwerk 
verflanden; es fieht aus, wie ein Schlachtfeld. 


— 
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. Erfter, | | 
Warum find wir fo lange auf der faulen Haut gelegen — 

jeßt wifcht euch das Maul ab — der Braten ift for; — 

uns haben fie die Knochen übrig gelaffen. - | Ä 

Zwepter, 
Durchſucht alles — vielleicht findet ſi ich doch noch etwat, 
was des Mitrnehmens werth iſt. 
* Erſter. 
Habe mich ſo auf die Mühle gefreut! benn Müller 
Fleiſcher und Bäder haben immer hübſche, große Spartöpfe, 
und ietzt haben wir das Nachſehen. 
Zweyter. —WW 
Und die Strafe obendrein, wenn wir entdeckt werden — 
denn hörſt du: der alte General ſpaßt nicht: Strick den 
Marodeurs — das iſt fo fein Lieblingeſpruqh. — Findet ihr 
denn gar nichts — u 
2, @rfter. 
Am Strohſacke kann etwas ftedfen - — (ice mit den Ba⸗ 
jonetten hinei). 
Schulm eiſte r. 
Pardon — = Pardon ! 
i Erſter. m. 
Auch der Ofen ift lebendig! ſieh da, guten Abend, 
Landsmann — (er sieht den Muller herunter). 
(Schulmeiſter hat ſich im Bette kniend aufgerichtet und faltet 
die Hände). 
2. Zweyter ag). 
Was ift * das für eine laͤcherliche Figur? 
Ä Schulmeiſter. 
Ich bin arm, wie eine Kirchenmaus — wenn ſie mich 
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umkehren, fo fallt Fein Seller beraus ; ein nobler Kamerab 

von Ihnen hat reine Arbeit mit meinem Eigenthume gemadt. 
Müller. 

Mir ift es eben fo gegangen: nichts hab' ich mehr — 
laſſen Sie uns nur das Leben! 

Erſter. 

Was kümmert uns euer Leben, aber die Wahrheit rath 
ich euch zu ſagen. — Habt ihr euch etwas verborgen — 
und finden wir's — dann fol euch das Donnerwetter auf 
den Hals fahren! 

Müller. 
Suchen Sie alles aus —Eehren Sie die ganze Mühle um. 
Schulmeiſt er (kehrt feine Taſchen um). 
uͤberall nichts — gar nichts — 
Zweyter. 
Laßt uns die Kammer durchſuchen — 


Zwoͤlfte Scene. 


Mühlerinn mit dem Kleinen ſtuͤrzt ihnen entgegen, 
Vorige. 
Müllerinn , - _ 
Da ihr. Ungeheuer, nehmt auch dieß, und dann Bringt 
mich um! 
Erſter. 
Behalte deinen Buben — wer ſoll den füttern? 
Müllerinn. 

Da ſeht: das hat einer ber Eurigen getban, den ich ver: 
wundet ind Haus genommen habe — den ich pflegte, wie 
, Meinen Sohn — den ich geheilt habe, beſſer el ein Dorf: 
balbierer — fo bat er. und belohnt ! 


\ 
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Erſter. 
Der iſt ſchlechter als wir ſind! 
Zweyter. 
Es iſt nichts zu ſinden — laßt uns fortgehen. 
Erſter. 
Das heißt ja ſo nur die Zeit unnütz verlieren — trö⸗ 
ſtet euch: der Frieden macht alles wieder gut! kommt Ka⸗ 


meraden! | (Alle ab). 
. Shufmeifter. 
Gevatter — dad war eine Angſt! 
Müller. 
Die Erinnerung wird mich noch ums Leben bringen. 
Schulmeiſter. 


Jetzt wird es wohl ruhig werden! gehen wir ſchlafen, 
denn ich bin voͤllig matt von Schrecken und Entſetzen! 
| . Müller. 
Hunger, Durft, Angft, Zorn, o “is möchte fchlafen, 
um nie wieder wach zu werden! 


Müllerinn. 
Geh ins Bett (zum Kleinen). ich komme bald nad. 
Der Kleine. 
Gute Naht! ich werde nicht ſchlafen Eönnen, wenn 
unfer guter Soldat fort ift. (gebt ab). 
(Die Müllerinn räumt das Bettzeug sufammen). 
Schulmeifter. 


Wir werden recht alt werden, weil wir heute nicht ges 
ftorben find! - 
. Müller. 
Die Bettler werben gemöhnlich alt. 





Schulmeifter. 

Aber hab ich nicht aus voller Kehle um Pardon geſchrien, 
als fie mit denen Spitzen in den Strohſack ſtechen wollten ? 
das war ein verbammter Streich! 

(Es wird an der Thüre geflopft). 
Müller. 

Noch kein Ende — es kann in einem Jroßen Einkehr: 
hauſe nicht ärger zugeben, als heute auf diefer abgelegenen 
Mühle ! 
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Schulmeiſter. 
Das Schickſal will's! wir können ihm nicht entgehen! 
. Müllerinn. 
Mir ift es jegt fon einerley! herein, wer braufen 
ift — (fie öffnet die Tpüre) und Luſt hat: die Armuth zu 
fehen., ü 


Drepzehnte Scene 


Der Grenabier, Vorige. 
(Allgemeines Erftaunen), . 
.:®renabier. 

Als ich hörte, daß ein ganzer Zrupp von Marodeurs 
auf den Weg hierber ſey, fo fah ich die Unmöglichkeit ein, 
euch gegen ihre Plünderungsfucht zubefhügen. Ich hätte frey: 
lich für euern Schuß mich mit ihnen herum gebalgt — gllein 
ich hätte unterliegen müffen, und dann wäre fogar euer Le 
ben gefährdet gewefen. Hätte ih euer Geld und eure Koft: 
barkeiten zur Aufbewahrung euch abgefordert — fa würdet 
ihr fie mir nicht anvertraut haben — ich mußte alfo mit 
Gewalt nehmen, was ich befchligen wollte. — An der Angft 
ſterben fie. nicht — dacht' ih — die Marodeurs werben kom: 


⸗ 
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men, nichts finden und wieder abziehen — ich war in der 
Nabe verſteckt — ich fah meine Lift gelingen, die Armee ift 
im Marfhe — in einer halben Stunde iſt die. ganze Gegend - 
frey — es geht vorwärts zur Schlacht — da habt ihr euer 
Eigenthum wieder: es wird um Eeinen Hellerwerth dran fehlen, 

Mültertinn. | 
Alſo doch wahr * Menfchenliehe trägt Zinſen! mein Herz 
hat mich nigpt betrogen — du bift ein guter Menſch. 

Müller. 

Ich darf alſo meine Sachen aufheben. 
Grenadier. 
Donnerwetter! was du dumm feagft — fie gebören j ia 


nicht mein. . . 
n | Schulmeiſter. — 

Die meinen wird er wohl behalten‘, weil ih ip den 

Fuß nicht verbunden habe. | 


Grenadier. 

Schulfuchs ‚ dich ſollt' ich zwar ein wenig zauſen, weil 
du fo wenig Vertrauen zu mir hatteſt, und diefem Node 
nichts gutes zutrauft — lerne,’ after Perlicenftod, die Men- 
fhen Eennen , wenn du die Sugend unterrichten willit — 
lerne, daß unter diefem Node das Herz — mit menfihlichen 
Leiden vertraut — befferer. Gefühle fähig iſt, als das ei= 
nes ausgetrockneten Schulpebanten ; baß eine große Armee 
nicht aus lauter Tugendſpiegeln beftehen Eönne — daß aber 
jeder brave Soldat den Plünderer werachtet. — Da nimm den 
Bettel bin, und zieh Eünftig den Hut ab, wo du einem 
Manne begegneft,.der für fein Vaterland geblutet hat. 

Schulmeiſter.“ 
Ich bin ein ABCSchütz — ich ſeh' es ein — ein alter 
Eſel bin ih — ſchimpft mich alle — ich hab’ es verdient. 
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Müllerinn, 
Bleibe bey und, redlicher Mann! 
Örenadier, 

Hier find auch meine erfparten Groſchen — verwahrt 
fie mir; komm' ich glücklich zurück, fo zieh’ ih mich zu euch — 
und arbeite, lebe und fterbe bey euch — trifft mich eine Aus 
gel, fo gehören ſie euerem Sohne — der Junge wird brav. 

Müllerinn. 
Wir laffen dich nicht fort — du mußt ben ung bleiben. 
(Dan Hört ferne trommeln). 
Grenadier. 

Hört ihr den Ruf! — ich kann geben, und follte nicht 
babey feyn, wo gefchlagen wird % das foll mir Eeinet nadfa- 
gen — ih rüde beym Regiment ein — mie gefagt — er: 
lebe ich den Frieden, fo komm ich zu euh — lebt wohl — er: 
innert euch meiner! 

Müllerinn (weinend), 
Gott ſchütze ihn — es ift ein guter Menſch. 
Müller (au weinend), 

Buͤckt euch doch, damit euch die Kugeln nicht treffen! 

| Grenadier, | 

Aufs Wieberfehen. (reißt fich los). 


\ 


(Der Vorhang fällt) 





Die Heirat 
durch die Guͤter— eotterta 


Sin lokalet Katie in in einem Aufzuge. 


YHerfonen 


> 


Euſtach Holprih, Amtmann. 
Schieberl, fen Schreiber. 
Baberl, feine Wirthſchafterinn. 
Gerichtsſchreiber Nehtsfeind. 
Laufz;n, dee Wienerbothe- 
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Ehe Scene 
Zimmer des Pflegers: 
Holprich (im Schlafrode) Baberl: 


Holpric (revidiert das Kuchelbüchel.) 


Kin ‚ daß ift zu arg, was braucht man mehr in ein 
Trauerfpiel zu geben — ein Blick in's Kuchelbüchel ift heut 
zu Tage Trauerfpiel genug! — Das heißt mid plündern, 
ausziehen, zum Bettler machen. — 6 fl. der geftrige Tag, 
und was haben wir gehabt? eine Suppe, in der der Reis 
herumgeſchwommen it, daß man ein’ Kahn gebraucht hätte, 
um ihn aufzufifhen! — ein Stück Kleifh, und drey 
Stücke Bein, und drey Gabelvoll Züufpeife, daß ein zwegs 
jühriges Kind nicht fatt dabey geworden wäre, — 
Baberl. 
O Geduld verlaß mich nicht! — 
Holprid. 
_ Meine liebe Baberl, fo kann's mit uns nicht geben. 
Baberl. 

Iq weiß nicht, was der g'ſtrenge Herr will; derg ſtren⸗ 
ge Herr hat ſo einen geſegneten Appetit, daß ich für drey 
Perſenen auf ihn allein antragen muß — ich kann wirken — 
ich bin eine honnette Perſon, ich, die dem Kuchelbüchel 
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Beine Watfchen zu geben gewohnt iſt; (meint) ber g’firenge 
Herr greift mic bey meiner Ehre an, und die Ehre bey ei: 


nem Srauenzimmer ift zerbrechlich, wie's Glas. 
Holprid. 
Es gibt auch dickes Glas, das nicht fohald bricht. — 
Wo fol ih hinkommen mit den Ausgaben ? 
Baberl, 


Der g’ftrenge Herr thut g’rad fo, ald wenn er Eeinen 


Hund vom Dfen zu loden hatte — en ja wohl, wir willens 


doch — heraus einmahl mit den alten Thalern ausden Ka: 
ften, es ift Zeit, daß die Öefangenen auch wieder in bie 
Luft und unter die Leute Eommen — ich bin feelengut, und | 
kann ſchweigen, wie ein Stock, aber wenn mir die Zunge 


mit Gewalt gelöst wird, fo muß es heraus. 
. Holprid. 
 Baberl — Baberl — wo bleibt der Refpect? 
Baberl. 


Bey den anderen — proſtituiren laß ich migniht, und 


MW ahrbeitfagen ift meine Paſſion. 
" Holprid: 


Wir werden ed ändern — bier ift das Geld — wir 
werden's ändern; es gibt Wirtbfhafterinnen genug, die 


- gerne zu ledigen Herren in Dienft gehen. — 
Baberl. 

Ich Eönnte, wenn ich fo wär, wie andere Plauderta- 
ſchen, den Dienft des g’ftrengen Herrn jegt in der größten 
Geſchwindigkeit einen Schnackerldienſt heißen; ich Eönnte 
fagen, daß ich in einem Jahre in diefem Haufe mehr Huns 
ger gelitten habe, als in meinem ganzen Leben — baß ein 
Srauenzimmer in meinen jungen Jahren, piel üble Nach⸗ 
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reden in einem Dienſte riskirt, wo Feine Frau im Kaufe 
ift, — daß der g’firenge Herr dad Korn verderben, und 
den Wein zu Effig werden läßt, eh er es verkauft — doch 
ich bin eine fanftmüthige Perfon, und fage gar nichts ; fon- 
dern ich denke mir nieinen Theil, und gehe ſtillſchweigend ab. 


(ab). 
H olpri ch. 

Hat eine Viertelſtunde lang — es klar und bündig von 
ſich gegeben, und behauptet, daß ſie nichts geſagt habe — 
nein, ſo kann es nicht geh'n! ich habe zwar das Heirathen 
verredet auf Lebenszeit! denn ich habe das Brautkleid ſchaf⸗ 
fen — das Füttern der Hochzeitsgäfte — das Mitefjen einer 

Ehehälfte, und der Himmel weiß es, den Appetit bungris 
ger Fragen, entfeglich gefheut ; allein die Dienftbothen brin- 
gen auch Eeine Sntereffen ins Haus; wenn die Gattinn aud) 
fhmale Biffen effen muß, fo richtet fie doc den Mann nicht 
aus — ja, es heißt zwifchen zwey Übeln das Fleinere wäh: 
len. Holprich, fuche deine Liebenswürdigkeisen zufammen ; 
und beglüde ein reiches Weib mit deiner Hand! — welde 
nimmft du dit? St — ſtill draußen im Votzimmer/ ich 
will denken. 


Dritte Scene. 


Schieberl, Holprich. 
Schieberl. 

Er iſt allein! Muth gefaßt, Schieberl, der Augenblick 
iſt günſtig — deine ganze Geſtalt ſieht dem gierigen Hunger 
eines Gelehrten gleich, und unterſtützt deine Rede. (laut). 
Herr Amtmann! 

Holprich. 


Stockfiſch, warum ſtort er mich? ich din in Gedanken. 
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Schieberi. 
Ein Sterbender kann nit warten. 
Holprich. 
Was ſoll's ſeyn? 
Schieberl. 


Legen ſie ihre Hand daher, und daher, und hierher — 


was greifen ſie? 
Holprich. 

Knochen! 
& di ieberl. 


Recht fo — Knochen und nichts als Knochen, das fin | 


die traurigen Folgen Ihrer Befoldung und Ihrer Koft. 
Holprid. 


Soll id ihn etwa wie die Gaͤnſe ſchoppen laſen, damit 


er fetter wird? 


Schieberl. 


O wär ich eine Gans, mir wäre beſſer, als daß ich, | 


salva venia, ihr Schreiber bin! mit runden, vollen Ba— 


den bin ich in diefed Haus gekommen’, und jegt bin ich in 


eine Häringsfeele verwandelt. Der Menſch lebt nicht von der 


Luft allein, er muß auch dann und wann ein Stück Fleiſch 
ju nagen haben — Herr Holprich, mein verſchwundenes 


Bert haben Sie auf Ihrem Gewiffen ! 
Holprid. 


Heute ift jadie Hölle los, um mich zumartern; bater 
nicht die Koft, an meinem Tiſche — hat er nicht jährlich 40 fl. 


Gehalt auf Kleidung und NRekreation. 
| Scieberl. 
Halten ſie ein, ſie hab en mit wenigen Zügen bag Bild 
meines Unglücks gemahlt! drey Löffel Suppen — die Kpo: 


| 
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chen vom Fleiſch, und zwey Gabeln Zufpeife nennen fie eine 
Koft? Den Wein Eenne ich nur noch aus den Schriften der ' 
Dichter, die auch öfter davon fehreiben, als fie ihn trinken 
fönnen. Fünfzig Gulden muß ich jährlih dem Schuſter bes : 
zahlen, weil Hände und Füße bey Euer Ö’ftrengen den Bos 
tbendienft- verfehen müffen ; ich habe ausgerungen, und habe 
nur eine einzige Bitte. | 

| Holprid. 
Und die wäre? 
Schieberl. 
Entweder laſſen mich Euer G'ſtrengen mit den Dreſchern 
eſſen, oder laſſen ſie mich einſperren; denn die Arreſtanten 


ſind Alle wuzenſen. Sie müſſen's alſo viel beſſer haben, 
als ich! 


H olprich. 
Weiß er, daß ich ihn zum Teufel jagen werde, er will 
mit den Drefchern effen — er? mas leiftet denn er, im Ders 
gleich mit-den Dreſchern, mir für Dienfte? 


Schieberl. 


Dreſch' ich nicht alle überſetzten Rechnungen aus, die 
ihre Caſſa füllen. — ſitz ich nicht den ganzen Tag am Schreib: 
tiſch, als wär’ ich und der Schreibtiſch zuſammen gewachſen? 
iſt mir nicht oft Abends der Mittelfinger vom Federhalten 
ärger aufgeſchwollen, als wenn ich 'n Dreſchflegel in der 
Hand gehabt hätte — und endlich und letztlich und ſchließ— 
lich: muß ich nicht die fchlechten Auffäge von Euer G'ſtren⸗ 
gen abfchreiben, ohne Euer Ö’firengen für die hundert Böcke 
die darin find, einen Schilling geben zu dürfen? Das 
ift eine Aufopferung für einen Menſchen, wie ich bin, der 

VI. | © 


; 
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in der Trivialfchule im Lichtenthal in der dritten Claſſe der 
Erfte gewefen wäre — wenn nit dreyßig vor feiner gewefen 
wären. O ich bin ein Menfh, auf bem man Holzhacken 
Bann; aber der Hunger thut weh, und wenn ich den Troft 
nicht hätte, daß gewöhnlich Talente verhungern müffen, id 
batt’ es längft geändert. 

Holprid (für fd). 

Wenn ich für 4o Gulden wieder fo einen Efel fände, 
ich jagte den auf der Stelle fort. (laut) Here Schieberl, ich 
werde feben, was zu thun ift. 

Schieberl. 

Die Sache leidet keinen Aufſchub, denn ich bin ſchon 
ordentlich ſchwach. Bedenkens Euer G'ſtrengen, denn g'ſchieht 
keine Abhilfe, und muß ich verhungern, ſo heißt's im Tod⸗ 
tenzettel: Herr Jeremias, Ezechiel, Habakuk Schieberl iſt 
in ſeinen beſten Jahren an der Koſt des ‚Deren Amtmanns 
Holprich geftorben — 

Vierte Scene 
Laufzu, Vorige. 
Laufzu (ganz bepadt). 

Da war” id. . 
Schieberl. 

Der Wienerbothe — bringſt du mir Labſal? 

Laufzu. 

Iſt das eine Medizin, ſo wird's in dem Packel ſeyn. 
G'ſtrenger Herr, der Juſtiziarius Rechtfeind iſt unten — 
ih ſoll's Ew. G'ſtrengen ſtecken, bat er g'ſagt. 
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Holprich. 

Ich eile zu ihm. Herr Schieberl, empfang er die Wiener— 

pakette; aber nehm’ er ſich i in Acht, daß nichts hängen bleibt. 
(ab). 
Schieberl. 

Elender, mir das? — dein Glück, daß wir nicht in 
den Ritterzeiten leben — er hätte mich nicht ungeahndet be⸗ 
leidigt. — Lieber Laufzu, wie iſt's gegangen? ? 

Laufzu. 

Auf den zwey ſchlechten Füßen bis Wien und wieder 
zurück; na, was will man machen? es iſt halt doch ein ge⸗ 
wiſſes und ein ruhiges Brod um einen Bothendienſt. 

Schieberl. 
| Karl du bey meiner gnaͤdigen Mama — was bat die | 
Bute gemadt | 
Laufzu. 
Sie hat juſt beym Hausmeiſter den Boden aufgewäfcen. 
x Schieberl. 

Siehſt du das Schickſal! mein Water war fürſtlicher 
Futterknecht, und ſo geht es ſeiner Witwe! — Menſchen 
ſteigen, Menſchen fallen — das iſt Vo ztkerloos! — Hat ſie 
mir kein Geld geſchickt? 

Laufzu. | 

Fa, da bin ich ſchöͤn angefommen. Derliederlihe Bur- 
ſche foll mir eines ſchicken, bat fie gefagt, und hat noch al⸗ 
lerhand Titeln für den Herrn Schieberl mir mitgegeben. 

Schieberl. 

Das Schickſal prüft, der feſte Menſch ſteht unerſchro⸗ 
cken. Nur zu — nur zu — mich wirft nichts um, es 
müßte denn ein ausgekommener Ochs feyn. — Haft du meine 

© 2 
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theure. Marie, die Kellnerinn beym goldenen Bockshörnlein 

nicht gefehen ? | 
Laufzu. 

Es bat nicht ſeyn Eönnen, denn fie iſt vor drey Tagen 
mit einem Marqueur durchgegangen. 

Schieberl. 

Mehr noch auf dieſe Hörner — nur noch !mehr! ich 
laͤhle, und wanfe niht — es kommt did — aber tralalala- 
ra — tralalalara — ich ſtehe fell. — Her mit den Pas 
desten für andere, weil für mid, Feines da ift. 

Laufzu. 

Da — Nro. 1. 2. 3. 4. 5. 

| Schieber L. 

Schau — da ifi do ein Brief für mih! von meinem 
Ami, dem Lichtpußer Tonerl. Was fchreibt der edle Menſch? 
(er test). Ha! iſt's möglich? Sch muß nur in meine Vor: 
merkung ſehen — 12348 — richtig. 

Laufzu. 
Herr Schieberl, iſt ihm nicht gut? 
Schieberl. 

Gut, ſehr gut, recht gut, ſeelengut — (er lacht). Jetzt 
kann’? geben — (er wiſcht fig Thränen ab) wenn's ginge? 
Ich bin doch ein ſchwacher Menſch! 

Laufzu. 

Er lacht und weint — er wird doch nicht das biſſel Ver⸗ 

ſtand verloren haben, das er gehabt hat. 
Schieberl. 

Mein lieber Laufzu, es gibt Dinge unter dem Mon: 
de, von denen ſich Eein Bothe etwas träumen läßt. Was ift 
ein Bothe? ein unbefdwiebenes Blatt Papier, das nichts 
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von dem weiß, was auf ihm geſchrieben wird; fo ber Bo— 
the — er trägt oft das Glück von Millionen, ı und weiß ed nicht. 

Laufzu. 
Kurios, mir wird völlig kurios. Da kommt ohnehin 
jemand; ich laß die Alteration vorüber gehen, und frage 
ſpaͤter wieder an. (ab). 
Shiebert. 
Sie iſt's! der Zufall nimmt ſich des verfannten Schie⸗ 
beris an. 


Fankie Seen 
Baberl, Schieberl. 
Baberl. 
Mein lieber Schieberl, wir werden uns trennen. 
Schieberl. 
So Oott will — nicht! 
Baberl. 
Was geht das ihn an? — ich kann in dieſem ſpott⸗ 
ſchlechten Hauſe nicht mehr bleiben. 
Schieberl. 

Deſto beſſer! — doch — wie ſoll ih anfangen? — 
Die Liebe iſt mir auf einmahl, wie ein Rheumatismus in 
die Glieder gefahren — ich hab' die alte Perſon nie ſo ſchön 
gefunden, als heut. — Meine honorable Babette — es 
gibt ſchwache Augenblicke im menſchlichen Leben. 

Baberl. | 


Mir find alle arme Sünder! Hat er etwas angefteft ! 


= 
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Scieberl. 

Warum nicht gar — es will mit der Liebeserklärung 

nicht gehn! — Meine venerable Babine — 
Babert. 

Was tr mir für Nahmen gibt — wie er mic) fo glü- 
hend anflehe® und wie er mir die Hand druckt, ald wenn 
er mich arretiren wollte? Schieberl! was ifl ihm? 

Schieberl. 

Viel, viel, entſetzlich viel! Hier, in der Herzkammer 
geht's zu, wie in einer Schmiede; diefe grauen’ Augen, 
diefer blafle Mund, diefe eingefallenen Wangen baben mid 
meine Ruhe geboftet. 

gg Baberl, 17 

Sind das Sottifen oder Kareffen? Der Menſch ift ganz 

ausgewechfelt. u 
Schieberl. 

O Babette! wer leiht mir Worte? wenn's Geld wäre, 
ſo wüßt' ich's freylich nirgends zu bekommen. Nehmen Sie eine 
Priſe Tabak! 

Baberl. 

Und weiter? 
| Schieberl. 

Ich nehme auch eine. Jetzt ſchnopfen wir mit einan⸗ 

der, — Iſt das Leben nicht ſchön, wenn Mann und Weib 

mit einander eine Prife nehmen? (fie niest, er auch) Dasift 

Sympathie, jetzt wird ſie mich verſtanden haben. 
Baberl. 

Entweder iſt er ein Narr, oder — er wird doch nicht — 
Aber ein Jahr find wir in einem Haufe, und “ babe nie 
erwas gemerkt, 
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Schieberl. 

Die Schüchternheit des Jünglings, der es nie gewagt 
bat, ſich dem weitläufigen Inbegriffe aller Tugenden zu nd: 
bern; ber von ferne fand, und verehrte, und den nur die 
bevorftehende Trennung breift genug macht, das Mort Liebe 
mit verhaltenem Gefichte zu nennen; nur fhauen Sie mich 
nicht an, ich vergebe. Ä 

Baberl. 

Schieberl, man hat ein Herz, aber man iſt entſetzlich 
tugendhaft! — Man iſt üͤberraſcht, und muß ſich faſſen. — 
Kein Wort mehr, ich kehre bald zurück; bis dahin Ruhe 
und Hoffnung — wer weiß, was ‚geihiebt. ( (zieht ſich ſcham⸗ 
haft zurück, und geht ab). 

i Schieberi. 

Die Vorpoſten ſind geworfen, der Sieg iſt möglich. 
Schieberl, du armer, in's Waſſer geworfener Pudel! du 
haſt ein Brett gefunden, und ein prächtiger Braten lacht 
dich an. Jetzt heißt's, die Kriegskunſt ſtudieren, damit nicht 
etwa eine ſchändliche Retirade den Beſchluß macht. Wie 
fang ich das an? — Ich hab's! — ich will's beweifen, 
daß die Lichtenthaler auch ihre politiſchen Pfiffe haben, ſo 
wie die größten Nationen. — So muß es gehn, ein ſchnap⸗ 
pender Geitzhals und eine alte Jungfer müſſen das Schie⸗ 
berliſche Haus auf den alten Glanz herſtellen. 

(er geht auf und ab). 


= 
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Sechsſste Scene 
Holprid, Shiebert. 

Holprich. 

Statt zu arbeiten, tritt er mir den Boden ab. Überall 

hab' ich Schaden. Hört Er! was treibt Er? 
‘ Schieberl. 

Nicht mehr per Er, mein lieber Sie! Ihr werdet mich 

bald, wenn ich mich herablaſſe, du nennen. 
Holprich. 
Ob Er arbeiten will $ warum geb’ ich ihm bie enorme 


Befoldung ? 
Sſchieberl. 


Schweigen Sie von meiner bisherigen Niedrigkeit 
und bliden Sie zu meiner künftigen Größe empor. Die 
Zeiten ändern ſich: auf Regen folgt Schnee , — man har Bey: 
ſpiele, daß aus Salat Käufer geworden find, daß Haus: 
herren weichherzig werben; daß Wirthe ungefälfchten Mein 
ſchenken; daß Weinfäufer an der Waſſerſucht geftorben find, 
und dergleichen mehr; es ift alfo nichts unmöglich , als daß 
ſich einer ſelbſt die Naſe abbeißt. 

Holprich. 
Hört Er, Er diskurirt ja fo konfus, wie mancher Pro: 
feffor ? Ex ift doch Eein Belehrter aus der neuen Säule ge: 
worden ? 

Schieberl. 

Sehen Sie mich an, liebwertheſter Herr Holprich! 
Sehen Sie mich recht an, was finden Sie an mir? 

Holprich. 
Einen Eſel, den ich gleich fortjagen werde, 
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0 Schieberl. 

Die Geduld des Eſels gehört zu dem Stande, in den 

ich zu treten willens bin; denn ich bin Braͤutigam. 
Holprich. 

Ich bedaure die Perſon, die ihn nimmt, und wenn 

es meine argſte Feindinn waͤre! 
Schi eb erl. 

Weil ich die Kürze liebe, und mich gerne bündig faſſe, 
fo muß ih Ihnen ſagen, daß Ihre geweſene Wirthſchafte⸗ 
rinn die Baberl, die künftige Frau Schieberlinn iſt. 

| " Holprich. 

Nicht möglich! u 

- ‚. ®die ebe ri. 

Herr Holprich, ſagen Sie mir — wollen Sie 6aoo 
Gulden verdienen. . 


9: 0 p r ich. 

Komodie oe 
Ä Schieberl. 

& in Ernſt. Der bisber als armer Teufel angeſtellte 


Schieberl biethet dem Herrn Holprich für einige gute Worte 
6000 fl. an. 


‘ Holprich. 
6008 fl. — man uͤberzeuge mich , und es kommt mich auf 
1000 gute Vorie nicht an. 
Schieberl. wu 
Vorher fhwöre man mir ewiges Stilſchweigen. 
Holprich. | 


Parole d’honneur, 


Schieberl. 
Man ſchwöre auf deutſch; die Schwüre in jener Spra⸗ 
che haben d den Kredit verloren. 
Holprich. 
Wenn es nur nichts iſt, was mein Gewiſſen beſchwert. 
Sſhieberl. 

Man laſſe mich aus mit dem ausgezogenen Strudelteige 
von einem ſolchen Gewiſſen. — Das Heirathſtiften iſt ſchon 
laͤngſt eine löbliche Profeſſion geworden. 

Holprid.. 
Ich gelode zu ſchweigen für 6000 fl. 
Schieberl. 

Wer plaudert, iſt ein Halunke. — So wiſſen Sie denn, 
daß Mamſell Baberl mir vor 3 Monathen den Auftrag ge⸗ 
geben hat, ein Loos auf die große Herrſchaft, die geſtern 
ausgeſpielt worden iſt, zu kaufen; mein Freund, der Licht 
putzer⸗Tonerl, bat es in Wien gelöst, und mir zugefchickt 
— heute fchieft er mir die Ziehungsliften — Nummer 12348 
bat die Herrfchaft gewonnen — und dieſes Loos bat die Mams 
ſell Baberl, die in diefem Augenblide Herrſchaftsbeſ tzerinn 
iſt, ohne es zu wiſſen. 

Holprich. 
Ich verſteinere. 
Schieberl. 

Ich habe ihr meine Hand offerirt — nun — und ſie 
bat fo vielen Reigen nicht widerſtehen Eönnen. Sie reicht 
mir ihre Sand — und bie Zeit des Hungers ift vorüber, 

Holprich (für fi). 

Muß denn die Dummheit immer ihr Glück machen? 

(laut) Herr von Schieberl — ih Bitte, ſetzen Sie ſich — 


% 
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hab ih Sie in dem Gewühle meiner Amtsgeſchäfte je belei- 
digt, fo vergeben Sie — es war nicht fo gemeint — ſchen⸗ 
fen Sie mir ihre Freundſchaft und fprehen Sie offen, was 
Fann ein blutarmer Amtmann für einen Herrſchafts⸗ Inha— 
ber thun? 

S ieberl. 

Schau, ſchau; wer kann's läugnen, das Bären ſich in 
Menſchen verwandeln? Hören Sie, wenn Sie mit der Be⸗ 
redfamfeit, bie ihnen fo geläufig ‘ift, die Baberl zum angen- 
blicflihen Heiraths = Contract ftimnien, eb fie weiß, woher, 
warum, oder wie fo? fo bezahle ih Ihnen 6000 f. 

Holprich. 
Werthgeſchätzter Herr von Schieberl — ich diene auch 
gern umſonſt, das weiß der Himmel — 
Schieberl. 
Und die Bauern. 
HGHolprich. 

Auf der Stelle will ich mit ihr reden. Schicken Sie 
gleich den Gerichtsſchreiber zu mir; in einer halben Stunde 
iſt der Heiraths⸗ Contract unterzeichnet, und nicht wahr, wir 
bleiben dicke Freunde. 

Schieberl. 

Von Ihrer Seite dick, und. dünn von der meinigen. 
Ich baue mein Glück auf Sie — Sie find breit genug da⸗ 
zu, um einen erbentlihen Grundſtein zu maden. Es kömmt 
‚mit. auf einige 1000 fl. mehr and nit an. 

Holprid. 

Ich könnte mir feldft Ohrfeigen geben, daß ich Sie fo 
lang verkannt habe; das Talent ſchaut ja bey den Augen ber⸗ 
aus. Einen Kuß, mon ami. 


to 
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Schieber! (feige auf den Seſiſel). 

Kommen Sie an dieſes Scieberlifhe Herz! — Ih 
böre die Baberl — Bedenken Cie, wie begierig ein hun⸗ 
griger Menſch auf eine Herrſchaft ift; nehmen Sie ſich alſo 
zuſammen. 

Holprich. 

Um nichts zu verderben, kommen Sie nicht eher, bis 
ich Sie rufe. Schicken Sie mir den Gerichtsſchreiber, und 
heute noch gehört die Baberl Ihnen. 


Sſhieberl. 
Ohne vielen Complimenten — ich bin auch einmahl ſo 
ein gemeiner Menſch geweſen. (ab). 


Siebente Scene 
Holprich, dann Baberl. 


Holprich (allein). - 
Was waͤre das? .nein, die Ungerechtigkeiten bes Schic 
ſals muß jeder kluge Menſch gut zu machen ſuchen — das 
Hemd iſt näher, als der Rock — Cicero pro Domo sua, — 
ich weiß, was ich zu thun habe. 
Biaberl. 

G'ſtrenger Herr, wenn aud Ste mir ben Strohſack vor 
bie Thüre geworfen haben, fo gibt ed doch noch empfindfame | 
©eelen, die mir ein Federbett eisen — ich bitte um mei⸗ 
nen Lohn. 


Holprich (onäfentiet ihr einen Stuhn, 
Nehmen Sie Platz, englifhe Babette, und fchenfen 
Sie mir einen Augenblick ihr gnaͤdiges Ohr! | 
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| Baberl. 

Wenn er mich zum Beßten hat, ſo ſoll er ſich freuen — 
der Dickwannſt. 

Holprich. 

Jeder Menſch hat ſeine mürriſchen Stunden. Die Amts: 
gefchäfte verwirren den Kopf, wie eine Fledermaus, die in die 
Haare fommt — man meints nit immer, wie man’s fagt — 
aber — man fagtd.auch nicht immer, wie man’s meint. 

Baberl. 
Das iſt ein kurioſer Tag. 
Holprich. 

Göoͤttliche Babette, ich laſſe dich nicht von mir — ich 
babe dich vorher hart angefahren — aber.ich bin in mein | 
Zimmer gegangen, und babe Thränen geweint, fo groß, 
wie Zannenzapfen — was wird die Beite von- dir denken ? 
bab ich mir ſelbſt gefagt; und ich habe mich felbft fo fürch⸗ 
terlich ausgemacht, ald nur eine Sratfchlerinn vorn Burg: 
thor es thun kann. 

Baberl. 

Sch bitte Euer G'ſtrengen, das fol man nicht glauben. 

| Holprid. " ' 

Und doch iſts noch weitärger — Baberl, ich hab's Jahr 
und Tag unterdrückt, wie man nur immer Etwas unter: 
drüden kann — aber es hilft nichts, für die Liebe ift Eein 
Kraut gewachſen. | 
| Baberl. 

Verliebt ſind Euer G'ſtrengen. 

Holprich. 

Nenne mich nicht mehr ſtreng, nenne mich gnädig — 

denn ich liebe dich, holdſeliges Geſchöpf! 
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| Baberl. 
Heut it ein Rostag für die Alten — id bitte Sie, 
laſſen Die mich gehn, 
Holprid. 
Du flieheft mich — ich folge dis — und fo fhwer es 
mie wird, ich laufe dir nach bis and Ende der Welt. 
Baderl. 
Kt das Ihr Ernft? 
Solprid. 

Ich fpaffe nie — denn das iſt gegen den Refpect — 

Baberl -— fchenfe mir deine fhöne Hand. 
Baberl. 

Sie ift nicht gewaſchen — ich Eanns nicht glauben — 
die Veränderung — und ih muß ed nur ald eine‘ ehrliche 
Perfon gerade heraus fagen — ich babe ſchon ein halbes 
Wort dem Schieber! gegeben. 

Holprich. 
Willſt du die Perlen den Säuen vorwerfen? dem lie 
derlichen Schieber! willft du fo viele Reitze verpfänden ? 
Baberl. 
Ich Eannd halt nicht glauben. 
Holprid. 


Soll ich ſchwören, foll ih dir einen Einfaß für mein 


Wort geben? — Doch, nur einige Augenblide Geduld; der 
Gerichtsſchreiber wird gleich hier feyn, der muß auf der Stelle 
den Contract auffegen — wirft bu dann noch zweifeln ? 
Babertl. 
Mein, wenn ich8 ſchriftlich habe, fo glaub ich's. Es ut 
freylich g'ſcheidter, eine g’ftrenge Frau Amtmänninn, als 
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eine gemeine Schreiberinn zu werden; überhaupt follen heut 
zu Tage die Schreiber am fchlechteften dran feyn. 

Holprid. 
mt hab’ ich alfo zu hoffen? 
Baberl. 

© Schauen's weg, font bring’ ichs nicht i iber meine ſcham⸗ 

bafte Zunge: 
50 (p rich. 
Ich ſchaue weg — 
Baberl. 

Ich bin dein, auf ewig — hu, das macht warm! 
Holprich. 

Engliſche Babette! | 
| Babert. 

Mein Euſtach! mein Amtmann! 

Gie umarmen ſich). 

Achte Scene 

Rechtsfeind, Vorige. 
| Redchtsfeind. 

Skandal! was ſollen die Bauern thun, wenn die Obrig⸗ 
keit fo ein ſchlechtes Exempel gibt! (ev niest, Beyde ſeben 
auf, und ſagen:) Zur Geneſung! 

Rechtsfeind. 

Der Schreiber bar mich herauſgeſchickt, aber 4 bin 
wohl fo ungelegen ‚gefommen , wie ber Gerichtsdiener zur 
Pfändung. 

Holprid. 
Herr Gerichtsſchreiber — dort it Dinte, Feder und 


Papier. 


1 
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Rechtsfeind. 
Ich kenne mein Element. 
Holprid. 

Setzen Sie fogleih einen Heirathss Contract zwifchen 
mir, und diefer hier präfenten, adorablen Mamfel Ba: 
berl , die weiland meine Wirthſchafterinn war — aber in 
echt unauflösbaren Kormen auf — er muß feit ſeyn, daß zehn 
Advocaten Feine Nath daran auftrennen Eönnen. 

Rechtsfeind. 

Herr Amtmann, mit unſer einem macht man keine 
Spaͤſſe. 

Holprich. 

Ich bezahle Sie gt — ſchreiben Sie — die Zeit 
der Späffe ift vorüber — wir haben uns ernſtlich bedadıt. 
Rechtsfeind. 

Unbegreiflich — ich habe die Ehre, dem blühenden 
Brautpaar meine beſtgemeinten Wünſche darzubringen — 
und ergreife die Feder. 

Baberl. 

Mir iſt noch immer, als wenn ich zu viel getrunken 
hätte — 40 Jahre lang haben die Mannsbilder nichts an ınir 
gefunden — und heut ſind's vollig auf mich verfeflen — der 
Menf ändert fih alle 7 Jahr, hab’ ih mir einmahl fagen 
laſſen — vielleiht hab’ ich mich auch geundert — 

Rechtsfeind. 

Der Eingang iſt gemacht — alſo pro primo — Was 
verheirathet der ehrenwerihe Bräutigam der nicht minder 
ehrenbedürftigen Braut? u 

Holprid. 

Nicht wahr, Shaker! — wir haben alles Gegenwär- 

gige und Zukünftige gemein ? 
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| Babert. 

Gegenwärtig bab’ ich nicht viel, und in ber But 
will ich das .Biffel auch gern theilen. 

Holprid. Ä 

Alſo völlige Gemeinſchaft der ſchon beſitzenden und noch 
auf was immer für Art zu erwerbenden Güter — zu gleichen 
Theilen und gleichen Rechten. | 

Rechtsfeind. 

Das iſt mir zu rund — die Wirthſchafterinn muß-fhon 
gewirtbfchaftet baden; denn hätte fe Fein Geld, fo nähm' 
er fie gewiß nit, und — weiter, wenn ich, bitten. darf. 

Hofprid.. 

Meine theure Baberl, es ift Feeylich nur eine Ferma⸗ 
litaͤt, aber bis man nicht vor dem Traualtar ſteht, kann der 
Böſe noch immer ſein Spiel haben, und ein Herz abwen⸗ 
dig machen von dem andern — und weil ich deinen Verluſt 
gar nicht überleben könnte, ſo wollen wir uns ſelbſt binden, 
daß keines zurücktreten kann. Wer von uns zurückgeht vor 
der Heirath, ‚zahlt dem andern 15000 fl. baar aus. 

Baberl (heimlich zu Holprid). 

"Aber, Schatzhaufen, we follen denn ich und 15000 fl. 
zufommen fommen ? 

Holprid. 

Es iſt nur ſo eine Caprice von mir; du wirſt doch dein 
Wort nicht mehr zurücknehmen? 

Baberl. 

Könnte mir nicht einfallen! alfo ſchreiben fie — wen’s 
veut — der zahlt. — Ä 
Rechtsfeind. 

Mir rehht — da ſteckt was dahinter — mir traͤumts von 
VI. T 
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Eritbuben — und id hab eine gute Naſe, um Spitzbuben 

zu riehen — alfe und fo weiter — ber Contract iſt fertig. 
Holprid (fest ihn). 

Brav, lieber Gerichtsſchreiber, optime bene — id 
unterfdpreibe das wichtigfie Document meines Lebeng — wes 
der den Tauf⸗ noch den Todtenſchein ſchreibt fi der Menſch 
ſelbſt — wohl aber den Heirathsſchein — der oft Zauf- 
und Todtenſchein zugleich ift — denn mancher wird beym 
Heirathen abſcheulich getauft, und mandyer ſtirbt durchs 
Heirathen, eb er ins Grab muß. — Hier iſt die Feder — 
künftige Moitie meines Lebens — nimm fie, und Erigle 
deinen Nahmen unter den Schuldbrief meines Gluͤckes. — 

Baberl. 

Die Hand zittert — wie der Königinn Elifabeth in 
Maria Stuart, als fie das Todesurtheil ſchreibt — ein wich: 
tiger Schritt — jegt ſteht noch nichts da — jest fe’ ih an — 
und fieb da. | 

Rechtsfeind (Indem er mit Streufand pukt). 
Eine Sau! — es madıt nichts — ſchreiben fie da ber. 
Baberl (ſhreibt). ' 
Barbara Appolonia Wintergrün — Leb wohl, du gol- 
dene Freyheit — ich bin eine Galeeren » Sclavinn. 
Holprid. 
Meine Gebietherinn! meine Herrſchaftsbeſi iberinn! 
(er umarmt ſie). 
Ba se erl. 

Bleib immer fo — nur prügle' mich in den erſten vier⸗ 

sehn Tagen nicht — wie's fo oft zu geſchehen pflegt. 
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Neunte Scene. 


Schieberl, Borige 
(Rechtsfeind richtet den Contract zurecht). 
| Siebert. 

Ich kann das ungeduldige Roß meiner Sehnſucht nicht 
laͤnger zurückhalten — ah, das iſt doch ein guter Menſch — 
der Amtmann — wie er ihr zuſpricht — nein — ſie müßt 
ein Herz, wie ein Pfundleder haben, wenn ſie das nicht weich 
macht — was macht denn der Gerichtsſchreiber — vielleicht 
gar ſchon — ſt! — Herr Rechtsfeind! 

Rechtsfeind. 

Was ſoll's ſeyn? 

Schiebe et. 

Was ſchreiben ſie denn da? 

Rechtsfeind. A 

Das Teftament zweyer Seelen — oder auf deutſch, ei⸗ 
nen Heirathscontract. 

J Schieber i. 
Er— iſt ſchon fertig — 0 front Beige 


bat fie unterfchrieben ? 
Rechtsfeinn. d. 


Nein — in denen Jahren wird ſie ſich Sitten laſen, 

und. nit unterfhreibent 
Schie be er k 

Best bat die Verſtellung ein Ende. ter. flürzt auf Bar 
perl los, und umarmt fie). Alfo du biſt mein, o Wonne o0 
Entzücken! 
Holprich (dreht ihn auf die andere Seite). 

Die Hand von der Butte: es find Weinbeeren darin * 
der Biſſen iſt für eine ſolche gemeine Seele zu koöſtlich. 

T 2 
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Schieberl. 
Ich rieche Verraͤtherey. 
Baberl. 

Mein lieber Schieberl — der Menſch bey geſundem 
Verſtande langt lieber nach einem gebratenen Spanferkel, als 
nach einer ungeſalzenen Einbrennſuppe — ich habe mich an⸗ 
ders bedacht. Herr Holprich wird der Mann meines Herzens! 


Holprich. 
So iſt's. 
Rechtsfeind. 
Sn optima forma! _ 
Schieberl. 


Haltet mich — in mir tanzen die Sinne eine Ecoſaiſſe — 
vom Herzen will die da noch reden, ich wette, daß an dem 
Fleck, wo ſonſt das Herz liegt — höchſtens ein Windflügel 
zu finden iſt. — Und ber da — wie ſoll ih ihn nennen? 
allen Refpect vorm Amtmann, und vor der Obrigkeit — 
drum fteck ich die derweil. Sad, und nenne den, ber vor 
mir ſteht, um nicht auf deutſch grob zu feyn — auf franzö⸗ 
fifh einen Filon — mein Glück hab’ ich in diefe Hände ge⸗ 
legt — und er bat damit negozirt, wie ein Pinkeljiud — 
pfuy Teufel — und ſchaͤmt fih nicht einmahl. 

Holprid. 

Ich laſe ihn mit Hunden aus'm Schloſſe hetzen — es 

iſt nun einmahl fo — fie bat mich ſelbſt gewählt. 
Schieberl. | 

D an dieſer Perfonage wäre mir eben nichts gelegen — 
aber um die Herrſchaft koͤnnt' ich mir die Haare ausraufen — 
alles hab ich fo ſchön disponirt — o die Herrſchaft, die Herr⸗ 
ſchaft — die drückt mir's Herz ab! 
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Baberl. 
Die Herrſchaft? 
Rechtsfeind. 

Jetzt werden wir bald im Klaren ſeyn — eine Herr⸗ 

ſchaft ſcheint dahinter zu ſtecken. 
Holprich. 

So wiſſe es denn — du Glückskind — mit der ich alle 
Güter theile — das Loos, das Schieberl für dich in Wien 
hat loͤſen laſſen — hat in der geftrigen’Ziehung bie große Herr⸗ 
fhaft gewonnen. 

Baberl. 

Mir wird übel — ich bin tobt! 
Holprid. 

Zu Hulfe — riechende Geiſter — Waſſer, den Bader. 
Schieberl. 

Wenn's jetzt ohne Teſtament fir, fo Eriegt er bie 

Herrſchaft doch nit. 
Holprich. 
Sdhlage deine holdſeligen Äuglein auf — arhole dich! 
Rechtsfeind. 

Die Freude haͤtt' ihr leicht das Leben koſten können — 

fo was Eönnt’ einen Elephanten umbringen. 

Ä Baberl. 

Ja wohl — ja wohl. 
Holprich. 

Wo haſt du das Loos, mein Kind? 
Baberl. 

Wehe — wehe — der Pinkeljude hat's! 

Holprich. 

Was ift das ? 
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Babert. 
Bor drey Wochen hab’ ichs dem Hausindben Moſes mis 
sehn Gulden Profit verkauft. 
Sſchie berl (lachend und hüpfend). 
O du lieber Auguſtin, alles iſt hin! gratulire! gratulire! 
Holprich. 

Jetzt trifft mich der Schlag — unterſteh ſich keiner ei⸗ 

nen Bader zu holen; . .. 
Baber . 

Mein Maͤnnchen. 

Holprich. 

Aus den Augen — ſag' ich — ben Contract her! er iſt 
ungültig. 

RMoechtsfeind. 

Mit nichten — das iſt Gottes Finger; wer anderen 
eine Grube graͤbt, iſt nicht ſelten ſelbſt hinein gepurzelt. Wenn 
es den Herren Amtmann reuet, fo bezahlt er laut Paragraph 3. 
15000 Gulden an die Jungfrau Barbara Wintergrün — 
ich handle mein Amt. | 

Schieberl. 

Gratulire, richtig — da ſteht's, der Contract iſt ſicher, 

das heißt g'ſcheidt ſeyn. 
Baberl. 

Wann ich die 15000 Gulden bekomme, fo iſt mir juſt 
an dem Herrn auch nichts gelegen; er dilte nid ohnehin 
verhungern laſſen. 

So (y rich. 
Was ſoll ic thun? die Beitelmamſell da heirathen! 
mic vor der ganzen Nachbarſchaftproſtituiren ober 15000 fl. 
bezahlen ! — 15000 fl. — wenn ich fie bezahlen muß — 
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zehre ich ab, wie ein Schwindfüchtiger — in einem halben 
Sabre feh? ich aus, wie diefer Häringba, — aber vieleicht 
gibt mir eine reiche Heirath Erfag — und ich habe doch keĩ⸗ 

ne alte Perſon auf dem Halſe. — O ſaure Wahr! 
Baberl. 

Nun, wie ſtehts? jet werd’ ich bald ordentlich aut bie: | 
Euriren anfangen. | J 
Holprich. 

PR zahle — aber wenn ihr binnen 10 Minuten noch 
im Schloſſe ſeyd, fo fang ih ein Mordfpectakel mit euch an, 
ihr Blutigel, ihr — ihr fühllofen Tieger — ihr fohlechtes 


Gepack — ihr — (ab). 
Re 6 tsfeind. 
Ich hole das Geld, um es der Jungfer einzuhändigen 
— fd, wie es Recht iſt. (ihm nad). 
Schieberl. 


Hat denn meine zarte Babette ganz auf ihren Sqie— 
berl vergeſſen? 

Baberl (für ſich). 

Ein Mannsbild iſt doch beſſer, als keines. (laut). Der 
ſchlechte Menſch hat mich völlig betäubt! ich habe viel dabey 
gelitten , daß ih Sie habe blantiren follen. 

Sdcjiieberl. 

Wenn's ſo iſt — ſo ſchlage ein — wenn's keine Herr⸗ 
ſchaft ſeyn kann, ſo thun' $ 15000 Gulden auch — die Liebe - 
verliert halt an ihrer Stärke darnach. 

Baberl. - 
Es gilt — auf Mann und Weib — wir reifen nad 


Wien. 
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Schieber. 

* Und weil du fo erzellent kochen kannſt, fo nehmen wir 
ein Wirthshaus in Beitand, bangen den Schild aus: „Bey 
der Heirath duch die Ghterlotterie” — du 
kochſt, und ich ſchreibe mit der doppelten Kreide, denn 
beut zu Zage kann man das Schreiberhandwerk nit auf 
größere Zinfen bringen, ald wenn man gar nichts, als 
Speiszetteln und Aellerrehnungen ſchreibt! — 


(Der Borbang fälft). 
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